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1 |      BTV AG GeschäfTsBerichT 2010

schAffenskrAfT.

GeschäfTsBerichT BTV KONZERN 2010



SchaffenSkraft.

Der Weg zur Qualität ist stets ein langer. Das gilt für das Wirtschafts- und finanzleben  
in gleichem Maß wie für kulturelle Schaffensprozesse. Denn wo Qualität entsteht,  
entsteht sie meist aus ähnlichen menschlichen fähigkeiten.

Wer Werte schaffen will, braucht Inspiration und Vision, kompetenz und nicht zuletzt  
auch Durchhaltevermögen und eisernen Willen. eine stete herausforderung, der sich 
auch die BtV verpflichtet fühlt.
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heinz tesar, architekt, Ingenieur und künstler

»Wenn es darum geht, Schönheit zu schaffen,  
ist die natur durch nichts zu übertreffen.  
aber man kann daran arbeiten.«

SchaffenSkraft
konzern 

corporate GoVernance
LaGeBerIcht

JahreSaBSchLuSS
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Den erfolg seiner langjährigen karriere sieht heinz tesar 
vor allem in seiner schöpferischen Leidenschaft. Denn 
um etwas Bedeutendes zu schaffen, brauchen selbst 
fleiß, ehrgeiz und fokus auf höchste Qualität noch die 
Leidenschaft als stete, unablässige triebfeder. 

Seine Ideen dazu schöpft er an orten wie der Wiener 
praterallee, die in ihrer ruhe und Vertrautheit den  
idealen Gegenpol zu den vielen reisen tesars darstellt. 
hier lässt er seinen Gedanken freien Lauf. hier finden 
seine Visionen in der idyllischen ruhe seines gewohnten 
Wirkungsfeldes ihren ursprung und kommen später in 
Bewegung – wenn er sie im flugzeug oder im zug aufs 
papier bringt und damit die Basis schafft, ein weiteres 
Stück Welt zu bauen.

heinz tesar

»Schaffen bedeutet die gestaltende 
Durchdringung fakthafter Substanzen.«

1
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1939 in Innsbruck geboren, 
begann heinz tesar 1959 
seine Laufbahn als freier 
künstler und Ingenieur. 
Sein architekturstudium 
absolvierte er bei roland 
rainer an der akademie der 
bildenden künste in Wien. 
Darauf folgten auslandsauf-
enthalte in Deutschland und 
den niederlanden, ehe er 
1973 als freischaffender ar-
chitekt sein eigenes atelier 
in Wien eröffnete. 
Von 1972 bis 1977 war tesar 
Vorstandsmitglied der Ös-
terreichischen Gesellschaft 
für architektur, Gastpro-
fessuren führten ihn an die 
wichtigsten universitäten in 
den uSa und europa. 

für seine zahlreichen 
projekte und Bauten wurde 
heinz tesar unter anderem 
mit dem Österreichischen 
Würdigungspreis für Bil-
dende kunst, dem preis der 
Stadt Wien für architektur, 
der heinrich-tessenow-
Medaille in Gold sowie mit 
dem preis der zentralver-
einigung der architekten 
Österreichs/Bauherrenpreis 
ausgezeichnet.

für die BtV schuf heinz 
tesar das neue Stadtforum 
in Innsbruck, das 2006 
eröffnet wurde.

1   essl Museum, 1999
2   Donaucity-kirche, 2000
3   kopfbau St. Gallen, 2005
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terreichischen Gesellschaft 
für architektur, Gastpro-
fessuren führten ihn an die 
wichtigsten universitäten in 
den uSa und europa. 

SchaffenSkraft
konzern

corporate GoVernance
LaGeBerIcht

JahreSaBSchLuSS
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Benjamin Schmid, Violinist

»es ist der innere trieb,  
das Besondere aus sich herauszuholen.  
und das Beste daraus zu machen –  
wieder und immer wieder.«

SchaffenSkraft
konzern 

corporate GoVernance
LaGeBerIcht

JahreSaBSchLuSS
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Die ergiebigsten Momente schöpferischer art entstehen 
für Benjamin Schmid beim Spazierengehen. an der fri-
schen Luft kann er wie nirgendwo sonst seine Gedanken 
schweifen und neue projekte in seinem kopf entstehen 
lassen. Dinge, von denen man plötzlich glaubt, dass sie 
gemacht werden müssen, weil sie einzigartig sind.
auf der anderen Seite ist es das Üben am Instrument 
selbst, das die kreativität des gebürtigen Wieners her-
vorruft. es ist seine tägliche Meditation, innere Stimme 
und trieb zugleich.

In dieser Leidenschaft ist neben seiner außerordentli-
chen musikalischen Begabung auch seine erfolgreiche 
karriere begründet, an deren anfang eine Vision stand: 
Der Glaube, dass seine musikalische Stimme relevanz 
hat und sie etwas zu sagen hat. 

Dieser Glaube führte ihn als gefeierten Solisten in alle 
großen konzerthäuser dieser Welt. Wobei es für den 
Virtuosen nicht nur die künstlerische tätigkeit alleine ist, 
die ihn erfüllt. Der immerwährende anspruch, selbst zu 
lernen, steht in der professorentätigkeit von Benjamin 
Schmid am Salzburger Mozarteum im Vordergrund. 
hier kann er seine fähigkeiten weitergeben, mit jungen 
Studenten darüber reflektieren und erhält gleichzeitig 
neue Impulse für sein eigenes Schaffen.

Benjamin Schmid
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1968 in Wien geboren, 
studierte Benjamin Schmid 
in Salzburg, Wien und phila-
delphia. zwischen 1985 und 
1992 gewann er mehrere 
große Wettbewerbe,  
darunter den Londoner  
carl-flesch-Wettbewerb, in 
dem er den Mozart-, Beet-
hoven- und den publikums-
preis zugleich errang.

Solistische tätigkeit  
unter Dirigenten wie u. a.  
S. ozawa, ch. v. Dohnányi,  
Y. temirkanov, S. cambre-
ling, V. fedosejev, e. Inbal,  
Y. Menuhin, f. Welser-
Möst, M. Schønwandt,  
r. Weikert, h. Graf, D.  
Gatti, M. Venzago oder  
D. r. Davies.

engagements mit führen-
den orchestern wie u. a.  
Wiener philharmoniker,  
königliches concertge-
bouworchester amsterdam, 
tschechische philharmonie, 
Gewandhausorchester Leip-
zig und tonhalle-orchester 
zürich, houston und 
Baltimore Symphony, na-
tional Symphony orchestra 
Washington, orquestra 
Sinfônica do estado de São 
paulo, philharmonie St. 
petersburg, new Japan phil-
harmonic sowie mit allen 
bedeutenden orchestern 
Österreichs.

für seine cDs erhielt er 
internationale auszeichnun-
gen wie den Gramophone 
editor’s choice award und 
den preis der deutschen 
Schallplattenkritik, 2006 
wurde Schmid mit dem 
„Internationalen preis für 
kunst und kultur der Stadt 
Salzburg“ ausgezeichnet.

anlässlich der konzert- 
reihe toninton gastierte 
Benjamin Schmid 2010 mit 
Beethovens Violinkonzert  
in der BtV ton halle.

Benjamin Schmid spielt auf  
einer „Lady Jeanne“-Stradivari  
von 1731. fotos: Geigenbau  
Mücke-elschek, Salzburg

SchaffenSkraft
konzern 

corporate GoVernance
LaGeBerIcht

JahreSaBSchLuSS
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Brigitte niedermair, fotografin

»neues zu kreieren, heißt immer in 
Bewegung zu bleiben. Wer sich nicht selbst 
ständig ändert, kann auch nichts verändern.«
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authentizität ist für die Meraner künstlerin das Stichwort 
für Qualität im kreativen Schaffen. Sich immer wieder 
selbst erkennen, sich immer wieder selbst reflektieren – 
nur so hat man das empfinden, ein Bild zu entwerfen,  
das einem selbst am ähnlichsten ist. nur so kann ein 
kunstwerk einen spürbar energetischen Wert bekommen. 
Deshalb hält niedermair auch nichts von konstruktion  
und Inszenierung in ihrem Schaffensprozess, der stets  
von einer impulsiven kraft geprägt ist. kraft, mit deren 
hilfe es gelingt, den Betrachter zu involvieren und so  
ein Bild entstehen zu lassen, das gefangen nimmt.

ein – wenn auch ungewöhnlicher – ort zur Selbstreflexion 
ist für niedermair die autobahn, die für die künstlerin  
etwas Meditatives hat. In der Wiederholung der Boden-
markierungen und Leitplanken sieht sie einen immer  
wiederkehrenden grafischen zustand, wobei der Weg 
selbst, den man zurücklegt, jedes Mal ein neuer ist.

Brigitte niedermair

1

2
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Die Südtirolerin Brigitte 
niedermair, geboren 1971 
in Meran, lebt und arbeitet 
in Mailand und paris. Ihre 
ersten erfolge feierte sie als 
Modefotografin und stellte 
neben dem Museion Bozen 
bereits in der Stadtgalerie 
Schwaz, der Galleria Galica 
in Mailand, der fotogalerie 
Wien, der ursula Blickle 
Stiftung in kraichtal sowie 
zahlreichen weiteren natio-
nalen und internationalen 
Institutionen aus.

für die ausstellung  
„Vertrauenssache“ im 
fo.ku.S im BtV Stadt-
forum portraitierte Brigitte 
niedermair im Jahr 2008 
Mitarbeiterinnen der BtV.

1   „Sister“ (Burka), 2003–2005
2   „Last Supper“, 2005
3   „Madame hirsch“, 2005–2009

3
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Gabi trinkaus, künstlerin

»eigentlich ordne ich immer  
das chaos.«

SchaffenSkraft
konzern 

corporate GoVernance
LaGeBerIcht

JahreSaBSchLuSS
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für die gebürtige Grazerin Gabi trinkaus ist im 
 Grunde alles inspirierend, was Begeisterung in ihr 
auslöst, obwohl diese Begeisterung manchmal 
auch durchaus mit einem kreativen neid, wie sie es 
bezeichnet, einhergehen kann. nämlich dann, wenn 
sie hervorragende arbeiten sieht, die ihr gerne selbst 
eingefallen wären und die sie gerne selbst gemacht hätte. 
aber sie sieht darin auch ein äußerst positives Gefühl, 
einen ansporn für das eigene Schaffen. einen ansporn, 
der in kombination mit Disziplin und einem geregelten 
tagesablauf zum erfolg führen kann.

Laut trinkaus gibt es kaum eine kunst, die nicht auf 
gesellschaftliche Befindlichkeiten reagiert – so auch ihre 
eigene. Medienkritik und das entlarvende aufzeigen 
von als wünschenswert Verkauftem sind die zentrale 
Botschaft der Werke der künstlerin, die sich selbst gern 
als „Mediendiebin“ bezeichnet.

Gabi trinkaus

1

2
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Gabi trinkaus, 1966 in 
Graz geboren, widmete 
sich in den anfängen ihres 
künstlerischen Wirkens der 
fotorealistischen Malerei, 
ehe sie sich 2004 der  
collagentechnik zuwandte 
und diese perfektionierte.
2006 wurde trinkaus mit 
dem kunstförderungspreis 
der Stadt Graz sowie mit 
dem preis des Bundeskanz-
leramtes ausgezeichnet.

Im BtV Stadtforum stellte 
Gabi trinkaus 2009 unter 
dem titel „cold cuts“ ihre 
foto-collagen aus.

einzelausstellungen
2011:
Galerie kunsthaus Muerz
2009:
fo.ku.S, Innsbruck
2008:
Georg kargl fine arts, Wien
2007:
project space karlsplatz/
kunsthalle, Wien
2005:
neue Galerie am Landes-
museum Joanneum, Graz

Gruppenausstellungen
2010:
Museum der Moderne, 
Salzburg
kunstmuseum St. Gallen
2009:
kunsthalle krems
2007:
Ba-ca kunstforum, Wien

1   „party for less“, 2010
2   „feeling good“, 2005
3   „What’s sexy now“, 2009
4   „Ways be pan in art“, 2011

3

4
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Termine für BTV AkTionäre

ordentliche Hauptversammlung 19.05.2011, 10.00 Uhr, Stadtforum, innsbruck
Die Dividende wird am Tag nach der Hauptversammlung auf der 

BTV Homepage sowie im Amtsblatt der Wiener Zeitung veröffentlicht.

ex-Dividendentag 23.05.2011
Dividendenzahltag 26.05.2011
Zwischenbericht zum 31.03.2011 Veröffentlichung am 20.05.2011 (www.btv.at)
Zwischenbericht zum 30.06.2011 Veröffentlichung am 19.08.2011 (www.btv.at)
Zwischenbericht zum 30.09.2011 Veröffentlichung am 18.11.2011 (www.btv.at)
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ihre

2010: ein Albtraum für europa und Amerika. 
2010: neue Herausforderungen für finanzinstitute. 
2010: den Wandel erkennen.
Und sich darauf vorbereiten.  
 
Die Tragfähigkeit von Staaten, Währungen und 
finanzinstituten steht infrage. Das wissen wir spä-
testens seit 2010. einem Jahr, das die reaktionen auf 
das vorausgegangene Versagen (Spekulation und 
Verschwendungssucht) offengelegt hat: krisen in 
portugal, italien, irland, griechenland und Spanien, ein 
schwächelnder euro, hohe Arbeitslosigkeit, Sparmaß-
nahmen des öffentlichen Sektors, tiefe Zinsen, volati-
le finanz- und Aktienmärkte, Bankensteuer, einlagen-
sicherung und Basel iii. Allesamt kein Honiglecken für 
die finanzbranche. Und Anlass genug, den gesunden 
menschenverstand zu nutzen. 

Dieser besagt, dass nicht allein gut ist, was kurzfristig 
nutzen bringt. Sondern maß und nachhaltigkeit 
grundhaltungen sind, die über längerfristigen Wert 
entscheiden. gesunder menschenverstand bedeutet 
aber auch, die Wirklichkeit zu sehen, wie sie ist, und 
daraus Schlüsse für die Zukunft zu ziehen: realisti-
scher Weitblick und chancen, die der Wandel mit sich 
bringt, zu erkennen und wahrzunehmen. 

Um innovativ zu arbeiten und die gestiegenen 
Anforderungen gut zu bewältigen, brauchen wir Zeit 
und ressourcen. Um uns hinzusetzen und nachzu-
denken, um tragfähige konzepte zu entwickeln und 
sie umzusetzen. So stärkte die BTV im Jahr 2010 ihren 
Vorstand. Zum 01.06.2010 übernahm mag. Dietmar 
Strigl, seit 2001 personalchef, als drittes Vorstands-
mitglied einen großteil der internen Agenden. Damit 
kann sich das seit 1997 bewährte Vorstands-Duo 
peter gaugg und mag. matthias moncher ganz auf 
das kundengeschäft in vier Ländern konzentrieren. 
 

Die BTV widmete sich 2010 vor allem der frage, wie 
es in verändertem marktumfeld gelingen kann, weiter 
profitabel und nachhaltig zu wachsen. Die Antwort? 
Wir investieren. in unsere mitarbeiter, in unsere kun-
den und in unsere märkte in vier Ländern. 
Unsere chance liegt darin, jeden Tag aufs neue 
spürbaren nutzen und Qualität für unsere kunden 
zu produzieren. Durch rahmenbedingungen, die 
unseren mitarbeitern mehr know-how, stärkere Spe-
zialisierung und noch mehr nähe zum markt bringen. 
Alle kaufentscheidenden faktoren – persönliche 
Beziehung, Verständnis, Schnelligkeit, kompetenz, 
Wertentwicklung – hängen von der Leistung 
jedes einzelnen mitarbeiters ab, denn: menschen 
machen marken. 

Wir glauben, dass sich Leidenschaft, produktivität und 
profitabilität nicht ausschließen. Das beweist die BTV 
seit nunmehr 106 Jahren. Weil unser kerngeschäft – 
die Arbeit mit und für den kunden – immer im mit-
telpunkt unseres Denkens und Handelns steht, ist die 
BTV ein leistungsfähiger, überraschungsfreier finanz-
partner. ein finanzpartner, der erfolgreich nach Wien, 
in die ostschweiz, nach Süddeutschland und nord-
italien expandieren konnte, denn unsere philosophie 
ist auch dort stimmig. Wir pflegen in allen unseren 
märkten nahbeziehungen zum kunden und netzwer-
ke, wir kennen den regionalen markt und entscheiden 
vor ort. Unabhängig, ohne politische machtspiele 
oder konzernvorgaben.

So gelang es uns auch 2010, erfolgreich zu sein. 
Die BTV erwirtschaftete den höchsten gewinn in 
ihrer geschichte. ein ergebnis, das wir vor allem 
dem Vertrauen unserer kundinnen und kunden 
verdanken. 

Danke dafür. 

Veränderung schaffen

mag. matthias moncher peter gaugg mag. Dietmar Strigl
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»Veränderungen begünstigen nur den,  
der auf sie vorbereitet ist.«

ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS
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BTV managementrunde

Bankentwicklung, prozess- und kosten-
management
mag. robert Walcher

geschäftsbereich privatkunden
mag. rainer gschnitzer

BTV Vorstandsmitglied
mag. matthias moncher

BTV Vorstandssprecher
peter gaugg

Dienstleistungszentrum
michael Draschl

finanzen und controlling
mario pabst

geschäftsbereich firmenkunden
mag. markus Scherer

BTV Vorstandsmitglied
mag. Dietmar Strigl
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BTV Leasing
gerd Schwab

BTV Leasing
Johannes Wukowitsch 

personalmanagement 
mag. Ursula randolf

recht und Beteiligungen 
Dr. Stefan Heidinger

Treasury
Bernhard Huber

kreditmanagement
Dr. norbert erhart

konzernrevision 
richard Altstätter

marketing und kommunikation
mag. Walter ischia

3 Banken Versicherungsmakler
Wilfried Suitner
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BTV managementrunde

Tiroler oberland  
und Außerfern privat
mag. Thomas Viehweider

Tiroler oberland  
und Außerfern firmen 
michael falkner

Tiroler Unterland firmen
Stephan Haas

Vorarlberg firmen
mag. michael gebhard

innsbruck privat
mag. Stefan nardin

innsbruck firmen
Bernd Scheidweiler

Tiroler Unterland privat
mag. elmar Schlattinger
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Bayern/Baden-Württemberg privat
Walter Schwinghammer

Bayern/Baden-Württemberg firmen
Dr. Hansjörg müller

Schweiz 
gerhard Burtscher

italien
mag. Jens-christian mumelter

Wien privat
mag. Alexander eberan

Wien firmen
Thomas gapp

Wien firmen
mag. Wolfgang ott
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Leiter der BTV Zentrale und märkte

Vorstand
peter gaugg
mag. matthias moncher
mag. Dietmar Strigl

Firmenkunden
mag. markus Scherer, prok.

– Direktbetreuung 
 Unternehmensfinanzierungen
 mag. robert platter
– Direktbetreuung Zins-, Währungs-, 
 Liquiditäts management
 Helmut pfurtscheller 

Privatkunden
mag. rainer gschnitzer, prok.

– Wertpapiergeschäft und 
 Vermögensmanagement 
 mag. christian Steiner 
– primäreinlagen und Zahlungsverkehr  
 mag. (fH) Alexandra Tanda
– finanzierungen und freiberufler
 mag. Thomas Held, prok.

BTV Zentrale Stadtforum

kreditmanagement
Dir. Dr. norbert erhart, prok. 

– kreditmanagement firmenkunden
 Helmut Zangerl
– kreditmanagement privatkunden
 Stefan gapp 
– Sanierungsmanagement
 mag. paul Jäger
– Deutschland und Schweiz
 mag. (fH) karl Silly

marketing und 
kommunikation
mag. Walter ischia

konzernrevision
richard Altstätter, prok.

BetrieBsrat/vorsitzende 
zentralBetrieBsrat
Andrea Abenthung-müller

ComPlianCe und 
geldwäsChe
manfred Unterwurzacher
mag. martin rohner

weitere Prokuristen 
der Btv
mario Juen
Albin oberhammer 

Btv leasing
gerd Schwab
Johannes Wukowitsch

Personalmanagement
mag. Ursula randolf, prok.

– personalbetreuung
 friedrich Braito

treasury
Bernhard Huber, prok.

reCht und Beteiligungen
Dr. Stefan Heidinger, prok. 

Finanzen und Controlling
mario pabst, prok.

– controlling
 mag. Wolfgang Huber
– rechnungs- und meldewesen 
 mag. klaus Josef kammerhofer

dienstleistungszentrum
michael Draschl 

– Wertpapierabwicklung 
 Sabine Dadak-nedl
– Zahlung und Handel
 christine Schurl
– infrastruktur
 Andrea Abenthung-müller

BankentwiCklung, Prozess- 
und kostenmanagement
mag. robert Walcher, prok.

3 Banken versiCherungsmakler
Wilfried Suitner
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BTV märkte

vorarlBerg Privat
mag. matthias moncher 

– Bodenseeraum Betreuung
 christof kogler
– rheintal Betreuung
 mag. carmen kresser
– Betreuung Auslandskunden
 marboth konzett
– Vorarlberger oberland Betreuung
 martin Schieder, mBA
– Vorarlberg Beratung
 markus felder
– kummenberg
 Hubert kotz, prok.
– Bludenz
 Dr. carmen mangard, prok.

vorarlBerg Firmen
mag. michael gebhard, prok.

tiroler oBerland und 
ausserFern Privat 
mag. Thomas Viehweider

– imst 
– ehrwald
 klaus namer 
– Landeck
 Wilfried gabl
– reutte
 Urs Schmid
– Sölden
 Andreas Burtscher
– Telfs
 mag. carsten Ackermann 
 

tiroler oBerland und 
ausserFern Firmen
michael falkner, prok.

– imst
– reutte 
 Andreas Wilhelm 

tiroler unterland Privat 
mag. elmar Schlattinger, prok.  

– Hall
 kurt moser
– kirchberg
 markus Lanzinger
– kitzbühel
 elmar mayr
– kufstein
 peter Schnellrieder
– mayrhofen
 mag. (fH) manfred Binder
– Schwaz
 Dietmar Biechl
– St. Johann
 mathilde Danzl
– Wörgl
 Ludwig grolich

tiroler unterland Firmen
Stephan Haas, prok. 

innsBruCk Privat 
mag. Stefan nardin, prok.

– innsbruck West Betreuung
 mag. peter kofler
– innsbruck West Beratung
 manfred fuetsch
– innsbruck ost Betreuung
 norbert peer
– innsbruck ost Beratung
 norbert peer
– Betreuung Stadtforum
 Dr. peter Strele, prok.
– Stadtforum Beratung
 claudia kaufmann
– Betreuung freiberufler
 edi plattner
– Seefeld
 Stefan glas
 

wien Privat
mag. Alexander eberan, prok.

– Wien Albertinaplatz

Bayern/Baden-württemBerg 
Privat
Walter Schwinghammer, prok. 

– Augsburg
 markus fiebinger
– münchen

italien Privat
mag. Jens-christian mumelter

– Lienz
 manfred Steurer 
– innsbruck Betreuung italien
– Beratungsbüro Bozen
– Beratungsbüro padua
– Beratungsbüro Verona

ostsChweiz Privat und Firmen
gerhard Burtscher

– Staad

innsBruCk Firmen 
Bernd Scheidweiler, prok.

wien Firmen
Thomas gapp, prok.
mag. Wolfgang ott, prok.

– Wien Süd/West
 mag. martina pagitz
 
 

Bayern/Baden-württemBerg 
Firmen
Dr. Hansjörg müller, prok.

– Augsburg firmen
– memmingen firmen
 Dipl.-Bw. (fH) gerhard Schuster
– münchen firmen
 mag. Alexander Lindner
– ravensburg firmen
 Andreas kleiner 
– Stuttgart firmen
 Dipl.-Bank-Bw. patrick Scheerer
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meilensteine 2010

Jänner

Die besten 
mitarbeiter 
BTV mitarbeiter 
nehmen sich Zeit 
für ihre kunden  
und nutzen alle 
möglichkeiten, die 
besten finanzlö-
sungen anzubieten. 

neues BTV 
kartendesign 
Die BTV präsen-
tiert ihre kredit-, 
Bankomat- und 
Sparkarten in der 
optik verwitterter 
heimischer Hölzer. 

erste executive 
Lounge 
Die BTV nimmt an 
der initiative des 
Uni management 
clubs teil und gibt 
Studierenden per-
sönlichen einblick 
in den Betrieb 
und in die BTV als 
Arbeitgeber.

feBrUAr

rechnen mit gott 
und der Welt 
Janwillem Acket, 
Julius-Bär-chef-
ökonom, und  
rudolf Taschner, 
mathematiker und 
Bestseller-Autor, 
rechnen vor, was 
die finanzwelt 
bringt. 

Zukunftsvorsorge 
wird wichtiger
Zahlreiche neu-
abschlüsse bei 
Zukunftsvorsorge-
produkten zeigen: 
Vorsorgen liegt im 
Trend. 
 
netzwerk-
veranstaltungen 
Die BTV bietet 
Unternehmern eine 
steigende Anzahl 
an regionalen Un-
ternehmergesprä-
chen und Spezial-
Workshops, etwa 
für Steuerberater.

märZ

Bauherrenpreis mit 
rekordbeteiligung 
erstmals richtet 
sich die BTV auch 
an Vorarlberger 
Bauherren. Dies 
bringt ihr über 200 
einreichungen ein. 

Ausgezeichnetes 
fondsmanagement 
Die fondsmanager 
der 3 Banken-
generali kAg 
werden mit dem 
„Österreichischen 
fondspreis 2010“ 
und den „morning-
star Awards 2010“ 
ausgezeichnet.

12. BTV marketing 
Trophy  
Welche HAk-
Schüler haben das 
größte marketing-
Talent? Die BTV 
fand es heraus 
und prämiert die 
Besten. 

ApriL

BTV Leasing ver-
waltet erfolgreich 
Die BTV Leasing 
verwaltet ein Ver-
tragsvolumen von 
ca. 600 mio. euro 
und ist verlässlicher 
partner in Öster-
reich, Süddeutsch-
land und der 
ostschweiz. 

toninton: 3 Tage im 
Zeichen der musik
toninton bringt 
renommierte mu-
siker in die BTV Ton 
Halle. mit dabei: 
der österreichische 
Ausnahme-geiger 
Benjamin Schmid. 

proidee: das neue  
ideenmanagement 
ideen zur Weiter-
entwicklung der 
eigenen Arbeit 
oder gar der ge-
samtbank? proidee 
nutzt die ideen der 
mitarbeiter.

mAi

Vertrauen in die 
BTV  
rund 110.000 
privatkunden und 
7.000 firmenkun-
den vertrauen auf 
BTV Lösungen.  

Zins- und Wäh-
rungsmanagement
Die rund-um-die-
Uhr-Betreuung 
und das know-how 
der BTV Zins- und 
Währungsmanager 
führen zu einer 
deutlichen Zunah-
me an neukunden 
im firmenkunden-
geschäft. 

für ärzte und 
rechtsanwälte
mit ihren Leis-
tungsbündeln pro 
med und pro Juris 
gehen die freibe-
rufler-Betreuer 
aktiv auf ärzte und 
rechtsanwälte zu.

JUni

„Bureaucratics“ im 
fo.kU.S
facettenreiche Be-
amtenporträts aus 
verschiedensten 
kulturräumen von 
Jan Banning sind im 
fo.kU.S zu sehen. 

Dietmar Strigl wird 
Vorstandsmitglied 
Der bisherige 
personalchef über-
nimmt die internen 
Agenden und spielt 
die Vorstandskolle-
gen für das firmen- 
bzw. privatkun-
dengeschäft in vier 
Ländern frei. 

Axel naglich in der 
BTV Ton Halle 
Axel naglich, 
extremsportler 
und Architekt, gibt 
einblicke in sein 
Leben und in film-
szenen aus „mount 
St. elias“.

Das kerngeschäft der BTV ist: ihre kunden begeistern.  
Dies gelingt, wenn erwartetes übertroffen wird.  
etwa durch eine neue initiative und …
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JULi

5. BTV Drachen-
bootrennen  
20 mannschaften 
mit Unterneh-
mensvertretern 
aus Österreich, 
der Schweiz und 
Deutschland 
kämpfen am 
Bodensee um den 
Wanderpokal. 

plus bei Wohnbau-
finanzierungen 
Die mobilen 
Wohnbaubetreuer 
in Tirol, Vorarlberg 
und Wien steigern 
das neugeschäfts-
volumen um +80 
mio. euro.

plus bei Versiche-
rungsprodukte 
ein sattes plus 
bei der prämi-
ensumme der 
Versicherungs-
produkte spricht 
für produkt- und 
Servicequalität.

AUgUST

Zahlungsverkehr:
große nachfrage 
ein plus von 60 % 
(2001 bis 2010) bei 
den abgewickelten 
Transaktionen im 
firmenkundenge-
schäft bestätigt die 
Top-Qualität im 
Zahlungsverkehr. 

mehr BTV 
förderservice  
Das BTV förder-
service erhöht die 
Anzahl der geför-
derten projekte 
2010 um 20 %. 

Betriebliche 
Altersvorsorge
Die BTV Spezia-
listen punkten bei 
mittelständlern 
und steigern die 
prämiensumme 
für die betriebliche 
Altersvorsorge 
2010 um 32 %.  

 

SepTemBer

50 Jahre BTV Lienz 
„ein fest für die 
Sinne“ mit rhyth-
men von „rondo 
Vienna“ initiiert die 
BTV Lienz anläss-
lich ihres 50-Jahr-
Jubiläums. 

erster BTV Touris-
muspreis
erstmals fördert 
die BTV ideen 
zugunsten des 
Tiroler bzw. Vorarl-
berger Tourismus. 
Aus 38 einreichun-
gen kürt die Jury 
die sechs besten. 

Dr. moser going 
europe Stiftung 
Seit elf Jahren 
fördert die BTV 
gerhard moser 
going europe 
privatstiftung be-
gabte HAk-Schüler 
auf ihrem Weg 
ins europäische 
Ausland.

okToBer 

Anlagegipfel auf 
der Zugspitze
Alois Wögerbauer, 
geschäftsführer 
der 3 Banken-ge-
nerali investment, 
analysiert das 
aktuelle marktum-
feld und skizziert 
Zukunftsszenarien.

BTV konzert im 
Herbst 
Hohe Jazz-kunst 
bringen der pianist 
Tord gustavsen 
und der Saxopho-
nist Tore Brunborg 
aus norwegen in 
die Ton Halle. 

Querdenkerin  
Anja förster
Unter dem Titel 
„Alles, außer ge-
wöhnlich“ regt die 
bekannte Buchau-
torin dazu an, über 
den Tellerrand der 
eigenen Branche 
zu sehen.  

noVemBer

Strategieauftakt 
Vier LänDer BAnk
Die Vorstände 
präsentieren allen 
mitarbeitern die 
neue Strategie. 
kernbotschaft:  
Die BTV wird im 
Auftritt ab märz 
2011 zur BTV Vier 
LänDer BAnk. 

Starke 
Bankbetreuung
Dem BTV Treasury 
gelingt es, die An-
zahl der geldhan-
delspartner deut-
lich zu erhöhen. es 
arbeitet mit 300 
Bankpartnern in-
tensiv zusammen.

Bausparen mit BTV 
und Wüstenrot
Der beliebte klas-
siker: BTV kunden 
schließen im Jahr 
2010 gleich 3.711 
neue Bausparver-
träge ab. 

DeZemBer

erfolgreiches 
Vermögens-
management 
Das controlling-
institut „firstfive“ 
bestätigt: Die BTV 
schneidet gerade 
bei der langfristi-
gen Betreuung von 
Depots überdurch-
schnittlich gut ab. 

Starke export-
finanzierungen  
Die BTV steigert 
das export-finan-
zierungsvolumen 
2010 um mehr als 
20 prozent.

BTV erhält 1.300 
Bewerbungen 
potenziale zu 
erkennen ist Teil 
des erfolgs der 
BTV. 2010 freuen 
wir uns über 
insgesamt 1.300 
Bewerbungen. 



Als regionalbank investiert die BTV seit Jahrzehnten 
in den Wachstumsmotor Tourismus. Und möchte 
auch in Zukunft aktiv mitgestalten und Verantwor-
tung übernehmen. Die BTV ist überzeugt, dass der 
Weg in eine erfolgreiche touristische Zukunft über 
Qualität führt: Die Branche wächst durch neue ideen, 
innovative Synergien und nachhaltige konzepte.

Dies war der grundgedanke für eine neue initiative:  
den BTV Tourismuspreis. Damit fördert die BTV 
vielversprechende impulse für den Tiroler und 
Vorarlberger Tourismus. Die BTV lud 2010 erstmals 
kreative, unternehmerisch denkende köpfe ein, ihre 
ideen zu präsentieren. ob betriebswirtschaftlicher, 
gesellschaftlicher oder ökologischer fokus – jede 
einreichung wurde von einer hochkarätig besetzten 
Jury gesichtet. Alleinige Auflagen waren der Bezug 
zur Tourismuswirtschaft und dass die idee noch nicht 
umgesetzt wurde. 

Aus 38 einreichungen wählte die Jury die sechs viel- 
versprechendsten projekte aus. Die finalisten prä-
sentierten ihre ideen am 16. September 2010 einem 
neugierigen publikum – heimischen Touristikern und 
Tourismus-interessierten. überzeugen konnten:

Tiroler Wertung
1. platz: „Tiroler erlebnisakademie“ 
von Ambros gasser, AlpinSchule innsbruck, und dem 
persönlichkeitsentwickler saatundsonders
2. platz: „Schatzsuche in den kitzbüheler Alpen“ 
vom Tourismusverband pillerseetal
3. platz: „integrationshotel Serfaus“ 
von Birgit und frederic geiger, Serfaus

Vorarlberger Wertung
1. platz: „pilotprojekt Unternehmensnachfolge“ 
von kleinwalsertal Tourismus
2. platz: „pistenleitsystem 2.0“ 
von proxi Design
3. platz: „nachhaltiges informationsportal fürs Ländle“ 
von kristina nreka

Die Sieger belohnte die BTV mit einem Beratungspa-
ket der Dr. christoph nussbaumer Strategy con-
sultants – weil die idee erst wertvoll wird, wenn sie 
umgesetzt ist. 

Der BTV Tourismuspreis

Am 16. September 2010 war es so weit: Die BTV verlieh erstmals ihren neu  
initiierten Tourismuspreis unter dem motto „WoHin 2010“.

AUSSCHREIBUNG ZUM 1. BTV TOURISMUSPREIS
FÜR TIROL UND VORARLBERG

Die BTV fördert wegweisende Ideen
für Tirols und Vorarlbergs Tourismus.

WOHIN 2010

In Kooperation mit:In Kooperation mit:

SIND SIE BEREIT?

BTV Tourismuspreis Titel.indd   1 26.01.11   18:18
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geschichte und Strategie
privatkunden
firmenkunden
Treasury
Wien 
ostschweiz
Südtirol und Veneto
Bayern und Baden-Württemberg
BTV Leasing
Die BTV mitarbeiter 
Die marke BTV
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Die geschichte der Bank für Tirol und Vorarlberg Ag 
begann am 8. April des Jahres 1904. An diesem Tag 
erhielt die k. k. privilegierte Allgemeine Verkehrsbank 
in Wien vom österreichischen innenministerium die 
genehmigung zur gründung einer Aktiengesellschaft. 
Die Bank kaufte die beiden Bankhäuser „payr & Son-
vico“ in innsbruck und „Ludwig Brettauer sel. erben“ 
in Bregenz. Die ersten Direktoren der neuen gesell-

schaft waren die bisherigen 
firmenchefs Hans Sonvico und 
ferdinand Brettauer. Der eintrag 
in das Handelsregister am 
18. August 1904 war dann nur 
noch formsache – die Bank für 

Tirol und Vorarlberg war geboren. Die BTV erlebte 
in den Anfangsjahren eine kräftige geschäftsauswei-
tung. Sichtbares Zeichen des Wachstums waren zahl-
reiche filialeröffnungen in nord- und Südtirol sowie in 
Vorarlberg. Das Ansehen der BTV in der Bevölkerung 
und in Wirtschaftskreisen wuchs von Jahr zu Jahr – die 
BTV hatte sich rasch ihren festen platz erkämpft.

Das Wunder vom inn 
mit dem ende des ersten Weltkrieges wurden die 
europäischen grenzen neu gezogen und Südtirol 
italien zugesprochen: Die BTV musste daraufhin 1922 
ihre Südtiroler filialen schließen. Österreich litt wie 
Deutschland unter einer galoppierenden inflation, 
die für die Tiroler und Vorarlberger Wirtschaft fatale 
Auswirkungen hatte. Die Bevölkerung stürmte die 
Banken, um ihre Spareinlagen zu beheben. Anders 
als die meisten ihrer mitbewerber konnte die BTV 
ihren kunden die Spareinlagen sofort auszahlen und 
in diesen schwierigen Zeiten bestehen. Die bis heute 
gültige firmenphilosophie der BTV – keine riskanten 
Spekulationen an den finanzmärkten zu tätigen – hat-
te sich bewährt. Durch die zurückhaltende geschäfts-
politik überlebte die BTV als einzige regionale Aktien-
bank die Wirtschaftskrise und ging durch die gezielte 
übernahme heimischer Banken sogar gestärkt aus 
den 20er-Jahren hervor. Die österreichische presse  
bejubelte deshalb die BTV als „Wunder vom inn“.

Wirtschaftsaufschwung
nach dem Zweiten Weltkrieg schuf die allmähliche 
Wirtschaftsstabilisierung die finanziellen grundla-
gen für den Wiederaufbau. Durch die Vergabe von 
krediten an regionale Unternehmen kurbelte die BTV 
gezielt die heimische Wirtschaft an, die nun „golde-
ne“ Jahrzehnte erlebte. 1952 traten mit der Bank für 
oberösterreich und Salzburg und der Bank für kärn-
ten und Steiermark neue gesellschafter in die BTV 
ein. Heute bilden die oberbank, die BkS Bank und die 
BTV gemeinsam die 3 Banken gruppe. Sie steht für 
einen freiwilligen, nach demokratischen prinzipien 
ausgerichteten Verbund, der mehr denn je als wich-
tiger partner der heimischen Wirtschaft gilt. für alle 
drei Banken ist diese Zusammenarbeit ein zentraler 
Baustein ihrer eigenständigkeit und Unabhängigkeit.

gelebte kundennähe
Das filialnetz der BTV wurde unter den beiden 
Vorständen Dr. gerhard moser und Dr. otto kaspar 
in den 70er- und 80er-Jahren des 20. Jahrhunderts 
kräftig ausgeweitet. mit diesem Schritt setzte die BTV 
ihr Bestreben, „nahe am kunden zu sein“ und „in die 
regionen zu gehen“, erfolgreich in die Tat um. Die 
persönliche Beziehung zwischen kunden und mitar-
beitern war und ist für die BTV ein zentraler erfolgs-
faktor. Seit dem Jahr 1986 notiert die BTV als einzige  
regionale Bank Westösterreichs an der Wiener Börse – 
„ein großer Sprung für die älpler“ in den Augen des 
Tiroler künstlers paul flora, der dieses bedeutende 
ereignis der BTV in seinen Bildern festhielt.

europäische perspektiven
Die beiden BTV Vorstände peter gaugg und 
mag. matthias moncher geben seit der zweiten 
Hälfte der 90er-Jahre der Bank neue impulse. in den 
kernmärkten Tirol und Vorarlberg ist die BTV markt-
führer im firmen- und privatkundengeschäft. Als eine 
der ertragsstärksten Banken Österreichs nützt die 
BTV gezielt die chancen des heutigen europas. Das 
Unternehmen expandiert nach Wien, Südtirol, in den 
Veneto, die ostschweiz, nach Baden-Württemberg 
und Bayern und baut dort seine marktanteile konti-
nuierlich aus. Die BTV schafft dabei für ihre kunden 
einzigartige Lösungen und Werte – Tag für Tag, Jahr 
für Jahr. 

geschichte und Strategie

Seit 106 Jahren bietet die BTV ihren kunden mit maßgeschneiderten finanzlösungen Sicherheit. in Tirol,  
Vorarlberg, Wien, der ostschweiz, im Veneto, Südtirol, Baden-Württemberg und Bayern.

»Die BTV wurde 1904 gegründet und 
expandierte stetig. nachhaltig wach-
sen ist auch heute ihr credo.«



ko
n

Z
er

n

ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |33        32   

im fokus: die BTV kunden
in der Strategie der BTV stehen die kunden im 
mittelpunkt. Aufbauend auf ihren Wünschen und 
Bedürfnissen werden permanent kundenfreundliche 
innovationen entwickelt. Die BTV setzt mit unterneh-
merischem geist auf überdurchschnittliche Leistun-
gen – und sichert damit langfristig ihre eigenständig-
keit. gerade durch die fusionen im Bankensektor in 
den vergangenen Jahren wurde diese eigenständigkeit 
zu einem außergewöhnlichen und immer seltener 
werdenden Vorteil. Zu deren Stärkung und für den 
weiteren Ausbau einer guten eigenmittelbasis erzielt 
die BTV gewinne, hat die kosten im griff und be-
herrscht die Technik.

maßgeschneiderte Lösungen bieten
ob Anlage, finanzierung oder sonstige finanzdienst-
leistungen – die BTV überzeugt ihre kunden mit 
Leistung und überdurchschnittlichem engagement. 
BTV kunden schätzen maßgeschneiderte Lösungen 
und kompetente Beratung. neben den vielen Bank-
produkten bietet die BTV über Tochtergesellschaften, 
Beteiligungen und kooperationen auch entsprechen-
de banknahe Leistungen wie Leasing oder Versiche-
rungen an. für internationale Transaktionen stehen 
der BTV über 900 korrespondenzbanken zur Verfü-
gung. Zudem ist die BTV die offizielle repräsentanz 
der Deutschen Handelskammer und der Handelskam-
mer Schweiz-Österreich-Liechtenstein in Tirol und 
Vorarlberg – eine Serviceleistung, die von exportori-
entierten firmenkunden sehr geschätzt wird.

Auf kunden zugehen und zuhören
Die BTV ist ein regionaler Dienstleister, der auf den 
Umgang mit geld spezialisiert ist. Das zeigt sich an 
individuell auf den kunden zugeschnittenen Lösungen 
und vor allem an den hoch qualifizierten mitarbeitern, 
die mit ihrem Spezial-know-how das wichtigste gut 
der BTV darstellen. Die kundenstruktur setzt sich 
primär aus mittelständischen Betrieben, die in fami-
lienbesitz stehen, sowie vermögenden privatkunden 
zusammen. ihre Bedürfnisse und Wünsche bestmög-
lich zu erfüllen – das liegt der BTV am Herzen. Die 
mitarbeiter der BTV gehen deswegen aktiv auf die 
kunden zu, nicht nur, um sie zu informieren, sondern 
auch, um deren Bedürfnisse 
auszuloten. Die BTV möchte im 
geschäft bleiben, nicht geschäf-
te machen. nicht den gewinn 
zu maximieren, sondern die Unabhängigkeit der BTV 
zu sichern ist unsere Aufgabe, die wir umsichtig und 
nachhaltig verfolgen. Die BTV kunden profitieren 
davon. gerade in Zeiten wie diesen.

»nur Qualität hat Zukunft.«
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Die Bedürfnisse der privatkunden haben sich durch 
die Wirtschaftskrise verändert: Das Augenmerk liegt 
nicht allein auf höchsten renditen, sondern zusehends 
auf bester kundenbetreuung. gesucht sind fachlich 
kompetente, verantwortungsvolle Betreuer, die ihre 
kunden aktiv und transparent informieren. Die BTV 
setzt seit jeher auf umfassende Betreuung, die sich an 
den individuellen kundenbedürfnissen und am kun-
dennutzen orientiert. Der garant, diesen Anspruch 
stets zu erfüllen, sind ausgezeichnet ausgebildete, ver-
antwortungsvolle Vertriebsmitarbeiter. im Jahr 2010 
war es unseren Vertriebsmitarbeitern wieder ein An-
liegen, ihre kunden nicht nur im 4-Augen-gespräch 
zu betreuen, sondern diese auch zu zahlreichen 
fach- und netzwerkveranstaltungen einzuladen. ob 
Vortragsreihen zu volks- und finanzwirtschaftlichen 
entwicklungen, eine podiumsdiskussion für Berufs-
einsteiger oder eine fortbildungs-Veranstaltung für 
ärzte – die kunden der BTV nahmen das Angebot 
gerne an. Dies bestätigt die BTV in ihrem Tun. 

Aber das Wichtigste ist: Die BTV ist und bleibt für ihre 
kunden ein sicherer Hafen. mit ihrer Strategie „inves-
tieren statt spekulieren“ ist sie seit 1904 erfolgreich. 
Das ergebnis ihrer vorsichtigen und vorausschau- 
enden investitionspolitik sind eine kerngesunde Bank 
und zudem bestens betreute kunden.

Ausgezeichnetes Vermögensmanagement
Seit über 20 Jahren verwaltet das BTV Vermögensma-
nagement die Depots ihrer kunden. Zahlreiche inter-
nationale Auszeichnungen, etwa vom unabhängigen 

controlling-institut „firstfive“ 
oder im rahmen der Lipper fund 
Awards, dokumentieren die her-
vorragende Betreuung der BTV 
Vermögensmanager bzw. der 
fondsmanager der 3 Banken-
generali kAg. Der Depotleis-

tungsvergleich von „firstfive“ zum 31.12.2010 zeigt, 
dass die BTV gerade bei der langfristigen Betreuung 
von Depots im Vergleich zum mitbewerb weit 
überdurchschnittlich abschneidet. 2010 errang das 
experten-Team den ersten platz bei den „morning-

star Awards 2010“ für den 3 Banken Staatsanleihen-
fonds und den zweiten platz beim „Österreichischen 
fondspreis 2010“ für die Staatsanleihen euroland. 
Das BTV Vermögensmanagement konnte auch 2010 
wieder wichtige mandate gewinnen und einen soliden 
mehrertrag erwirtschaften. mit der einführung 
variabler Bandbreiten schufen die Vermögensmanager 
eine weitere grundlage für exzellente performances 
für die von ihnen gemanagten produkte. 

innovative Veranlagungsprodukte
Auch 2010 entwickelte die BTV neue garantieproduk-
te, um den kunden attraktive Veranlagungen anzu-
bieten. entsprechend dem Bedarf nach Veranlagungs-
formen, die Anleger an steigenden geldmarktzinsen 
partizipieren lassen, emittierte die BTV unter ande-
rem mehrere geldmarktfloater mit cap und floor. 
Der investor profitiert von vierteljährlichen Zinszah-
lungen, die sich am 3-monats-euribor orientieren und 
mit einem mindest- und maximalkupon (cap und 
floor) ausgestattet sind.
gemeinsam mit der 3 Banken-generali kAg präsen-
tierte die BTV neue fondskonzepte. Vor allem der  
3 Banken Dividenden Strategie, der in dividenden- 
starke Aktien investiert, stieß auf reges interesse. 
Damit brachte die BTV transparente, bestens diversi-
fizierte und gut kalkulierbare Anlageinstrumente auf 
den markt.

neues im Zahlungsverkehr
Seit frühjahr 2010 warten maestro- und kreditkarten 
der BTV sukzessive mit einem neuen Design auf: in 
der Struktur verwitterter heimischer Hölzer. Holz ist 
ein wertvoller, beständiger und höchst individueller 
rohstoff – dieser gedanke bildete das konzept für das 
neue BTV kartendesign. 
neue kartenprodukte von card complete, die ViSA 
gold card und die ViSA platinum card, begeistern mit 
exklusiven Services und vergrößern die Wahlmöglich-
keiten im rahmen der BTV kontopakete.
eine weitere neuerung im Zahlungsverkehr betrifft 
die einführung der SmS-TAn, eine kostengünstige 
und sichere Alternative zur Security card.

privatkunden

Verantwortungsvolle und aktive kundenbetreuung steht bei der BTV an oberster Stelle.

»Die kompetenz des BTV Vermö-
gensmanagements wurde erneut 
durch mehrere Auszeichnungen 
bestätigt.«



ko
n

Z
er

n

ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |35        34   

perfekt für die jeweilige Zielgruppe 
Die BTV widmet sich verstärkt spezifischen Zielgrup-
pen, um ihre kunden mit hoher fachkompetenz und 
einem umfassenden Leistungsangebot bestmöglich 
zu betreuen. So bietet der geschäftsbereich privat-
kunden unter der Bezeichnung „pro Juris“ ein eigenes 
Leistungsbündel für rechtsanwälte und notare an. 
es umfasst individuelle, sachkundige Betreuung und 
einladungen zu netzwerk-Veranstaltungen. 
„pro med“ richtet sich an mediziner. Spezialisierte Be-
treuer, die die Bedürfnisse und Anforderungen dieser 
Zielgruppe genau kennen, bieten ein hohes maß an 
fachkompetenz. mit der Veranstaltungsreihe 
„pro med circle“ bietet die BTV ärzten eine hoch-
wertige kommunikationsplattform zu ausgewählten 
medizinthemen. 
2009 brachte die BTV den Schwerpunkt „pro Start“ 
auf den markt, der sich auf Berufseinsteiger, vor allem 
Akademiker, spezialisiert. für die Ansprache dieser 
Zielgruppe veranstaltete die BTV eine vierteilige Se-
minarreihe, die sich Themen wie Aus- und Weiterbil-
dung, Bewerbungstraining und Auslandsaufenthalten 
widmete. ein Veranstaltungs-Highlight 2010 bildete 
eine hochkarätig besetzte podiumsdiskussion zum 
Thema „Düstere Jobaussichten für Absolventen?“. 

Wohnbaufinanzierungen
Spezialisierte, mobile Wohnbaubetreuer betreuen 
BTV kunden in Tirol und Vorarlberg. Sie kennen die 
aktuellen Trends und geben Bauwerbern über die 
finanzierung hinaus Tipps. Das besondere Service: 
gemeinsam mit den kunden bereiten die BTV Be-
treuer die förderanträge auf und verhelfen damit zu 
einer überraschungsfreien Abwicklung. 2010 konnte 
die BTV das neugeschäft bei Wohnbaufinanzierungen 
neuerlich steigern. Besonders Zinsabsicherungen 
wurden vermehrt abgeschlossen. 

BTV finanzbarometer 2010
Der BTV finanzbarometer 2010 ergab, dass die 
Bindung der Tiroler und Vorarlberger Bevölkerung 
zu ihrer Hausbank sehr stark ist. 93,7 % der Befragten 
gaben an, mit ihrer Hausbank zufrieden zu sein. Bei 
ihrer Hausbank sind den Westösterreichern Vertrau-
enswürdigkeit, Solidität und Zuverlässigkeit sowie die 
kompetenz des Bankpersonals am wichtigsten. eine 
weitere kernaussage des BTV finanzbarometers 2010 
betrifft den hohen Beratungsbedarf bei langfristigen 
Veranlagungen: etwa ein Viertel der Befragten 
(25,8 %) konnte die frage, wie sie eine größere erb-
schaft veranlagen würde, nicht konkret beantworten. 

Schwerpunkte 2011
2011 wird die BTV nutzen, sich weiter mit Top-Ver-
anlagungsprodukten und kompetenter, verlässlicher 
Betreuung als Veranlagungsspezialist zu positionie-
ren. Die BTV wird hier weiter in das know-how der 
Vertriebsmitarbeiter inves-
tieren. BTV kunden erwarten 
wieder Top-Veranstaltungen zu 
entwicklungen auf den interna-
tionalen finanzmärkten sowie 
regionale fach- und netzwerkveranstaltungen für die 
verschiedenen Zielgruppen.  
in allen vier märkten der BTV – in Österreich, 
Deutschland, der Schweiz und in italien – wird die 
BTV aktiv auf ihre kunden zugehen und marktoffensi-
ven starten. 

»2011 wird der fokus auf der BTV als 
Veranlagungsbank liegen.«
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nachhaltige Lösungen für firmenkunden
Das erklärte Ziel ist es, zu verstehen, wie das geschäft 
unserer firmenkunden funktioniert und welche fak-
toren den erfolg in der Vergangenheit geprägt haben 
und in Zukunft prägen werden. So erarbeiten wir 
maßgeschneiderte, nachhaltig optimale finanzkon-
zepte. Durch die laufende, mit externen Spezialisten 
umgesetzte Weiterbildung der BTV firmenkunden-
betreuer und den laufenden erfahrungsaustausch mit 
den entscheidungsträgern unserer kundenbetriebe 
sowie den BTV Beratungsunternehmen stellen wir 
sicher, dass unsere mitarbeiter immer über die aktu-
ellen Branchenentwicklungen und Trends informiert 
sind.

maßgeschneiderte exportfinanzierungen
Seit Jahrzehnten ist der Außenhandel eine tragende 
Säule der österreichischen Wirtschaft. mit ende 2010 

durchbrachen die Ausfuhren 
die Schallmauer von 100 mrd. 
euro. Auch in Deutschland und 
in der Schweiz entwickelten sich 
die exporte zu einer zentralen 
Stütze des beginnenden Wirt-
schaftsaufschwungs. 
Die BTV steigerte in diesem 
Bereich das finanzierungsvolu-

men um mehr als 20 prozent. Den exportorientierten 
Unternehmen stellt die BTV eine reihe von instru-
menten und institutionen für eine effizientere und 
sichere Abwicklung zur Verfügung. Das Angebot um-
fasst sowohl die Absicherung als auch die finanzie-
rung der Außenhandelsgeschäfte. 
im Zuge der kampagne export veröffentlichte die 
BTV zwei publikationen, die in komprimierter 
bzw. ausführlicher form die wichtigsten export-
absicherungsinstrumente und -finanzierungen für 
Österreich vorstellen.

Betriebliche Altersvorsorge
Unternehmer haben neben der staatlichen und 
privaten Vorsorge auch die option, betrieblich vor-
zusorgen. mit den verschiedenen instrumenten der 
betrieblichen Altersvorsorge können sowohl für das 
Unternehmen als auch für die Begünstigten mehr-
werte geschaffen werden. Dem Thema Vorsorge kam 

im vergangenen Jahr, vor dem Hintergrund der noch 
spürbaren Verunsicherung am markt, eine besondere 
Bedeutung zu. Von der Analyse bis hin zur optimie-
rung – gemeinsam mit den Spezialisten der 3 Banken 
Versicherungsmakler finden unsere Betreuer die idea-
le Vorsorgelösung für mittelständische Unternehmen. 
Der erfolg gibt uns recht: Die prämiensumme konnte 
im Vergleich zum Vorjahr um 32 % gesteigert werden 
und lag deutlich über dem Branchendurchschnitt.

nah an den Bedürfnissen von Tourismusbetrieben
Spezialisierte Vertriebseinheiten der BTV beschäfti-
gen sich ausschließlich mit den Anforderungen von 
Tourismusbetrieben. über netzwerkveranstaltungen 
und den Dialog zu experten verbinden wir einzelne 
Bausteine zu maßgeschneiderten finanzlösungen. 
Tourismusbetrieben bieten wir an die jeweiligen 
Unternehmensbedürfnisse angepasste finanzierungs-
pakete an. 

mit WoHin 2010, dem BTV Tourismuspreis für Tirol 
und Vorarlberg, förderte die BTV im abgelaufenen 
Jahre vielversprechende impulse für den Tiroler und 
Vorarlberger Tourismus. kreative, unternehmerisch 
denkende köpfe konnten über diese initiative der BTV 
ihre ideen der Öffentlichkeit präsentieren. 

Zins- und Währungsmanagement
Unsichere märkte erfordern umfangreiche Beratun-
gen. Die BTV setzte 2010 ihren Beratungsschwer-
punkt im Bereich Zins- und Währungsmanagement 
fort und ging aktiv auf ihre kunden zu. Die rund-um-
die-Uhr-Betreuung und das know-how der Spezialis-
ten begeistern unsere kunden und führten 2010 zu 
einer deutlichen Zunahme an neukunden.

Lösungen im Zahlungsverkehr
Das Angebot der BTV im Zahlungsverkehr spannt ei-
nen Bogen von den Basisleistungen für firmenkunden, 
individuellen managementlösungen, electronic Ban-
king bis hin zum BTV geldservice, der Versorgung und 
entsorgung mit Bargeld. Spezielle Dienstleistungen, 
wie das Zahlungsverkehr-consulting, das BTV cash-
management und das Debitorenmanagement runden 
das Angebot ab und unterstützen mittelstandsbetrie-
be, optimierungspotenziale zu eruieren und diese 

firmenkunden

BTV Lösungen für die geschäftsmodelle von mittelständischen firmenkunden: in Zusammenarbeit mit  
den netzwerkpartnern und den experten der BTV liefern unsere firmenkundenbetreuer individuelle  
kundenlösungen.

»Unser erklärtes Ziel ist es, zu 
verstehen, wie das geschäft unserer 
firmenkunden funktioniert und 
welche faktoren den erfolg in der 
Vergangenheit geprägt haben und in 
Zukunft prägen werden.«
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hinsichtlich des unternehmerischen Zahlungsverkehrs 
zu realisieren. Die abgewickelten Transaktionen für 
firmenkunden konnten im Zeitraum von 2001 bis 
2010 um 60 % gesteigert werden.

BTV förderservice
in den letzten Jahren kam den förderinstrumentari-
en, die seitens der eU, des Bundes oder der Länder 
und gemeinden zur Verfügung gestellt wurden, eine 
besondere gewichtung zu. Diese leisteten einen 
entscheidenden Beitrag für die investitionsvorhaben 
mittelständischer Unternehmen. Die Anzahl der 
geförderten projekte konnte im Jahre 2010 um mehr 
als 20 prozent gesteigert werden. Die BTV experten 
im Bereich förderungen zeichnen sich hier durch ihre 
jahrzehntelange erfahrung, den persönlichen kontakt 
zu den förderstellen und eine rasche Abwicklung aus. 
eine bestmögliche Unterstützung und eine aktive 
Begleitung bei der Beantragung einer förderung für 
eine betriebliche investition ist das klar definierte Ziel 
der BTV.

regionale kompetenzplattformen
Auf vielfachen Wunsch der kunden nach plattformen 
zum Austausch von finanzinformationen erweiterte 
die BTV im abgelaufenen Jahr das Veranstaltungs-
angebot in allen märkten. Veranstaltungen zu den 
Themenschwerpunkten cash management, Leasing 
oder investitionsförderungen für Steuerberater boten 
neben fachlichem input auch eine gute Basis zum 
Wissensaustausch und zur intensivierung von kontak-
ten. Speziell im Zuge der planungen für eine rechtzei-
tige Unternehmensnachfolge griffen Unternehmer 
auf die erfahrungen und das umfassende Wissen der 
renommierten BTV netzwerkpartner aus Österreich, 
Deutschland und der Schweiz zurück.

Das BTV Treasury pflegt zu weltweit über 900 
korrespondenzbanken geschäftsbeziehungen. 
mit etwa 300 Bankpartnern arbeitet es intensiv 
zusammen. 

BTV kunden haben dadurch die möglichkeit,  
von finanzdienstleistungen aus allen märkten zu 
profitieren – sei es im Zahlungsverkehr, bei finanzie-
rungen oder bei Zins- und Währungsabsicherungen. 
Unsere kontakte und netzwerke zu ausländischen 
partnerbanken sind auch für kunden hilfreich, die in 
neue marktgebiete expandieren und von der erfah-
rung und dem know-how der BTV profitieren können.

im rahmen der gesamtbanksteuerung ist der Bereich 
Treasury für die Steuerung der markt- und Liquidi-
tätsrisiken verantwortlich. Aufgrund des durch die 
finanzmarktkrise geprägten marktumfelds bilden 
intensive kontakte zu unseren geldhandelspartnern 
die Basis für eine solide finanzierungsstruktur im  
rahmen des Liquiditätsmanagements. Die Bankenbe-
treuung bildet dabei das fundament für die Aktivitä-
ten des BTV Treasurys. 

im Jahr 2010 wurden die aktiven Bankbesuche vor ort 
stark gesteigert. So ist es gelungen, die Anzahl der 
geldhandelspartner deutlich 
zu erhöhen und der BTV damit 
noch mehr flexibilität für das 
kunden- und eigengeschäft zu 
verleihen. 

entsprechend dem marktgebiet der BTV in vier  
Ländern – Österreich, Deutschland, Schweiz und 
italien – liegt auch der Schwerpunkt der Bankbetreu-
ung in diesen märkten. Die Auslandsstrategie der BTV 
beinhaltet gleichfalls alle regionen, die für unsere 
kunden bedeutend sind bzw. werden könnten. 

Treasury

ein netzwerk von über 900 internationalen  
Bankpartnern schafft eine solide Basis für das  
kunden- und eigengeschäft. 

»Hohe flexibilität durch ein starkes 
netzwerk an partnerbanken.«
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in Wien ist die BTV seit 1989 vertreten. Sie führt 
einen zentralen Standort für privat- und firmenkun-
den im Herzen der Bundeshauptstadt. Die BTV Wien 
unterscheidet sich durch erstklassige Beratung und 
gelebte kundennähe von ihren mitbewerbern. Das 
persönliche engagement und die fachliche kom-
petenz der mitarbeiter überzeugen – die kunden 
profitieren von der Unabhängigkeit der BTV, schnellen 
entscheidungen und maßgeschneiderten Lösungen. 
Die BTV mitarbeiter orientieren sich an den unter-
schiedlichen Lebensphasen des kunden; die Leis-
tungsbündel wachsen mit dessen Bedürfnissen.

Bodenständige österreichische privatbank
in Wien betreibt die BTV das klassische privatbankge-
schäft: Hohes engagement und Dienstleistungskultur 
zeichnen sie aus. Die Unabhängigkeit der BTV führt zu 
Lösungen, bei denen ausschließlich der kundenbedarf 
im mittelpunkt steht. innovation, Diskretion und kon-
tinuität stehen an oberster Stelle. Die vollumfängliche 
kenntnis des geschäftsmodelles ist ausschlaggebend 
für die BTV Veranlagungsempfehlungen: maß und 
Ziel leiten den Umgang mit kundengeldern. Unabhän-
gigkeit in der produktauswahl, Solidität und indivi-
dualität in der Beratung prägen jenes profil, das die 
BTV am Wiener markt von anderen mitbewerbern 
unterscheidet.

firmenkundenkompetenz
im firmenkundengeschäft verfügt die BTV über 
eine 106-jährige erfahrung und Tradition als kom-
merzbank. in Wien bietet die BTV das gesamte 
Leistungsbündel des kernmarktes an, wobei auch hier 
der fokus auf der Beratung und Betreuung mittel-
ständischer Unternehmen liegt. Zum klassischen 
kmU-geschäft hat sich die BTV in Wien auf die 
finanzierung von immobilien und projekten, m&A-
Transaktionen (mergers & Acquisitions) sowie auf 
flugzeugfinanzierungen spezialisiert und überzeugt 
mit experten-know-how. Auch die Dienstleistungen 
der BTV Leasing bietet die BTV aus einer Hand am 
Standort Albertinaplatz an. Von dort aus oder direkt 
vor ort im Unternehmen des kunden finden die BTV 
mitarbeiter im Dialog die optimalen Lösungen für alle 
fragen im firmenkundengeschäft.

Seit 2004 ist die BTV mit einer eigenen Zweignieder-
lassung mit Vollbanklizenz im Bankenland Schweiz 
vertreten. mit dem Standort in Staad schuf die BTV 
ein besonderes Asset für privat- und firmenkunden. 
Die BTV unterscheidet sich von ihren mitbewerbern 
in der ostschweiz vor allem durch ihre dienstleis-
tungsorientierten, engagierten mitarbeiter mit Vier-
Länder-kompetenz: Sie sind neben dem Schweizer 
Bankgeschäft auch bestens mit jenem in Österreich, 
Deutschland und italien vertraut.  

Umfassendes Angebot
Die BTV konzentriert sich in der Schweiz auf das 
firmenkunden- und private-Banking-Segment. Auch 
Leasing bietet sie vor ort an. erfahrene Bankfachleute 
aus der Schweiz und Österreich betreuen die kunden, 
die sich vor allem aus exportorientierten Unterneh-
men in familienbesitz sowie aus vermögenden pri-
vatkunden zusammensetzen. Die expertenmischung 
gewährleistet einen optimalen know-how- und philo-
sophietransfer. gerade exportorientierte Unterneh-
men profitieren von der BTV 4-Länder-kompetenz.

optimale finanzlösungen
Das Leistungsspektrum der BTV Staad für firmenkun-
den umfasst Betriebsansiedelungen, nachfolgerege-
lungen und Unternehmenskäufe, firmenkonto- und 
fremdwährungskonto, Zahlungsverkehr inklusive 
onLine-Banking, Betriebs- und investitionskredite, 
Baukredite, Hypotheken und kautionskredite bzw. 
garantien. mit der 3-Länder-Zahlungsverkehrsplatt-
form „BTV cash“ unterstützt die BTV exportori-
entierte Unternehmen, die einen Zahlungsverkehr 
zwischen der Schweiz, Deutschland und Österreich 
unterhalten. Die einfache Liquiditätssteuerung mit 
dem BTV cash pooling optimiert zudem den Zinser-
folg im Unternehmen. 
Auch im private Banking bietet die BTV Staad Leis-
tungsbündel für gehobene Ansprüche an. Durch die 
maßgeschneiderten Anlage- und finanzierungsstrate-
gien sind anspruchsvolle kunden bestens aufgehoben. 

Umfassende exportunterstützung
mit einer eigenen Handelskammerrepräsentanz für 
die ostschweiz unterstützt die BTV grenzüberschrei-
tende Unternehmen. Schon seit über 20 Jahren ist 
die BTV in Vorarlberg und Tirol die repräsentanz der 
Handelskammer Schweiz-Österreich-Liechtenstein.

ostschweiz
Zweigniederlassung: 
• Staad am Bodensee

Wien
niederlassung: 
• Albertinaplatz



ko
n

Z
er

n

ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |39        38   

mit einem engagierten, mehrsprachigen Team ist die 
BTV für viele Bewohner Südtirols, des Trentino und 
des Veneto ein kompetenter Anlageexperte, dem die 
Bedürfnisse der kunden bestens vertraut sind und der 
maßgeschneiderte finanzlösungen bietet. Die BTV ist 
seit vielen Jahren in italien mit Beratungsbüros vor ort 
präsent, um kunden, die in Österreich betreut werden, 
möglichst kurze Wege zu bieten. Die BTV ist in Bozen, 
padua und Verona vertreten. Sie betreut ihre kunden 
in diesem großen marktgebiet von Österreich aus.

Bestens vor ort betreut
Drei Beratungsbüros der BTV sorgen für kurze kom-
munikationswege: im Veneto wurden zwei davon 
eröffnet – in padua im Jahr 2004 und in Verona im Jahr 
2006. mit dem Büro in Bozen ist die BTV seit 2007 
auch wieder in Südtirol vor ort vertreten.

mehrsprachigkeit als Vorteil
ein besonderes plus der BTV in der kundenbetreuung 
sind ihre mehrsprachigen Betreuer, deren kompetenz 
und flexibilität von den italienischen kunden sehr 
begrüßt und geschätzt 
werden. gerne besuchen 
die italienischen BTV kun-
den die österreichischen 
Standorte und lassen sich in 
der BTV Österreich von den 
Bankspezialisten individuell betreuen. Wie für kunden 
aus Südtirol steht auch für jene aus dem Trentino und 
dem Veneto die Beratung im private Banking im Vor-
dergrund. Die italienischen firmenkunden hingegen 
interessieren sich zumeist für Holdinglösungen in 
Österreich und suchen maßgeschneiderte Lösungen 
für die Aufgabenstellung. Die Zusammenarbeit mit 
partnern in Österreich eröffnet italienischen kunden 
interessante möglichkeiten, spezielle Assets und Leis-
tungsbündel sowie neue perspektiven, die immer häu-
figer genutzt werden. Die jahrhundertelang bestehen-
den historischen Verbindungen zwischen Österreich 
und oberitalien erfahren im Bankgeschäft der BTV des 
21. Jahrhunderts eine fortsetzung der besonderen Art.

Der erfolgreiche markteintritt der BTV in Bayern und 
Baden-Württemberg erfolgte im Jahr 2006. mittler-
weile verfügt die BTV mit Augsburg, memmingen, 
ravensburg/Weingarten und seit 2008 auch mit 
münchen und Stuttgart über fünf Standorte. in der 
bayerischen Landeshauptstadt stehen die BTV mitar-
beiter privat- und firmenkunden mit bester Betreuung 
zur Seite. in Stuttgart engagiert sich die BTV für fir-
menkunden. mit der eröffnung dieser beiden Zweig-
niederlassungen forcierte die BTV ihre Aktivitäten im 
süddeutschen marktgebiet maßgeblich.   

erfolgsfaktoren mitarbeiter und mobilität
Die BTV unterscheidet sich von ihren mitbewerbern 
vor allem durch ihre mitarbeiter. Höchste Dienst-
leistungsqualität und österreichische freundlichkeit 
zeichnen diese aus. Jeder BTV mitarbeiter verfügt 
über expertenwissen und konzentriert sich ganz auf 
seine kunden und deren Bedürfnisse. Die philosophie 
der BTV verfolgt das konzept des mobilen Vertriebes. 
Das niederlassungsnetz ist auf ausgewählte Ballungs-
zentren an verkehrsgünstig gelegenen Standorten 

konzentriert. Die BTV Betreuer besu-
chen die kunden vor ort und beraten in 
angenehmer Atmosphäre.

firmenkunden bestens betreut
Die BTV verfügt über eine 106-jährige 

erfahrung als umfassender finanzpartner. Besonders 
stark ist ihre Stellung bei mittelständischen, unterneh-
mergeführten und wachstumsorientierten Betrieben. 
Als zuverlässiger finanzpartner steht die BTV für 
maßgeschneiderte Lösungen. über die BTV Leasing 
Deutschland gmbH bietet sie auch Leasing an. 

exzellentes Vermögensmanagement
Das sicherheitsbewusste Vermögensmanagement 
der BTV ist die perfekte Lösung für die erhaltung und 
stetige Vermehrung des Vermögens – eine diskrete 
Lösung, die individuelle Bedürfnisse berücksichtigt. 
im privatkundengeschäft ist die BTV in Bayern eine 
nischenbank. ihr Beratungsschwerpunkt bildet das 
Vermögensmanagement. einen weiteren Schwerpunkt 
stellen investitionsfinanzierungen dar. 

Bayern und Baden-Württemberg
niederlassungen: 
• Augsburg • ravensburg/Weingarten 
• memmingen • Stuttgart 
• münchen

Südtirol und Veneto
Beratungsbüros: 
• Bozen 
• padua 
• Verona

»Vier Länder, eine Bank. Das ist für 
BTV kunden vor allem im Zahlungs-
verkehr bares geld wert.«
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Die BTV Leasing gmbH ist der optimale partner in 
investitionsfragen, sie steht für umfassende individu-
elle Lösungen. Die BTV Leasing mit Sitz in innsbruck 
und ihre 100%igen Tochtergesellschaften in Staad 
am Bodensee und in Augsburg unterteilen sich in die 
geschäftsfelder mobilien- und immobilien-Leasing. 
in den unterschiedlichsten geschäftsbereichen tätig, 
bieten sie die gesamte Leasing-palette an: vom kfz bis 
zur immobilie.

über 20 Jahre marktkenntnis
regional verankert, sind die Berater und Betreuer der 
BTV Leasing mit den Besonderheiten des jeweiligen 
marktes vertraut, und das seit über 20 Jahren. gleich-
zeitig verfügt die BTV Leasing aufgrund grenzüber-
schreitender repräsentanzen über das internationale 
rüstzeug, ihre kunden bei allen Vorhaben zu beglei-
ten. Das marktgebiet erweitert die BTV Leasing dabei 
zunehmend. 

expertenlösungen
Die BTV Leasing hat sich neben standardisierten Lea-
singmodellen auf flexible und individuelle problemlö-
sungen spezialisiert. Die optimale Leasingfinanzierung 
hängt von mehreren faktoren ab, etwa der nutzung 

des Leasingobjekts und von 
positiven steuerlichen und bi-
lanziellen nebeneffekten. Durch 
ihr Spezial-know-how helfen 
die experten der BTV Leasing, 

in allen Belangen die richtigen entscheidungen zu 
treffen. nach Bewertung der betriebswirtschaftlichen 
und steuerlichen Aspekte finden sie im partnerschaft-
lichen Dialog die für den kunden optimale finanzie-
rungsform. mit den Synergien aus Bank- und Leasing-
know-how werden individuelle modelle entwickelt, 
wie fremdwährungs-, Aviation- oder kapazitätenlea-
sing. Die raten orientieren sich an flugstunden, be-
förderten personen oder anderen branchentypischen 
parametern – sie sind auf die Auftragslage des kunden 
zugeschnitten. 

erfolgreiches Jahr 2010
2010 konnte die BTV Leasing vor allem mit dem 
attraktiven finanzierungsmodell mietkauf punkten. 
Der mietkauf entspricht dem klassischen ratenkauf, 
bei dem von Beginn an ein eigentumserwerb des 
objektes geplant ist. Auch als partner für Tourismus-
betriebe, speziell im Seilbahnbereich, agierte die 
BTV 2010 wieder sehr erfolgreich. kunden aus der 
Tourismusbranche schätzen das geschäftsmodell-
verständnis, das regionale know-how und die kurzen 
entscheidungswege. 2010 gelang es der BTV Leasing, 
das neugeschäft bei gleichzeitig unauffälliger risiko-
entwicklung stark zu steigern. Die expansion in den 
attraktiven märkten Deutschland und Schweiz konnte 
weiter fortgesetzt werden.

kernthema 2011
Auch in Zukunft wird die BTV Leasing ihrer Strategie 
treu bleiben: weiter expandieren und den fokus auf 
kundengewinnung setzen,  sowohl im Bank- als auch 
im eigenvertrieb. So plant sie, im Jahr 2011 den Ver-
trieb weiter auszubauen und zwei Standorte in Stutt-
gart und in Winterthur zu eröffnen. Als zusätzliche 
chance für eine positive entwicklung des geschäfts 
sieht die BTV Leasing eine änderung in der Leasing- 
betrachtung des operate Lease gemäß ifrS.

Auch für 2011 wird eine stabile geschäftsentwicklung 
in allen drei Ländern erwartet. Durch die geplanten 
Aktivitäten ist die BTV Leasing zuversichtlich, die 
marktanteile sogar ausbauen zu können. Damit setzt 
sie die Basis für eine weiterhin erfolgreiche Zukunft.

BTV Leasing

maßgeschneiderte Leasinglösungen in drei Ländern – seit über 20 Jahren.

»Die BTV Leasing konnte das neuge-
schäft 2010 stark steigern.«
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gegenseitige Wertschätzung und gegenseitiges 
Vertrauen sind die Basis für einsatz und kompetenz. 
Jeder mitarbeiter soll sich wohlfühlen und seinen 
fähigkeiten entsprechend entfalten können. Direkte 
kommunikationswege, flache Hierarchien und höchs-
te Qualitätsstandards in der Ausbildung unterstüt-
zen die karrieremöglichkeiten. Die BTV steht ihren 
mitarbeitern mit transparenter karriereplanung zur 
Seite. persönliche Leistungen werden mit sozialen 
Benefits und prämiensystemen honoriert, die laufend 
weiterentwickelt werden. Spitzenleister prämiert die 
BTV zusätzlich.

Bewerbermanagement
Wer die besten mitarbeiter hat, muss sie erst 
einmal gefunden haben. Die personalauswahl bildet 
die Basis für ein erfolgreiches Unternehmen. Das 
online-Jobportal der BTV gibt überblick über aktuell 
zu besetzende Stellen und ermöglicht die online-
Bewerbung auf ausgeschriebene Stellen oder initiativ. 
Auch den führungskräften bietet die BTV mit dem 
Bewerbermanagement einen besonderen Service: Bei 
interessanten Bewerbungen werden führungskräfte 
automatisch per e-mail informiert.  

potenziale erkennen und nutzen
Die BTV stand 2010 wieder in engem kontakt mit 
den Handelsakademikern aus Tirol und Vorarlberg. 
Die BTV lud die Schüler zu exkursionen, Vorträgen, 
Seminaren und Verkaufstrainings ins BTV Stadtforum. 
engagierten Schülern mit potenzial bietet die BTV die 
möglichkeit, praktika zu absolvieren und somit einen 
ersten Schritt ins Berufsleben zu machen. Während 
eines praktikums bekommen die Schüler einblick in 
die Unternehmensrealität der BTV, sie lernen ein 
spezielles Aufgabengebiet besser kennen und be-
schäftigen sich im rahmen des projekts ein_blick in-
tensiv mit einem eigens für sie ausgewählten Thema. 

Aus- und Weiterbildung vor ort
Aus- und Weiterbildung liegen der BTV am Herzen – 
unabhängig davon, ob es sich um neue oder gestan-
dene BTV mitarbeiter handelt. Die mitarbeiter haben 

die möglichkeit, fachliches Wissen und know-how 
aufzubauen oder aufzufrischen. Verkaufstalent und 
die eigene persönlichkeit kommen in Spezialsemi-
naren nicht zu kurz. BTV Trainee-programme stellen 
eine perfekte ergänzung zum BTV Ausbildungsange-
bot dar. Auch örtlich trägt die BTV ihrem Bildungsan-
spruch rechnung: Das BTV Stadtforum verfügt über 
ein eigenes, mit fünf Seminarräumen und Lounge 
ausgestattetes Bildungszentrum.

führungskräfteaktivitäten
führungskräfte aus den eigenen nachwuchsreihen zu 
gewinnen – darauf wird besonderes Augenmerk ge-
legt. neben der BTV führungskräfteausbildung finden 
commitment-Tage mit allen BTV führungskräften 
statt. intensives gemeinsames Arbeiten an speziellen 
Themen steht dabei im mittelpunkt. 

flexibel und offen für neues
Die BTV ist ein wachsender konzern mit steigenden 
möglichkeiten. Davon sollen auch die mitarbeiter 
profitieren. Aufgrund des in 
den letzten Jahren aufgebauten 
marktes jenseits der Tiroler und 
Vorarlberger Landesgrenzen 
bietet die BTV ihren mitarbei-
tern auch Tätigkeiten in Wien, Süddeutschland, der 
ostschweiz und in norditalien an. karrieren sind nicht 
zwingend ans Bankgeschäft gebunden, da die BTV 
auch zahlreiche Beteiligungen an branchenfremden 
Unternehmen hält. flexibilität und mobilität der mit-
arbeiter werden in der BTV geschätzt. 

gut gelotst
Als sichtbares Zeichen ihrer Zusammengehörigkeit 
tragen alle BTV mitarbeiter das Lotsensymbol in den 
farben grünblau, rot und Weiß. rot und Weiß ste-
hen in der Schifffahrt für den Lotsen und damit für die 
philosophie der BTV: den kunden durch alle Bereiche 
der finanzwelt zu geleiten, so wie ein Lotse sein Schiff 
sicher durch die gewässer führt. Die BTV zeigt damit, 
wer wirklich im mittelpunkt steht: der mensch.

Die BTV mitarbeiter

Der erfolg eines Dienstleisters hängt maßgeblich von den Leistungen der mitarbeiter ab. Daher investiert die 
BTV von Beginn an in ihre mitarbeiter.     

»Hervorragende Leistungen eröffnen 
karrieren.«
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Jedes Unternehmen, das langfristig erfolgreich sein 
will und professionell auftreten möchte, muss sich 
mit der eigenen identität und seinen Werten beschäf-
tigen. Auch die mitarbeiter der BTV. Die Qualität 
und kompetenz der BTV nach außen entsteht durch 
gelebte Qualität und durch teamorientierte Zusam-
menarbeit nach innen. 
Die BTV befasste sich in den vergangenen drei Jahren 

intensiv mit dem eigen- und 
fremdbild ihrer marke. ein 
externer Spezialist wurde mit 
der erhebung des Status quo 
beauftragt, und gemeinsam mit 
einem projektteam aus BTV 

mitarbeitern wurde der kern der marke BTV defi-
niert. Definiert heißt natürlich nicht neu erfunden. es 
wurde lediglich das, wofür die BTV in den köpfen der 
menschen heute schon steht, destilliert und bewusst 
gemacht. 

marke schafft orientierung
Das ergebnis bildet den Wegweiser für sämtliche 
entscheidungen und kommunikationsaktivitäten. Hier 
liegt auch die Herausforderung der markenführung: 
Die markenidentität muss für alle Zielgruppen auf 
den unterschiedlichsten kanälen – vom Auftreten 
der mitarbeiter bis zum filialgebäude – sichtbar und 
erlebbar werden. Dahinter steckt durchgängige und 
konsequente Arbeit, die die mitarbeiter täglich aufs 
neue annehmen und stetig weiterentwickeln. Und die 
sich lohnt. 

nur Qualität hat Zukunft
im Zentrum der BTV identität steht Qualität. Wer 
seine kunden als Lotse in die Zukunft führen will, 
denkt voraus. Wer verantwortungsvoll, unternehme-
risch und zuvorkommend ist, macht seine kunden 
auf Dinge aufmerksam, an die sie vielleicht noch nicht 
denken. Wer seine kunden und ihre Welt gut kennt, 
kann wichtige Lebensfragen offen an- und ausspre-
chen. Das macht die BTV als wertvollen ratgeber 
unverzichtbar.

Die Werte, nach denen BTV mitarbeiter leben
Jeder BTV mitarbeiter ist – naturgemäß – in seiner 
individualität einzigartig. Dennoch ist es wichtig, dass 
die BTV ein in sich stimmiges Bild nach außen und in-
nen vermittelt. Die Basis für das Denken und Handeln 
der mitarbeiter bilden die drei kernwerte der marke 
BTV. Diese Werte sind die grundlage für langfristige 
und stabile Beziehungen – zu kunden und partnern, 
aber auch zu kollegen. 

BTV mitarbeiter sind verantwortungsvolle, zuvor-
kommende und unternehmerisch denkende und 
handelnde menschen. Das zeigt sich darin, dass die 
BTV nicht spekuliert, sondern investiert. Dadurch 
schafft die BTV Wert und gibt Sicherheit. BTV mitar-
beiter verstehen sich als Unternehmer und erbringen 
Höchstleistungen mit Handschlagqualität. Sie widmen 
ihren kunden ihre ganze Aufmerksamkeit – und legen 
dabei auf gute Umgangsformen ebenso Wert wie auf 
Weitblick in der Beratung.

Vorbild sein
führungskräfte haben in der BTV Vorbildfunktion: 
Sie motivieren zu außerordentlichen Leistungen und 
sorgen dafür, dass sich jeder mitarbeiter im Team 
wohlfühlt. BTV führungskräfte fördern ihre mitarbei-
ter, indem sie impulse, neue Denkanstöße und ideen 
ins Team bringen. Sie übernehmen Verantwortung, 
weil sie klare erwartungen haben. Sie nehmen sich 
Zeit für persönliche gespräche und achten auf ihre 
mitarbeiter. gleichzeitig fordern sie ergebnisse. Weil 
sie wissen, dass motivation und Zufriedenheit den 
nährboden für besondere Leistungen bilden. 

Die marke BTV

über viele Jahrzehnte haben sich der charakter und die identität der BTV geformt. Heute ist sie eine starke 
Bank mit ausgeprägtem profil.

»Verantwortungsvoll, unter- 
nehmerisch und zuvorkommend – 
das sind die BTV mitarbeiter.«



co
rp

o
rA

Te
 g

o
Ve

rn
A

n
c

e

ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

corporate governance Bericht

Österreichischer corporate governance kodex
Vorstand, Aufsichtsrat und Ausschüsse
Aktien und Aktionärsstruktur
compliance und geldwäsche

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |43        42   



        44   

im Jahr 2002 wurde der Österreichische corporate 
governance kodex (Öcgk) erstmals veröffentlicht. 
Dieser kodex schreibt grundsätze guter Unter-
nehmungsführung fest und wird von investoren als 
wichtige orientierungshilfe angesehen. 

Seit jeher ist es Ziel der BTV, den Unternehmenswert 
nachhaltig zu steigern. Die Stellung der BTV am markt 
kann nicht isoliert betrachtet werden. Sie steht – als 
mitglied der 3 Banken gruppe – in Verbindung mit 
ihren Schwesterbanken oberbank Ag und BkS Bank 
Ag. ein besonders wichtiges Anliegen der 3 Banken 
gruppe ist die wertorientierte und transparente 
Unternehmensführung im Sinne der corporate-
governance-grundsätze.

Als österreichische, börsenotierte Aktiengesellschaft 
haben Vorstand und Aufsichtsrat der BTV beschlos-

sen, sich zur einhaltung der corporate-governance-
grundsätze des Öcgk zu verpflichten. Zu diesem 
Zweck hat sich Aufsichtsrat und Vorstand der BTV 
zuletzt in der Sitzung des Aufsichtsrates vom 23. 
märz 2010 einstimmig zur einhaltung des Öcgk in 
der letztgültigen fassung von Jänner 2010 bekannt. 

Der Öcgk ist auf der Website des Österreichischen 
Arbeitskreises für corporate governance (www.
corporate-governance.at) sowie auf der Website der 
BTV (http://www.btv.at/Download/ko/cgk_Websi-
te.pdf) öffentlich zugänglich.

Der Öcgk gibt vor, dass die nichteinhaltung von 
c-regeln („comply or explain“) zu begründen ist. 
Durch die Angabe und erläuterung der Abweichungen 
von den nachfolgenden c-regeln erfüllt die BTV im 
geschäftsjahr 2010 sämtliche c-regeln des Öcgk.

corporate governance Bericht

Österreichischer corporate governance kodex

regeL erkLärUng

regel 2 c Die BTV hat neben Stamm- auch stimmrechtslose Vorzugsaktien ausgegeben, die für die 
Aktionäre aufgrund deren bevorzugter Dividendenberechtigung eine interessante Veranlagungs-
alternative darstellen.

regel 16 c Der Vorstand besteht als gemeinschaftlich verantwortliches organ aus drei gleichberechtigten 
Vorstandsmitgliedern. Beschlüsse des Vorstandes betreffend die übernahme geschäftlicher 
Verpflichtungen sowie risiken der Bank bedürfen der Stimmeneinhelligkeit. Die Aufgaben der 
Sitzungsleitung sowie der repräsentation nach außen werden grundsätzlich vom Sprecher des 
Vorstandes wahrgenommen.

regel 30 c, 31 c in entsprechung der gesetzlichen Bestimmung erfolgt die offenlegung der Vergütung des  
managements auf Seite 133. Aus gründen des Datenschutzes sowie aus rücksicht auf das recht 
auf privatsphäre des einzelnen Vorstandsmitglieds unterbleibt ein Ausweis der Bezüge je Vor-
standsmitglied.

regel 45 c im Aufsichtsrat der BTV sind auch repräsentanten aus dem kreis der größten einzelaktionäre 
vertreten. Da es sich bei diesen Aktionären auch um Banken handelt, haben solche Aufsichtsrats-
mitglieder auch organfunktionen in anderen Banken, die mit der BTV in Wettbewerb stehen. 
Diese mitglieder sind in ihrer Tätigkeit jedoch uneingeschränkt den regeln der Unabhängigkeit, 
der Vermeidung von interessenskonflikten sowie den Verpflichtungen gegenüber den übrigen 
Aktionären verbunden.
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VorSTAnD geBUrTSJAHr DATUm
erSTBeSTeLLUng

enDe
fUnkTionSperioDe

peter gaugg, Sprecher des Vorstandes 1960 27.05.1994 31.12.2015

mag. matthias moncher  1960 07.05.1997 31.12.2015

mag. Dietmar Strigl  1964 01.06.2010 31.05.2013

Aufsichtsratsmandate bzw. vergleichbare funktionen 

peter gaugg
Stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der 
oberbank Ag
Stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der 
BkS Bank Ag
Vorsitzender des Aufsichtsrats der Silvretta montafon 
Bergbahnen Ag
mitglied des Aufsichtsrats der Doppelmayr Seilbah-
nen gmbH
mitglied des Aufsichtsrats der Duktus S.A., 
Luxemburg
mitglied des Verwaltungsrats der ropetrans Ag
mitglied des Verwaltungsrats der fiXiT Trocken-
mörtel Holding Ag

mag. matthias moncher
Vorsitzender des Aufsichtsrats der mayrhofner 
Bergbahnen Ag
mitglied des Aufsichtsrats der rofanseilbahn Aktien-
gesellschaft
mitglied des Aufsichtsrats der Drei-Banken Versiche-
rungs-Aktiengesellschaft

mag. Dietmar Strigl
mitglied des Aufsichtsrats der VomonoSi 
Beteiligungs Ag

Vorstand, Aufsichtsrat und Ausschüsse

Zusammensetzung des Vorstandes und des 
Aufsichtsrats

Vorstand: Arbeitsweise sowie ressortverteilung
Der Vorstand der Bank für Tirol und Vorarlberg 
Aktiengesellschaft leitet das Unternehmen in eigener 
Verantwortung. Hierbei wird er vom Aufsichtsrat 
unterstützt, der den Vorstand bestellt, überwacht 
und berät.

Die ressortverteilung des Vorstandes sieht eine 
gemeinsame Zuständigkeit aller drei Vorstandsmit-
glieder für die Bereiche konzernrevision, geldwäsche
sowie compliance vor. 

in das ressort von Herrn gaugg fallen insbeson-
dere das firmenkundengeschäft in Österreich und

 
in den expansionsmärkten, die Bereiche personal-
management sowie marketing und kommunikation. 
in das ressort von mag. moncher fallen insbe-
sondere das privatkundengeschäft in Österreich und 
in den expansionsmärkten sowie der Bereich 
Treasury. 
in das ressort von mag. Strigl fallen die Bereiche 
Bankentwicklung, prozess- und kostenmanagement, 
kreditmanagement, Dienstleistungszentrum, finan-
zen und controlling sowie recht und Beteiligungen.

Zusammensetzung
Der Vorstand der BTV besteht derzeit aus drei 
mitgliedern:
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Vergütung
Das Vergütungssystem des Vorstandes der BTV 
orientiert sich an Unternehmen vergleichbarer größe, 
Branchen und komplexität und ist so gestaltet, dass 
die Vorstandsmitglieder eine ihrem Tätigkeits- und 
Verantwortungsbereich angemessene entlohnung 
erhalten. für die festlegung der Vorstandsvergütung 
ist der Vergütungsausschuss des Aufsichtsrates 
zuständig.

Berücksichtigt ist ein angemessenes Verhältnis von 
fixen zu variablen Vergütungsbestandteilen. Der fixe 
Vergütungsbestandteil orientiert sich an den jeweili-
gen Aufgabengebieten. Die variable gehaltskompo-
nente berücksichtigt gemeinsame und persönliche 
Leistungen der Vorstandsmitglieder ebenso wie die 
generelle Unternehmensentwicklung im Sinne der 
erfüllung der geschäfts- und risikostrategie sowie der 
nachhaltigen wirtschaftlichen entwicklung. maßstab 
für den Unternehmenserfolg ist das erreichen mittel- 
bis langfristiger strategischer Ziele, insbesondere un-
ter Beachtung einer nachhaltigen risikotragfähigkeit.

Die Höhe der den Vorstandsmitgliedern vertraglich 
zugesagten firmenpension orientiert sich an der Dau-
er ihres Dienstverhältnisses, folgt einer Staffelung bis 
zu 40 Jahren und basiert auf dem zuletzt bezogenen 
fixgehalt. Zudem erhalten die Vorstandsmitglieder 
bei Beendigung des Anstellungsverhältnisses eine 
Abfertigung unter sinngemäßer Anwendung des An-
gestelltengesetzes und des Bankenkollektivvertrages.
im abgelaufenen geschäftsjahr hat für Vorstand und 

Aufsichtsrat der BTV eine Vermögensschadens- und 
Haftpflichtversicherung (D&o-Versicherung) bestan-
den, deren kosten zur gänze von der gesellschaft 
getragen wurden.

Aufsichtsrat – Arbeitsweise
Aufgabe des Aufsichtsrates der BTV ist, neben der 
Wahrnehmung der sonstigen gesetzlich vorgese-
henen Aufgaben, die Beratung und überwachung 
des Vorstandes in der Umsetzung der strategischen 
planungen und Vorhaben, somit die Beobachtung 
der wirtschaftlichen Lage sowie der operativen 
und strategischen entwicklung der BTV und ihrer 
geschäftsfelder. neben dem gesetz legen die 
geschäftsordnungen von Vorstand und Aufsichtsrat 
jene maßnahmen der geschäftsführung fest, die die 
Zustimmung des Aufsichtsrates bzw. des zuständigen 
Ausschusses erfordern.

im geschäftsjahr 2010 ist der Aufsichtsrat der BTV 
planmäßig zu vier Sitzungen zusammengetreten. 
Sämtliche zustimmungspflichtigen Angelegenheiten 
wurden dem Aufsichtsrat durch den Vorstand jeweils 
rechtzeitig vorgelegt und bei Bedarf erläutert. Auch 
im Zeitraum zwischen den Sitzungen erfolgte über 
besondere geschäftsvorgänge, die für die Beurteilung 
von Lage und entwicklung sowie für die Leitung des 
Unternehmens von wesentlicher Bedeutung waren, 
eine zeitnahe und umfassende Unterrichtung ins-
besondere des Aufsichtsratsvorsitzenden durch  
den Vorstand.



ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

co
rp

o
rA

Te
 g

o
Ve

rn
A

n
c

e

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |47        46   

AUfSicHTSrAT geBUrTSJAHr DATUm
erSTBeSTeLLUng

enDe
fUnkTionSperioDe

Dr. franz gasselsberger, mBA
Vorsitzender
Stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats der BkS Bank Ag
mitglied des Aufsichtsrats der voestalpine Ag

1959 24.04.2002 o. HV 2012

Dkfm. Dr. Heimo Johannes penker
Stellvertretender Vorsitzender
Stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats der oberbank Ag

1947 07.05.1997 o. HV 2015

mag. pascal Broschek 1969 10.05.2006 o. HV 2011

Di Johannes collini 1953 28.04.2000 o. HV 2014

mag. peter Hofbauer 1964 30.05.2008 o. HV 2011

Dr. Dietrich karner
mitglied des Aufsichtsrats der BkS Bank Ag

1939 07.05.1997 o. HV 2012

Dr. Andreas könig 1960 10.05.2006 o. HV 2015

Dkfm. Dr. Johann f. kwizda 1947 28.04.2005 o. HV 2014

Dr. edgar oehler
präsident des Verwaltungsrates sowie Delegierter des Verwaltungsrates der 
Afg Arbonia-forster-Holding Ag, Schweiz

1942 28.04.2005 o. HV 2014

karl Samstag
Vorsitzender des Aufsichtsrats der flughafen Wien Ag
mitglied des Aufsichtsrats der Allgemeine Baugesellschaft – A. porr Ag
mitglied des Aufsichtsrats der BkS Bank Ag
mitglied des Aufsichtsrats der oberbank Ag
mitglied des Aufsichtsrats der Schoeller-Bleckmann oilfield equipment Ag

1944 24.04.2002 o. HV 2012

Ausschüsse
Zum Zweck einer effizienten Wahrnehmung der 
Aufgaben des Aufsichtsrats bzw. in Umsetzung 
gesetzlicher Vorgaben hat der Aufsichtsrat fünf 
Ausschüsse eingerichtet. Die Ausschüsse bereiten im 
Wesentlichen Themen und Beschlüsse vor, die in der 
folge im plenum zu behandeln sind. im rahmen der 
gesetzlichen möglichkeiten sind in einzelfällen den 
Ausschüssen die entscheidungsbefugnisse des Auf-
sichtsrates übertragen. Der Aufsichtsratsvorsitzende 
führt in allen Ausschüssen den Vorsitz. Der Aufsichts-
ratsvorsitzende hat in seiner funktion als Ausschuss-
vorsitzender in den plenarsitzungen regelmäßig und 
umfassend über die inhalte und Beschlussgegenstän-
de der Ausschusssitzungen berichtet.

Der Aufsichtsrat hat aus dem kreis seiner mitglieder 
folgende Ausschüsse gebildet:

Arbeitsausschuss
Dem Arbeitsausschuss ist die entscheidungsbefugnis 
in allen Angelegenheiten der geschäftsführung, wel-
che der entscheidung des Aufsichtsrates vorbehalten 
sind, jedoch weder in die entscheidungszuständigkeit 
des plenums des Aufsichtsrates noch des kreditaus-
schusses fallen, übertragen. Dies sind insbesondere 
der erwerb oder die Veräußerung von wesentlichen 
Beteiligungen, der erwerb, die Belastung oder Veräu-
ßerung von Liegenschaften sowie sonstige investitio-
nen ab einem bestimmten Schwellenwert. Schließlich 
entscheidet der Arbeitsausschuss auch über die Bege-
bung von Anleihen bzw. die Aufnahme von Darlehen 
und krediten, jeweils wiederum ab einem bestimm-
ten Schwellenwert. Der Arbeitsausschuss traf seine 
entscheidungen in der regel schriftlich im Umlaufver-
fahren, wobei jedoch sämtliche entscheidungen im 
Vorfeld mündlich abgehandelt wurden.

Zusammensetzung
Dem Aufsichtsrat gehören derzeit folgende 
mitglieder an:
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mitglieder:
Dr. franz gasselsberger, mBA – Vorsitzender
Dkfm. Dr. Heimo Johannes penker – Stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. Dietrich karner 
Dr. Andreas könig

kreditausschuss
Der Zustimmung des kreditausschusses bedarf jede 
Veranlagung bzw. großveranlagung im Sinne des 
§ 27 Bankweseng, sofern diese eine in der geschäfts-
ordnung für den Vorstand festgesetzte Höhe über-
steigt. Der kreditausschuss traf seine entscheidungen 
in der regel schriftlich im Umlaufverfahren, wobei 
jedoch sämtliche entscheidungen im Vorfeld münd-
lich abgehandelt wurden.

mitglieder:
Dr. franz gasselsberger, mBA – Vorsitzender
Dkfm. Dr. Heimo Johannes penker – Stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. Andreas könig 

prüfungsausschuss
Der prüfungsausschuss wurde in entsprechung der 
Bestimmung des § 63a Abs. 4 Bankweseng eingerich-
tet. Zu den wesentlichen Aufgaben des prüfungsaus-
schusses gehören die prüfung des Jahresabschlusses 
(einschließlich konzernabschluss) und die Vorberei-
tung seiner feststellung, die prüfung des Vorschlags 
für die gewinnverteilung, des Lageberichts sowie 
des corporate-governance-Berichts samt erstattung 
eines Berichts darüber an das plenum des Aufsichtsra-
tes. Weiters hat der prüfungsausschuss die Abschluss-
prüfung, den rechnungslegungsprozess, die Wirk-
samkeit des internen kontrollsystems, des internen 
revisionssystems sowie des risikomanagementsys-
tems zu überwachen. Der prüfungsausschuss trat im 
Berichtsjahr planmäßig zu zwei Sitzungen zusammen.

mitglieder:
Dr. franz gasselsberger, mBA – Vorsitzender
Dkfm. Dr. Heimo Johannes penker – Stellvertreter des 
Vorsitzenden
mag. peter Hofbauer 
Dr. Dietrich karner 
Dr. Andreas könig 

Vergütungsausschuss
Aufgrund der vom gesetzgeber in das Bankweseng 
eingefügten Bestimmungen über die Vergütungs-
politik von kreditinstituten wurde in der 4. Sitzung 
des Aufsichtsrates am 23.11.2010 ein Vergütungs-
ausschuss installiert. Der Vergütungsausschuss hat 
einerseits die bisherigen, das Verhältnis zwischen ge-
sellschaft und Vorstand betreffenden Aufgaben des 
personalausschusses übernommen sowie andererseits 
die ihm nunmehr durch das gesetz zugewiesenen 
Aufgaben im Zusammenhang mit der Vergütungspoli-
tik von kreditinstituten.

mitglieder:
Dr. franz gasselsberger, mBA – Vorsitzender
Dr. Dietrich karner – Stellvertreter des Vorsitzenden
Dkfm. Dr. Johann f. kwizda

nominierungsausschuss
Aufgrund der einrichtung eines Vergütungsaus-
schusses wurde der bisherige personalausschuss in 
nominierungsausschuss umbenannt. Dessen aus-
schließliche Aufgabe liegt in der nachfolgeplanung, 
insbesondere in erstattung von Vorschlägen zur Be-
setzung von (frei werdenden) mandaten im Vorstand 
und Aufsichtsrat (nominierung).

mitglieder:
Dr. franz gasselsberger, mBA – Vorsitzender
Dr. Dietrich karner – Stellvertreter des Vorsitzenden

Vergütung
Die ordentliche Hauptversammlung vom 21.05.2007 
hat die jährliche Vergütung der mitglieder des Auf-
sichtsrats mit Wirksamkeit ab 01.01.2007 festgelegt 
wie folgt:
       
 in eUr
Vorsitzender des Aufsichtsrats                15.000
Stellvertr. des Vorsitzenden des Aufsichtsrats    11.000
mitglied des Aufsichtsrats                               9.000

Zusätzlich zur Vergütung gebührt jedem mitglied 
des Aufsichtsrats je Teilnahme an einer Sitzung des 
plenums des Aufsichtsrates ein Sitzungsgeld in Höhe 
von 100,– €. Die gesamtvergütung des Aufsichtsrates 
ist auf Seite 133 angeführt.
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Unabhängigkeit des Aufsichtsrates
Der Aufsichtsrat der BTV hat im Sinne der c-regel 53 
Öcgk folgende kriterien für die Unabhängigkeit von 
Aufsichtsratsmitgliedern der BTV festgelegt. 

ein Aufsichtsratsmitglied ist als unabhängig anzuse-
hen, wenn es in keiner geschäftlichen oder persönli-
chen Beziehung zur BTV oder deren Vorstand steht, 
die einen materiellen interessenkonflikt begründet 
und daher geeignet ist, dass Verhalten des mitglieds 
zu beeinflussen.

folgende kriterien sind für die Beurteilung der Unab-
hängigkeit eines Aufsichtsratsmitglieds ausschlagge-
bend:

• Das Aufsichtsratsmitglied soll in den vergangenen  
 drei Jahren nicht mitglied des Vorstands oder  
 leitender Angestellter der BTV oder eines Tochter- 
 unternehmens der BTV gewesen sein. eine voran- 
 gehende Vorstandstätigkeit führt vor allem dann  
 nicht zur Qualifikation als nicht unabhängig, wenn  
 nach Vorliegen aller Umstände im Sinne des § 87  
 Abs. 2 Aktg keine Zweifel an der unabhängigen  
 Ausübung des mandats bestehen.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll zur BTV oder  
 einem Tochterunternehmen der gesellschaft kein  
 geschäftsverhältnis in einem für das Aufsichtsrats- 
 mitglied bedeutenden Umfang unterhalten oder im  
 letzten Jahr unterhalten haben. Dies gilt auch für  
 geschäftsverhältnisse mit Unternehmen, an denen  
 das Aufsichtsratsmitglied ein erhebliches wirt- 
 schaftliches interesse hat. Die genehmigung  
 einzelner geschäfte durch den Aufsichtsrat gemäß  
 L-regel 48 führt nicht automatisch zur Qualifikation  
 als nicht unabhängig. Der Abschluss bzw. das Beste- 
 hen von banküblichen Verträgen mit der gesell- 
 schaft beeinträchtigen die Unabhängigkeit nicht.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll in den letzten drei  
 Jahren nicht Abschlussprüfer der BTV oder Beteilig- 
 ter oder Angestellter der prüfenden prüfungsgesell- 
 schaft gewesen sein.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht Vorstandsmit- 
 glied in einer anderen gesellschaft sein, in der ein  
 Vorstandsmitglied der BTV Aufsichtsratsmitglied  
 ist, es sei denn, eine gesellschaft ist mit der anderen  
 konzernmäßig verbunden oder an ihr unter- 
 nehmerisch beteiligt.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll kein enger familien- 
 angehöriger (direkte nachkommen, ehegatten,  
 Lebensgefährten, eltern, onkeln, Tanten, geschwis- 
 ter, nichten, neffen) eines Vorstandsmitglieds oder  
 von personen sein, die sich in einer in den vorste- 
 henden punkten beschriebenen position befinden.

Sämtliche Aufsichtsratsmitglieder der BTV haben sich 
jeweils in einer individuellen erklärung als unabhängig 
im Sinne der vorstehenden kriterien deklariert.

Die BTV unterhält weiters außerhalb ihrer gewöhnli-
chen bankgeschäftlichen Tätigkeit keine geschäfts-
beziehungen zu verbundenen Unternehmen oder 
personen (einschließlich Aufsichtsratsmitglieder), die 
deren Unabhängigkeit beeinträchtigen könnten.

maßnahmen zur förderung von frauen (§ 243b 
Abs. 2 Z 2 UgB)
Die BTV achtet bei der Besetzung von führungs-
positionen darauf, dass alle mitarbeiterinnen und 
mitarbeiter im rahmen ihrer Bewerbung für offene 
posten – unabhängig von geschlecht, Alter und kultu-
rellem Hintergrund – dieselben möglichkeiten wahr-
nehmen können. Um die parität zwischen mitarbei-
terinnen und mitarbeitern in führungspositionen zu 
forcieren, hat die BTV in den vergangenen Jahren vor 
allem qualifizierte frauen in diese positionen ernannt 
bzw. in führungsaufgaben weiterentwickelt. 

im Jahr 2010 wurden sechs frauen in führungspo-
sitionen ernannt, sodass sich nunmehr 18 frauen in 
solchen positionen befinden. Bei einer Anzahl von  
95 führungskräften entspricht das einer Quote von 
19,0 %. 



        50   

Das grundkapital der Bank für Tirol und Vorarlberg 
Aktiengesellschaft (BTV) beträgt 50,0 mio. € und ist 
in 22,5 mio. Stamm-Stückaktien sowie in 2,5 mio. 
Vorzugs-Stückaktien ohne Stimmrecht mit einer 
nachzuzahlenden mindestdividende von 6 % des 
anteiligen Betrages am grundkapital aufgeteilt.

Die Aktionäre oberbank Ag, BkS Bank Ag, generali 
3 Banken Holding Ag sowie Wüstenrot Wohnungs-
wirtschaft reg. gen.m.b.H. bilden ein Syndikat. Zweck 
dieses Syndikates ist es, die eigenständigkeit der 
BTV zu bewahren, wobei es im interesse der Syndi-
katspartner liegt, dass sich die BTV als ertrags- und 
gewinnorientiertes Unternehmen weiterentwickelt. 
Zur Verwirklichung dieser Zielsetzung haben die Syn-
dikatspartner die einheitliche Ausübung ihrer mit dem 
Aktienbesitz verbundenen gesellschaftsrechte sowie 
Vorkaufsrechte vereinbart.

Aktien und Aktionärsstruktur

Die BTV ist eigenständig und unabhängig.

BTV AkTionärSSTrUkTUr nAcH kApiTALAnTeiLen 

*) Aktionäre, die parteien des Syndikatsvertrages sind.

37,53 %     cABo Beteiligungsgesellschaft
                    m.b.H., Wien

13,59 %     BkS Bank Ag, klagenfurt *)

13,22 %     oberbank Ag, Linz *)

13,60 %     generali 3 Banken Holding Ag, Wien *)

2,28 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. gen.m.b.H., Salzburg *)

19,78 %     Streubesitz
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in form der BTV privatstiftung besteht eine kapitalbe-
teiligung der Arbeitnehmer der BTV. Die organe der 
BTV privatstiftung bilden der Vorstand, der Stiftungs-
beirat und der Stiftungsprüfer. Die BTV privatstiftung 
dient ausschließlich und unmittelbar der vollständigen 
Weitergabe von Beteiligungserträgen aus Beteiligun-
gen an der BTV oder an mit ihr verbundenen konzern-
unternehmen. Dadurch ist es der mitarbeiterschaft 
der BTV insgesamt möglich, sowohl an der gestaltung 
als auch am erfolg des Unternehmens aktiv beteiligt 
zu sein.

Die BTV ist bis zum 27. november 2012 ermächtigt, 
eigene Aktien zum Zwecke des Wertpapierhandels 
mit der maßgabe zu erwerben, dass der Handelsbe-
stand der dafür erworbenen Aktien fünf von Hundert 
des grundkapitals am ende eines jeden Tages nicht 
übersteigen darf. Aufgrund dieses Beschlusses dürfen 
Aktien nur erworben werden, wenn der gegenwert 
je Aktie den Durchschnitt der an der Wiener Börse 
festgestellten amtlichen einheitskurse für die Aktien 
der BTV an den dem erwerb vorausgehenden drei 
Börsetagen um nicht mehr als 20 % übersteigt oder 
unterschreitet.

BTV AkTionärSSTrUkTUr nAcH STimmrecHTen 

*)  Aktionäre, die parteien des Syndikatsvertrages sind.

41,70 %     cABo Beteiligungsgesellschaft
                    m.b.H., Wien

15,10 %     BkS Bank Ag, klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. gen.m.b.H., Salzburg *)

10,86 %     Streubesitz

14,69 %     oberbank Ag, Linz *)

15,12 %     generali 3 Banken Holding Ag, Wien *)
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compliance und geldwäsche

compliance
in der Bank für Tirol und Vorarlberg Aktiengesell-
schaft (BTV) verpflichten sich die mitarbeiter bei 
ihrem eintritt, die Bestimmungen des compliance-
regelwerks der BTV einzuhalten. Dieses regelwerk 
baut auf dem Standard compliance code der öster-
reichischen kreditwirtschaft, den Bestimmungen 
der emittenten-compliance-Verordnung sowie den 
compliance-Bestimmungen des Wertpapieraufsichts-
gesetzes (WAg 2007) auf. Ziel dieser Bestimmungen 
ist nicht nur die Verhinderung von insidergeschäften 
oder Vermeidung von interessenkonflikten, sondern 
die Verhinderung bzw. minimierung sämtlicher risi-
ken, die sich aus der nichteinhaltung von gesetzen, 
regulatorischer Vorgaben, nicht-gesetzlicher empfeh-
lungen oder interner richtlinien ergeben können.

Zur einhaltung dieser regeln wurden vom compli-
ance-Beauftragten im Unternehmen Verfahren und 
maßnahmen definiert, die tourlich überprüft und 
dokumentiert werden, wobei im Berichtszeitraum 
keine Verstöße festgestellt wurden. Die Schulungen 
konzentrierten sich im Jahre 2010 auf neue mitarbei-
ter und auf mitarbeiter in den zentralen Bereichen, 
um eine umfassende einhaltung der Bestimmungen 
des compliance-regelwerks zu gewährleisten.

geldwäsche
Ziel der BTV ist es, im rahmen ihrer geschäftstätig-
keit jegliche form von geldwäsche oder Terrorismus-
finanzierung zu verhindern. Zu diesem Zweck sind in 
der BTV verschiedene Verfahren und Systeme einge-
richtet, um auffällige Transaktionen und geschäfts-
fälle aufzudecken und an die geldwäschemeldestelle 
weiterzuleiten. 

Die ebenfalls systemunterstützte embargo-prüfung 
sowie die prüfung von neuen geschäftsbeziehungen 
mit politisch exponierten personen wurden entspre-
chend der gesetzlichen Vorgaben durchgeführt.

Die mitarbeiter wurden im Berichtszeitraum laufend 
zu den Themen geldwäsche und Terrorismusfinan-
zierung geschult, dies mit dem fokus, ein Verständnis 
für risikobehaftete Transaktionen und geschäftsfälle 
sowie die Verantwortung des einzelnen mitarbeiters 
zur Verhinderung von geldwäsche und Terrorismus-
finanzierung zu schaffen. 
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geschäftsentwicklung
risikobericht
merkmale des internen kontroll- und risikomanagementsystems
nachhaltigkeitsbericht
Ausblick und jüngste entwicklungen
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Wirtschaftliches Umfeld
nachdem die Weltwirtschaft 2008/2009 in die 
schwerste nachkriegsrezession geschlittert war, stand 
2010 im Zeichen einer konjunkturellen erholung. 
in den meisten Volkswirtschaften belebte sich die 
wirtschaftliche Aktivität und der Welthandel konnte 
wieder zulegen. Die größten probleme der entwickel-
ten Volkswirtschaften blieben die Arbeitslosigkeit und 
der schwache immobilienmarkt sowie die Staatsschul-
denkrise der angeschlagenen euro-peripherieländer. 
Vor dem Hintergrund der holprigen entwicklung 
verlangsamte sich der Anstieg der Verbraucherpreise 
und die inflation stellte auch 2010 kein problem dar. 

Die anspringende wirtschaftliche Aktivität wurde 
durch massive fiskal- und geldpolitische maßnahmen 
unterstützt. Um das risiko einer Deflation zu bekämp-
fen, begann die amerikanische notenbank fed mit 
dem Ankauf von Anleihen in milliardenhöhe. Die eu-
ropäische Zentralbank (eZB) brachte bezüglich dieser 
unkonventionellen maßnahme ihre Skepsis zum Aus-
druck, da durch die monetarisierung der Staatsschuld 
langfristig die inflationserwartungen steigen.  

Der europäische Wirtschaftsaufschwung war zu kraft-
los, um eine Zinswende an den rentenmärkten ein-
zuleiten. Die 10-jährigen deutschen Bundesrenditen 
erreichten im August, bedingt durch Sorgen bezüglich 
eines rückfalls in die rezession, einen Tiefstwert von 
2,1 %. Der zunehmende konjunkturoptimismus ließ 
die renditen im Jahresverlauf jedoch wieder auf fast  
3 % ansteigen. Dennoch blieb die präferenz für  
Sicherheit und Liquidität und somit die nachfrage 
nach sicheren Veranlagungen hoch. Dies führte dazu, 

dass die renditeaufschläge der angeschlagenen peri-
pherieländer (griechenland, irland, portugal, Spanien), 
trotz eU-Solidaritätsbekundungen und -rettungsme-
chanismen, auf rekordniveaus verharrten. Unterneh-
mensanleihen profitierten nicht nur von dem tiefen 
Zinsumfeld bei sicheren Veranlagungen, sondern auch 
von stabilen risikoprämien. 

Die Aktienmärkte konnten nach der erholung 2009 
nochmals zulegen. Die konjunkturelle Verbesserung, 
die Liquiditätszufuhr der notenbanken und nicht 
zuletzt die gute gewinndynamik der Unternehmen 
ließen die Dividendentitel glänzen. Dabei lagen die er-
wirtschafteten erträge 2010 deutlich über dem lang-
jährigen Durchschnitt. Der euro Stoxx 50 enttäuschte 
dagegen im Zuge der euro-Staatsschuldenkrise und 
entwickelte sich im Jahr 2010 mit –5,8 % negativ.

Lagebericht und erläuterungen zur  
geschäftsentwicklung des BTV konzerns 2010
2010: erholung mit angezogener Handbremse



ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

LA
g

eB
er

ic
H

T

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |55        54   

geschäftsentwicklung

ifrS-konzernabschluss
Der konzernabschluss ist nach den Vorschriften der 
ifrS sowie den interpretationen des international 
financial reporting interpretations committee 
(ifric) als befreiender konzernabschluss gemäß
§ 59a BWg in Verbindung mit § 245a UgB aufgestellt. 
Bei der erstellung des vorliegenden konzernabschlus-
ses wurden alle Standards angewandt, deren Anwen-
dung für die geschäftsjahre pflicht war. 
eine übersicht über die Standards bietet der Anhang 
ab S. 100.

erfolgsentwicklung
2010 entwickelte sich für die BTV zu einem erfolgs-
jahr: Wieder konnte sie beim gewinn deutlich zule-
gen. mit einem Jahresüberschuss vor Steuern von  
61,8 mio. € erreichte sie überhaupt das beste ergebnis 
seit gründung des Unternehmens im Jahr 1904. 
motor des ausgezeichneten ergebnisses war das 
starke operative kundengeschäft, vor allem das mit-
telständische firmenkundengeschäft mit neuen, vier 
Länder übergreifenden produkten (Österreich – 
Deutschland – Schweiz – italien) entwickelte sich 
zum Wachstumstreiber. Zudem punktete die BTV 
als Veranlagungsbank ebenso im Wertpapierge-
schäft kräftig. Das hohe Vertrauen der kunden in 
ihre Hausbank wurde in den vergangenen Jahren der 
finanz- und Wirtschaftskrise bestätigt – einerseits 
durch eine verantwortungsvolle, unternehmerische 
geschäftspolitik und andererseits durch engagierte 
Betreuer mit Spezial-know-how und Verständnis für 
die Bedürfnisse der kunden. So stiegen die betreu-
ten kundengelder des instituts auf 10,7 mrd. €. ein 
starkes Sicherheitspolster sowohl für kunden als auch 

für die BTV selbst stellt auch die kernkapitalquote 
dar, die mit 10,40 % erstmals über der 10 %-marke 
liegt. Damit zählt die BTV zu den solidesten instituten 
Österreichs! Seit 1. Juni 2010 verstärkt Herr mag. 
Dietmar Strigl den Vorstand der BTV, der damit aus 
drei personen (bisher zwei) besteht.

Die wesentlichen ergebniskomponenten des Jahres 
2010 stellen sich wie folgt dar: 
Der Zinsüberschuss erhöhte sich infolge des robusten 
kundengeschäftes und des verbesserten Strukturer-
gebnisses um +11,5 % auf 146,6 mio. €. Der provisi-
onsüberschuss stieg um +7,5 % auf 43,3 mio. €,
während das Handelsergebnis sich auf 2,8 mio. € 
reduzierte. Die Verwaltungsaufwendungen sanken 
um –3,8 % auf 90,9 mio. €. Die cost-income-ratio 
verbesserte sich auf 47,2 % (Vorjahr: 53,7 %). Die risi-
kovorsorgen im kreditgeschäft nahmen um –5,4 % ab. 
Der Sonstige betriebliche erfolg betrug 1,8 mio. €. 
Das gesamtergebnis aus finanziellen Vermögenswer-
ten betrug 0,2 mio. €. insgesamt nahm der Jahres-
überschuss vor Steuern um +20,4 % auf 61,8 mio. € zu.

komponenTen ergeBniSVeränDerUng 2010 in Tsd. €

Zinsüberschuss +15.132
risikovorsorge +2.393
provisionsüberschuss +3.022
Handelsergebnis –1.661
Verwaltungsaufwand +3.623
Sonstiger betrieblicher erfolg –1.518
ergebnis aus finanziellen  
Vermögenswerten –10.511
Jahresüberschuss vor Steuern +10.480
konzernjahresüberschuss +1.393

enTWickLUng BeTrieBSerTräge 2006 – 2010   

   Zinsüberschuss       provisionsüberschuss      Handelsergebnis
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enTWickLUng proViSionSüBerScHUSS 2006 – 2010   

   Wertpapiere       Zahlungsverkehr      Devisen-, Sorten-, edelmetalle      kredit- und Sonstiges geschäft

Zinsüberschuss
Das robuste kundengeschäft und das verbesserte 
Strukturergebnis ließen das Zinsergebnis 2010 deut-
lich steigen. per 31. Dezember wurde der Vergleichs-
wert des Vorjahres mit 146,6 mio. € um +15,1 mio. € 
bzw. +11,5 % übertroffen. 
im Jahresvergleich profitierte das Zinsergebnis dabei 
vor allem von den gestiegenen kundenforderungen. 
Weitere gründe für das hohe Wachstum liegen in der 
Umschichtung von primärmitteln hin zu kreditinstitu-
ten sowie in der steilen Zinskurve, die erhöhte erträge 
aus dem Zinsstrukturgeschäft ermöglichte. im Zinser-
gebnis sind auch die erträge aus at-equity-bewerteten 
Unternehmen enthalten, die um +0,4 mio. € auf 
18,8 mio. € stiegen. 

risikovorsorgen
Die risikovorsorgen im kreditgeschäft stellen den 
Saldo aus Zuführungen und Auflösungen von risiko-
vorsorgen einschließlich der Direktabschreibungen 
auf forderungen dar. Diese werden um eingänge aus 
bereits abgeschriebenen forderungen ergänzt. 
2010 sank der Bedarf an risikovorsorgen für das 
kreditgeschäft um –2,4 mio. € oder –5,4 % auf 

42,1 mio. €. Darin ist die prämie für die kreditaus-
fallsversicherung der BTV ebenso enthalten wie die 
neu gebildeten portfoliowertberichtigungen. nach 
Segmenten verteilt sich die risikovorsorge mit  
32,9 mio. € auf das firmen- und mit 9,2 mio. € auf  
das privatkundengeschäft. Detaillierte erläuterungen 
zum risikomanagement und zur risikosituation  
befinden sich im risikobericht.

provisionsüberschuss
Die historisch tiefe Zinslandschaft ließ im Jahresver-
lauf die kundennachfrage nach Wertpapieren deutlich 
ansteigen, womit das provisionsergebnis durch das 
Wertpapiergeschäft deutlich erhöht wurde: Die 
gestiegenen nettoprovisionen daraus lagen 2010 mit 
19,7 mio. € um +2,3 mio. € bzw. +13,2 % über dem 
Vorjahr. mit 13,5 mio. € ist das Zahlungsverkehrser-
gebnis die zweitgrößte Säule der BTV provisionen: 
Der Saldo nahm um +0,6 % zu. Das Devisen-, Sorten- 
und edelmetallgeschäft trug mit 3,2 mio. € und das 
kreditgeschäft mit 5,6 mio. € zum ergebnis bei.  
in Summe stieg der provisionsüberschuss um  
+3,0 mio. € bzw. +7,5 % auf 43,3 mio. €. 
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Handelsergebnis
Die Handelserträge lagen mit 2,8 mio. € um 
–1,7 mio. € unter dem sehr hohen Vorjahreswert. 
Hauptgrund für das tiefere ergebnis waren niedrigere 
erträge im Wertpapiergeschäft (–0,8 mio. € gegen-
über 2009) sowie im Devisen- und Valutengeschäft 

(–2,4 mio. €), hier wirkte sich die Stärke des Schwei-
zer frankens im Jahresverlauf belastend aus. Bei den 
eingegangenen Derivatepositionen hingegen legten 
die erträge um +1,5 mio. € auf 1,7 mio. € zu.
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Sonstiger betrieblicher erfolg
Das ergebnis des sonstigen betrieblichen erfolges 
reduzierte sich von 3,4 mio. € auf 1,8 mio. €. Der 
rückgang resultiert im Vergleich zum Vorjahr im We-
sentlichen aus um –0,5 mio. € niedrigeren sonstigen 
betrieblichen erträgen und um +0,9 mio. € höheren 
sonstigen betrieblichen Aufwendungen.

ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten
Das ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten weist 
+0,2 mio. € nach +10,7 mio. € im Vorjahr aus, womit 
das ergebnis im Vergleich zum sehr hohen Vorjahres-
wert um –10,5 mio. € niedriger ausfiel.

Steuern vom einkommen und ertrag
Die unter der position „Steuern vom einkommen und 
ertrag“ ausgewiesenen Beträge betreffen neben der 
laufenden Belastung durch die österreichische kör-
perschaftsteuer vor allem die gemäß ifrS vorzuneh-
menden aktiven und passiven Abgrenzungen latenter 
Steuern. für das Jahr 2010 errechnet sich für den BTV 
konzern ein um +9,1 mio. € erhöhter Steueraufwand 
von 12,6 mio. €. Die Steuerquote stieg damit von 
6,9 % auf nunmehr 20,4 %.

Verwaltungsaufwand
Der Verwaltungsaufwand (personal-, Sachaufwand 
und Abschreibungen) sank im Berichtszeitraum um 
–3,6 mio. € bzw. –3,8 % auf 90,9 mio. €. Der Haupt-
grund für die reduzierten Verwaltungsaufwendungen 
lag vor allem im gesunkenen personalaufwand. Dieser 
nahm um –2,5 mio. € bzw. –4,2 % auf 57,8 mio. € ab. 
Der Durchschnittspersonalstand sank im heurigen 
Jahr um –68 auf 794 personenjahre. Aufwandsstei-
gernd wirkte die kollektivvertragserhöhung, die die 
gehälter im Jahr 2010 ab 1. februar um 0,75 % sowie 
ab 1. August um einen fixbetrag von 15 euro erhöhte. 
Die Sozialkapitalparameter wurden nicht verändert.

Der Sachaufwand notierte mit 26,4 mio. € um  
+0,2 % über dem Vorjahreswert. Hier wirkte sich vor 
allem die offensive im marketing aus. 

Die Abschreibungen reduzierten sich um –1,1 mio. € 
auf 6,7 mio. €. 

nachdem keine eigenständige und planmäßige Suche 
betrieben wird, um zu neuen wissenschaftlichen oder 
technischen erkenntnissen zu kommen, und auch 
keine für eine kommerzielle produktion oder nutzung 
vorgelagerte entwicklung betrieben wird, wurden 
wie schon im Vorjahr keine forschungs- und ent-
wicklungsaktivitäten im Sinne des § 243 (3) Z 3 UgB 
durchgeführt. 

Die Anzahl an geschäftsstellen der BTV blieb mit 41 
im Jahresverlauf konstant.

enTWickLUng VerWALTUngSAUfWAnD 2006 – 2010   
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Jahresüberschuss vor Steuern und konzernjahres-
überschuss
Das robuste operative geschäft der BTV konnte die 
rückgänge im ergebnis aus finanziellen Vermögens-
werten deutlich überkompensieren. Der Jahresüber-

schuss vor Steuern legte im Vergleich zum Vorjahr mit 
+10,5 mio. € bzw. +20,4 % auf 61,8 mio. € deutlich zu. 
nach Steuern ergab sich ein konzernjahresüberschuss 
von 49,2 mio. €. Dies bedeutet gegenüber dem Vor-
jahr einen Zuwachs von +2,9 %.

ergebnis je Aktie
Der gewinn je Aktie stieg von 1,92 € im Vorjahr auf 
nunmehr 1,98 €. neben dem gestiegenen konzern-
jahresüberschuss wirkt sich der geringere eigenstand 
an BTV Aktien aus.

enTWickLUng JAHreSüBerScHUSS Vor STeUern 2006 – 2010   
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für das geschäftsjahr 2010 wird der Vorstand in der 
Hauptversammlung eine gegenüber dem Vorjahr un-
veränderte Dividende von 0,30 € je Aktie vorschlagen.

enTWickLUng ergeBniS Je AkTie 2006 – 2010   

   ergebnis je Aktie (2006 – 2008 wurden aufgrund des Aktiensplits am 10. Juni 2009 im Verhältnis 1:5 angepasst)

0,0

1,50

2,50

Werte in €

0,50

20072006 2008 2009 2010

1,80

2,15 2,07 1,981,92

2,00

1,00



ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

LA
g

eB
er

ic
H

T

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |59        58   

Bilanzentwicklung
Die Bilanzsumme lag ende 2010 bei 8.887 mio. € 
und damit um +422 mio. € über dem Wert vom 
31.12.2009. Die Basis des Wachstums bildeten die 
kundenforderungen, die auf den höchsten Stand in 
der 106-jährigen geschichte der BTV gewachsen sind. 
gemäß der geschäftsphilosophie „investieren statt 
spekulieren“ war es der BTV gerade 2010 ein großes 
Anliegen, die heimischen Betriebe in ihren investitio-
nen zu unterstützen.

entwicklung der Aktiva

VeränDerUng WeSenTLicHer BiLAnZ- 
poSiTionen 2010 

in mio. €

Bilanzsumme +422
forderungen an kunden +381
forderungen an kreditinstitute –57
finanzielle Vermögenswerte inkl. Beteiligungen +171
Verbindlichkeiten ggü. kreditinstituten +371
primäreinlagen inkl. ergänzungskapital –92
eigenkapital +64

Die forderungen an kreditinstitute reduzierten sich 
im Vergleich zum 31.12.2009 um –57 mio. € auf 
235 mio. €. 

im Jahresverlauf 2010 war bei den Aktiva die position 
„forderungen an kunden“ der Wachstumsmotor: 
Diese nahmen um +381 mio. € bzw. +6,9 % auf  
5.940 mio. € zu. innerhalb der Segmente erhöhte  
sich das kreditvolumen an privatkunden um  
+109 mio. €, an firmenkunden um +101 mio. €  
sowie an institutionellen kunden um +171 mio. €. 

Bei den risikovorsorgen übertrafen 2010 die Auflö-
sungen und Verbräuche die Zuführungen deutlich. 
Der risikovorsorgenbestand insgesamt sank um 
–9 mio. € auf 165 mio. €. Bezüglich der risikomanage-
mentziele, -methoden sowie Aussagen hinsichtlich 
bestehender Ausfall- und marktrisiken wird auf den 
risikobericht verwiesen.

Der Bestand an finanziellen Vermögenswerten und 
Beteiligungen inkl. Handelsaktiva stieg ggü. dem 
Vorjahr um +171 mio. € auf 2.490 mio. €. im Jahr 2010 
wurden vor allem festverzinsliche Wertpapiere mit 
Laufzeiten zwischen 2 und 10 Jahren zugekauft, die 
bei der notenbank eingereicht und für repo-geschäf-
te verwendet werden können. 

enTWickLUng BiLAnZAkTiVA 2006 – 2010   
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entwicklung der passiva

enTWickLUng BiLAnZpASSiVA 2006 – 2010   

   Verbindlichkeiten ki       Verb. kunden      Verbriefte Verb. und nachrangkapital      eigenkapital und Sonst. passiva
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Die BTV optimierte im Jahresverlauf 2010 punktuell 
die einkaufspreise vor allem bei den institutionellen 
primärmitteln und verlagerte deshalb die refinanzie-
rung teilweise auf kreditinstitute. Aus diesem grund 
nahmen im laufenden Jahr die Verbindlichkeiten ge-
genüber kreditinstituten um +371 mio. € gegenüber 
dem 31.12.2009 auf 1.795 mio. € zu, im gegenzug 
reduzierten sich die primärmittel um –92 mio. € auf 
6.168 mio. €. Aufgrund des niedrigen Zinsniveaus 
tauschten die kunden verstärkt primärmittel in  
Depottitel, wodurch sich das Depotvolumen um  
+472 mio. € auf 4.521 mio. € erhöhte. Der Deckungs-
grad von primärmitteln zu kundenforderungen nach 
risiko reduzierte sich damit im Vergleich zum Jahres-
ultimo 2009 von 116,2 % auf nunmehr 106,8 %, womit 
weiterhin das komplette kundenkreditgeschäft durch 
primärmittel refinanziert wird.

Das bilanzielle eigenkapital (einschließlich konzern-
jahresüberschuss) erhöhte sich um +10,4 % bzw. 
+64 mio. € auf 676 mio. €. Der Zuwachs resultierte 
hauptsächlich aus dem ergebnis des geschäftsjahres 
2010 (49 mio. €) sowie der deutlichen erhöhung der 
AfS-rücklage (13 mio. €).
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Anrechenbare eigenmittel gemäß BWg

enTWickLUng eigenmiTTeL 2006 – 2010   

   kernkapital       ergänzende eigenmittel inkl. Abzugsposten und Tier 3-kapital
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Die anrechenbaren eigenmittel der kreditinstituts-
gruppe gemäß österreichischem Bankwesengesetz 
(BWg) beliefen sich zum 31.12.2010 auf 853 mio. €. 
Das gesetzliche  mindesterfordernis lag zum Jahresul-
timo bei 483 mio. €. Dies entspricht einem Deckungs-
grad von 177 % (Vorjahr: 174 %).

Das kernkapital der kreditinstitutsgruppe gemäß 
BWg lag per 31. Dezember 2010 bei 597 mio. € und 
damit um +82 mio. € bzw. +16,0 % über dem Vorjahr. 

Die sich daraus errechnende kernkapitalquote in 
Höhe von 10,40 % liegt um +1,00 %-punkte über dem 
Vergleichswert des Jahresultimos 2009. neben der 
vorgenommenen rücklagendotation wurde 2010 
Hybridkapital in einer Tranche im gesamtvolumen 
von 13,3 mio. € erfolgreich am markt platziert. Die 
eigenmittelquote erreichte 14,87 % und überschritt 
damit deutlich die gesetzlich erforderliche mindest-
quote von 8 %. Der eigenmittelüberschuss lag ende 
2010 damit bei 370 mio. €.

enTWickLUng kernkApiTALQUoTe 2006 – 2010   
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kennzahlen
Die erfreuliche Steigerung sowohl bei den eigenmit-
teln als auch beim Jahresüberschuss wirkte sich auf 
die kennzahlen der BTV deutlich aus: Der return on 
equity (roe) auf Basis Jahresüberschuss vor Steuern 
stieg im Jahresvergleich von 8,8 % auf 9,6 %. Die cost-
income-ratio verbesserte sich von 53,7 % auf 47,2 % 
und die risk-earnings-ratio von 33,8 % auf 28,7 %.

kennZAHLen in %

eigenkapitalrendite vor Steuern 9,6 %
eigenkapitalrendite nach Steuern 7,6 %
cost-income-ratio 47,2 %
risk-earnings-ratio 28,7 %
kernkapitalquote 10,40 %
eigenmittelquote 14,87 %

enTWickLUng coST-income-rATio 2006 – 2010   
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im rahmen des risikoberichtes erfolgt eine qualitati-
ve und quantitative offenlegung des icAAp (internal
capital Adequacy Assessment process) der BTV. Diese 
offenlegung umfasst die gesamtbankebene sowie die 
einzelnen risikokategorien.

Die risikokategorien wurden in der BTV wie folgt 
festgelegt:

risikobericht 2010: risikostrategie und -politik

ri
sik

ot
ra

gf
äh

ig
ke

it marktrisiko

kreditrisiko

Liquiditätsrisiko

operationelles risiko

Verluste durch Veränderung von preisen an finanzmärkten, für 
sämtliche positionen des Bank- und Handelsbuches

Verluste, die durch den gänzlichen oder teilweisen Ausfall von 
geschäftspartnern entstehen

risiko, Zahlungsverpflichtungen nicht nachzukommen, sowie 
ertragsrisiko durch suboptimale Liquiditätsausstattung

Verluste aufgrund des Versagens von internen prozessen bzw. 
Verfahren, Systemen und menschen oder externen einflüssen

Sonstige risiken Strategisches risiko, reputationsrisiko, eigenkapitalrisiko, 
ertrags- und geschäftsrisiko sowie ökonomisches risiko

Das gesamtbankrisiko in der BTV definiert sich als 
Summe von kredit-, markt-, Liquiditäts-, operationel-
len und sonstigen risiken. Hierbei wird die Aussage 
getroffen, mit welcher Wahrscheinlichkeit die BTV 
innerhalb eines absehbaren Zeithorizontes in der 
Lage ist, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrecht-
zuerhalten. Hierfür wird das quantifizierte risiko 
der risikodeckungsmasse und dem gesetzten Limit 
gegenübergestellt.

Als risiko wird in der BTV die gefahr einer negativen 
Abweichung eines erwarteten ergebnisses verstan-
den. Die bewusste und selektive übernahme von risi-
ken und deren angemessene Steuerung stellt eine der 
kernfunktionen des Bankgeschäftes und somit auch 
der BTV dar. Dabei gilt es, ein ausgewogenes Verhält-
nis von risiko und ertrag zu erzielen, um nachhaltig 
einen Beitrag zur positiven Unternehmensentwick-
lung zu leisten. 

Aufgrund der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrechtzu-
erhalten und ein gleichgewicht aus risiko und ertrag 
zu erreichen, wurde in der BTV eine risikostrategie 
entwickelt. Die risikostrategie ist geprägt von einem 
konservativen Umgang mit den bankbetrieblichen ri-
siken, der sich aus den Anforderungen eines kunden-
orientierten fokus im Bankbetrieb und der orientie-
rung an den gesetzlichen rahmenbedingungen ergibt.

Dementsprechend wurde in der BTV ein regelkreis-
lauf implementiert, der sicherstellt, dass sämtliche ri-
siken im konzern identifiziert, quantifiziert, aggregiert 
und aktiv gesteuert werden. Die einzelnen risikode-
finitionen und Steuerungsmechanismen, welche im 
Zuge dieses regelkreislaufes zur Anwendung kom-
men, werden nachstehend im Detail beschrieben.
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kreditrisiko
Das kreditrisiko wird in der BTV wie folgt gegliedert:

• Adressausfallrisiko
• Beteiligungsrisiko
• risiken aus kreditrisikomindernden Techniken
• kreditrisikokonzentrationen

Das risiko aus Verbriefungen ist nicht relevant, da die 
BTV keine Verbriefungspositionen in ihrem Aktivport-
folio hat. 

Adressausfallrisiko
Unter Adressausfallrisiko versteht die BTV den gänz-
lichen oder auch nur teilweisen Ausfall einer gegen-
partei und einen damit einhergehenden Ausfall der 
aufgelaufenen erträge bzw. Verluste des eingesetzten 
kapitals. Der überwachung des Adressausfallrisikos, 
als wichtigster risikoart in der BTV, kommt besondere 
Bedeutung zu.

Steuerung des Adressausfallrisikos 
Der Bereich kreditmanagement ist zuständig für die 
risikosteuerung des kreditbuches sowie die bonitäts-
mäßige Beurteilung der kunden. Weiters erfolgt in 
diesem Bereich die umfassende gestion, das Sanie-
rungsmanagement, die Abwicklung von ausgefallenen 
kreditengagements, die erstellung von Bilanz- und 
Unternehmensanalysen sowie die Sammlung und 
Auswertung von Brancheninformationen. kundennä-
he spielt für die BTV eine besonders wichtige rolle. 
Dies spiegelt sich auch stark im Bereich kreditma-
nagement wider. Tourliche Termine zwischen den 
kunden und den kreditmanagern der BTV sind 
ebenso selbstverständlich wie zumindest jährliche 
Debitorenbesprechungen. 

Als wesentliche Zielvorgaben für das management 
des kreditrisikos wurden die langfristige optimie-
rung des kreditgeschäftes im Hinblick auf die risiko/
ertrags-relation sowie kurzfristig die erreichung der 
jeweils budgetierten kreditrisikoziele in den einzelnen 
kundensegmenten definiert. Zu den risikobewälti-
gungstechniken auf einzelebene zählen die Bonitäts-
prüfung bei der kreditvergabe, die Hereinnahme von 
Sicherheiten, laufende überwachung der kontoges-
tion und tourliche überprüfung des ratings und der 
Werthaltigkeit der Besicherung. für im geschäftsjahr 
identifizierte und quantifizierte Ausfallrisiken werden 
unter Berücksichtigung bestehender Sicherheiten 
gewissenhaft risikovorsorgen gebildet.

Beteiligungsrisiko
Als Beteiligungsrisiken (Anteilseignerrisiken) werden 
in der BTV die potenziellen Verluste aus bereitgestell-
tem eigenkapital, Dividendenausfällen, Teilwertab-
schreibungen, Veräußerungsverlusten, reduktion der 
stillen reserven, Haftungsrisiken (z. B. patronatserklä-
rungen) oder ergebnisabführungsverträgen (Ver-
lustübernahmen) bezeichnet.

risiken aus kreditrisikomindernden Techniken
Darunter wird das risiko verstanden, dass die von der 
BTV eingesetzten kreditrisikomindernden Techniken 
weniger wirksam sind als erwartet. 

kreditrisikokonzentrationen
Als kreditrisikokonzentrationen werden in der BTV 
risiken bezeichnet, die aus einer ungleichmäßigen 
Verteilung der geschäftspartner in kredit- oder 
sonstigen geschäftsbeziehungen, geografischer bzw. 
branchenspezifischer geschäftsschwerpunktbildung 
und fremdwährungsfinanzierungen oder sonstigen 
konzentrationen entstehen und geeignet sind, so 
große Verluste zu generieren, dass der fortbestand 
der BTV gefährdet ist.

marktrisiko
Unter marktrisiken versteht die BTV den potenziellen 
Verlust, der durch Veränderungen von preisen und 
Zinssätzen an finanzmärkten für sämtliche positionen 
im Bank- und im Handelsbuch entstehen kann. Das 
marktrisiko setzt sich aus den risikoarten Zinsrisiko, 
Währungsrisiko, Aktienkursrisiko und credit-Spread-
risiko zusammen.

Zinsrisiko
Das Zinsrisiko entfaltet seinen effekt auf zwei Arten. 
Auf der einen Seite besteht das risiko geminderter 
Substanzwerte durch die Veränderung von marktzin-
sen für das Zinsbuch. Auf der anderen Seite besteht 
das risiko, den erwarteten Zinsertrag durch eine 
Veränderung der Zinssätze zu unterschreiten.
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Arten des Zinsrisikos
Die verschiedenen formen des Zinsrisikos in der BTV 
gliedern sich wie folgt:

• Zinsneufestsetzungsrisiko: Dieses risiko ergibt sich  
 aus den Zinsneufestsetzungen, wodurch es bei  
 inkongruenzen in den Zinsbindungen zu einer  
 potenziellen Verminderung der nettozinsspanne  
 kommt.
• Zinskurvenrisiko: Dieses risiko ergibt sich aus den  
 Veränderungen der Zinskurve (Lage, Steilheit, kon- 
 vexität), welche einerseits eine Auswirkung auf den  
 Barwert von zinssensitiven positionen haben sowie  
 andererseits den Strukturbeitrag der nettozins- 
 spanne beeinflussen. 
• Basis-risiko: Dieses risiko ergibt sich aus unter- 
 schiedlicher Zinsreagibilität von Aktiv- und passiv- 
 positionen bei gleicher Zinsbindung.
• nicht lineare risiken aus derivativen positionen und  
 eingebetteten optionen.

Während die ersten drei Arten des Zinsrisikos aus 
dem traditionellen Bankgeschäft entstehen und 
kontrolliert werden, tritt die vierte risikounterart vor 
allem bei geschäften mit optionalem charakter auf. 

Währungsrisiko
Als Währungsrisiko wird in der BTV die gefahr 
bezeichnet, dass das erzielte ergebnis aufgrund von 
geschäften, die den übergang von einer Währung 
in eine andere erfordern, negativ vom erwarteten 
ergebnis abweicht. 

Aktienkursrisiko
Als Aktienkursrisiko werden in der BTV die preis-
veränderungen von Aktien und fonds, die Aktien 
enthalten, verstanden.

credit-Spread-risiko
Der credit Spread stellt eine risikoprämie für die mit 
der investition übernommenen kredit- und Liquidi-
tätsrisiken dar. Der credit Spread wird als rendite-
differenz zwischen einer Unternehmensanleihe und 
einer risikofreien referenzanleihe bestimmt. Das 
credit-Spread-risiko findet in der BTV in Substanz-
wertschwankungen des Anleihenportfolios, welche 
nicht auf Zinsänderungen zurückzuführen sind, seinen 
niederschlag. 

credit-Spread-risiken sind für die BTV in erster Linie 
im Wertpapiereigenstand von relevanz. Das risiko-
management basiert auf dem laufenden monitoring 
der credit Spreads für Wertpapiere des eigenstands, 
welches auch Teil des tourlichen Berichtswesens ist. 

Das Berichtswesen identifiziert vor allem Wertpapie-
re im eigenstand mit hohen credit Spreads und deren 
Veränderungen. Ab einem gewissen Schwellenwert 
werden diese papiere separat ausgewiesen. 

Liquiditätsrisiko
Die BTV unterscheidet zwischen dem Liquiditätsrisiko 
im engeren und weiteren Sinn.

Das Liquiditätsrisiko im engeren Sinn (Zahlungsun-
fähigkeitsrisiko) ist definiert als gefahr, dass die Bank 
ihren gegenwärtigen und zukünftigen Zahlungsver-
pflichtungen nicht mehr vollständig oder nicht frist-
gerecht nachkommen kann. Dieses entsteht durch 
kurzfristig eintretende Liquiditätsengpässe, wie z. B. 
verzögertes eintreffen von erwarteten Zahlungen, 
unerwarteter Abzug von einlagen und inanspruchnah-
me von zugesagten kreditlinien.

Das Liquiditätsrisiko im engeren Sinn umfasst in der 
BTV im Wesentlichen das management folgender 
risiken:

• Das Terminrisiko als gefahr möglicher, unplan- 
 mäßiger Verlängerungen von Aktivgeschäften  
 infolge vertragsinkonformen Verhaltens.
• Das Abrufrisiko als gefahr, die sich aus der  
 unerwarteten inanspruchnahme von kredit- 
 zusagen oder dem unerwarteten Abruf von einla- 
 gen ergibt.

Das Liquiditätsrisiko im weiteren Sinn, also das risiko 
in der strukturellen Liquidität, beschreibt im Wesent-
lichen erfolgswirksame Auswirkungen durch eine 
suboptimale Liquiditätsausstattung. Diese risikoka-
tegorie ist in der BTV Teil der Aktiv-passiv-Steuerung 
und besteht aus dem refinanzierungsrisiko und dem 
marktliquiditätsrisiko:

• Das refinanzierungsrisiko wird als die gefahr 
 verstanden, zusätzliche refinanzierungsmittel nur 
 zu erhöhten marktzinsen beschaffen zu können. 
 Dieses bezeichnet die Situationen, in denen nicht 
 ausreichend Liquidität zu den erwarteten kondi-
 tionen beschafft werden kann. Die bewusst unter 
 ertragsgesichtspunkten eingegangenen fristen- 
 inkongruenzen bergen die gefahr, dass sich 
 die einkaufskonditionen verteuern. Diese Situation  
 kann sowohl aufgrund von Störungen im interban- 
 kenmarkt als auch bei einer Verschlechterung der  
 Bonität der BTV eintreten. in Anlehnung an den  
 money-at-risk-Ansatz entspricht dieses risiko  
 somit den kosten, die bei eintritt eines zu definie- 
 renden negativ-Szenarios von der BTV zu tragen  
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 wären, um dieses risiko auszuschließen, d. h., die  
 bestehenden fristeninkongruenzen zu schließen  
 (Verkauf von liquidierbarer Aktiva bzw. Aufnahme  
 langfristiger refinanzierungsmittel).
• Das marktliquiditätsrisiko wird als die gefahr  
 verstanden, bedingt durch außergewöhnliche Bege- 
 benheiten Vermögenswerte nur mit Abschlägen am  
 markt liquidieren zu können. 

Steuerung des Liquiditätsrisikos
Das Liquiditätsrisikomanagement der BTV dient der 
jederzeitigen Sicherstellung ausreichender Liquidität, 
um den Zahlungsverpflichtungen der Bank nachzu-
kommen. 

Der geschäftsbereich Treasury ist für das kurzfristige 
Liquiditätsrisikomanagement verantwortlich. primäre 
Aufgabe des kurzfristigen Liquiditätsrisikomanage-
ments ist es, die dispositive Liquiditätsrisikoposition 
zu identifizieren und zu steuern. Diese Steuerung 
basiert auf einer Analyse täglicher Zahlungen und der 
planung erwarteter cashflows sowie dem bedarfs-
bezogenen geldhandel unter Berücksichtigung des 
Liquiditätspuffers und dem Zugang zu nationalbank-
fazilitäten.

Die Steuerung des langfristigen Liquiditätsrisikos 
findet in der BTV Banksteuerung statt und beinhaltet 
folgende punkte:

• optimierung der refinanzierungsstruktur unter  
 minimierung der refinanzierungskosten
• Ausreichende Ausstattung durch primär- 
 mittel  
• Diversifikation der refinanzierungsquellen
• optimierung des Liquiditätspuffers
• klare investitionsstrategie über tenderfähige Wert- 
 papiere im Bankbuch

operationelles risiko
Das operationelle risiko ist definiert als die gefahr 
von Verlusten aufgrund des Versagens von internen 
prozessen, Verfahren, Systemen und menschen oder 
infolge von externen ereignissen. Diese Definition 
beinhaltet das rechtsrisiko, schließt aber das strategi-
sche risiko und das reputationsrisiko aus.

grundsätzlich sind operationelle risiken im gegen-
satz zu markt- und kreditrisiken nicht erfolgsab-
hängig. Das bedeutet, dass es keine risiko/ertrags-
relation gibt.

Sonstige risiken
Unter „Sonstige risiken“ versteht die BTV folgende 
risikoarten:

• strategisches risiko
• reputationsrisiko
• eigenkapitalrisiko
• ertrags- bzw. geschäftsrisiko
• ökonomisches risiko

Die BTV definiert diese risikoarten wie folgt:

Das strategische risiko resultiert für die BTV aus 
negativen Auswirkungen auf kapital und ertrag durch 
geschäftspolitische entscheidungen, Veränderungen 
im wirtschaftlichen Umfeld, mangelnde und ungenü-
gende Umsetzung von entscheidungen oder einen 
mangel an Anpassung an Veränderungen im wirt-
schaftlichen Umfeld.

reputationsrisiken bezeichnen die negativen folgen, 
die dadurch entstehen können, dass die reputation 
der BTV vom erwarteten niveau negativ abweicht. Als 
reputation wird dabei der aus Wahrnehmungen der 
interessierten Öffentlichkeit (kapitalgeber, mitarbei-
ter, kunden etc.) resultierende ruf der BTV bezüglich 
ihrer kompetenz, integrität und Vertrauenswürdigkeit 
verstanden.

Das eigenkapitalrisiko (capital risk) ergibt sich aus 
dem unzureichenden Vorhandensein von risiko-
deckungsmassen.

Das ertrags- bzw. geschäftsrisiko (earnings risk) 
entsteht durch eine nicht adäquate Diversifizierung 
der ertragsstruktur oder durch das Unvermögen, ein 
ausreichendes und andauerndes niveau an profitabili-
tät zu erzielen.

Als ökonomische risiken werden gefahren bezeich-
net, die aus ungünstigen Veränderungen der gesamt-
wirtschaftlichen entwicklungen in den Volkswirtschaf-
ten, in denen die BTV geschäfte tätigt, resultieren.
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Die zentrale Verantwortung für das risikomanage-
ment liegt beim gesamtvorstand. er entscheidet 
über die risikopolitik, genehmigt die grundsätze des 
risikomanagements, setzt Limite für alle relevanten 
risiken der BTV fest und bestimmt die Verfahren zur 
überwachung der risiken. 

Zentrales Steuerungsgremium ist die BTV Bank-
steuerung. Dieses tagt derzeit monatlich. Die BTV 
Banksteuerung setzt sich aus dem gesamtvorstand 
und den Leitern der Bereiche finanzen und cont-
rolling, kreditmanagement und Treasury sowie der 
geschäftsbereiche firmenkunden und privatkunden 
zusammen. Die moderation obliegt dem Teamleiter 
controlling. Die Hauptverantwortlichkeit der BTV 
Banksteuerung umfasst die Steuerung der Bilanz-
struktur unter rendite/risiko-gesichtspunkten sowie 
die Steuerung des kredit-, markt-, Liquiditäts- und 
operationellen risikos. Strategisches-, reputations-, 
eigenkapital- und geschäftsrisiko sowie ökonomi-
sches risiko sind unter der risikokategorie „Sonstige 
risiken“ zusammengefasst und werden ebenfalls im 
rahmen der BTV Banksteuerung behandelt. 

Das risikocontrolling übernimmt die unabhängige 
und neutrale Berichterstattung von risiken in der BTV 
für Steuerungs- und Lenkungsentscheidungen. Die 
kernaufgaben des risikocontrollings sind die mes-
sung, Analyse, überwachung und Berichterstattung 
der risiken sowie die Beratung von Verantwortlichen 
in den Unternehmensbereichen und -prozessen. 
Durch diese kernaufgaben leistet das risikocont-
rolling einen begleitenden betriebswirtschaftlichen 
Service für das management zur risikoorientierten 
planung und Steuerung. 

Die konzernrevision der BTV als unabhängige über-
wachungsinstanz prüft die Wirksamkeit und Ange-
messenheit des gesamten risikomanagements und 
ergänzt somit auch die funktion der Aufsichts- und 
der eigentümervertreter. 

Die funktion der compliance ist ein Bestandteil des 
risikomanagements in der BTV und umfasst 
sämtliche gesetzliche regelungen und internen 
richtlinien des Wertpapierdienstleistungsgeschäfts. 
compliance dient daher dem kunden- und investo-
renschutz und damit unmittelbar dem Schutz der 
reputation der BTV. 

Die Anti-geldwäsche-funktion hat die Aufgabe, 
geldwäsche und Terrorismusfinanzierung in der BTV 
zu verhindern. Dabei werden auf Basis der gesetzlich 
vorgeschriebenen gefährdungsanalyse maßnahmen 
und richtlinien definiert, um die einschleusung von 
illegal erlangten Vermögenswerten in das legale 
finanzsystem, mit dem Ziel, ihre wahre Herkunft zu 
verschleiern, zu unterbinden. Die BTV und ihre mit-
arbeiter sind verpflichtet, bei allen geschäftsvorfällen 
die kunden zu identifizieren (Legitimationsprüfung), 
den Zweck der geschäftsbeziehung zu hinterfragen 
und bei Verdacht auf geldwäsche das Bundesministe-
rium für inneres zu informieren. 

Die funktionen des risikocontrollings, der konzernre-
vision und der compliance sind in der BTV voneinan-
der unabhängig organisiert. Damit ist gewährleistet, 
dass diese organisationseinheiten ihre Aufgaben im 
rahmen eines wirksamen internen kontrollsystems 
zweckentsprechend wahrnehmen können.

Struktur und organisation des risikomanagements
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Die Anforderungen an ein quantitatives risiko- 
management, die sich aus der 2. Säule (icAAp) von 
Basel ii und der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit ergeben, werden in der BTV vor allem durch die 
risikotragfähigkeitsrechnung abgedeckt. mithilfe der 
risikotragfähigkeitsrechnung wird festgestellt, inwie-
weit die BTV in der Lage ist, unerwartete Verluste 
zu verkraften.

Die BTV geht bei der Berechnung der risikotragfä-
higkeit von zwei Zielsetzungen – der going-con-
cern- und der Liquidationssicht – aus. in der going-
concern-Sicht soll der fortbestand einer geordneten 
operativen geschäftstätigkeit (going concern) 
sichergestellt werden. Weiters hat die BTV im going-
concern-Ansatz eine Vorwarnstufe eingebaut. Absi-
cherungsziel in der Vorwarnstufe ist es, dass kleinere, 
mit hoher Wahrscheinlichkeit auftretende risiken ver-
kraftbar sind, ohne dass die Art und der Umfang der 
geschäftstätigkeit bzw. die risikostrategie geändert 
werden müssen. Weiters bewirkt das Auslösen der 

Vorwarnstufe das Setzen entsprechender maßnah-
men. in der Liquidationssicht ist das Absicherungsziel 
der BTV, die Ansprüche der fremdkapitalgeber (z. B. 
inhaber von Schuldverschreibungen, Spareinlagen, 
etc.) sicherzustellen. Die ermittlung des risikos und 
der risikodeckungsmassen erfolgt im going-con-
cern- und Liquidationsansatz unterschiedlich. Dies 
erfolgt vor dem Hintergrund der unterschiedlichen 
Absicherungszielsetzungen der beiden Ansätze. Die 
risikotragfähigkeitsbedingung muss jedoch stets in 
beiden Ansätzen gegeben sein.

Als internes kapital (risikodeckungsmasse) wurden 
im Liquidationsansatz im Wesentlichen die anre-
chenbaren eigenmittel definiert. im going-concern-
Ansatz setzt sich die risikodeckungsmasse im 
Wesentlichen aus dem erwarteten Jahresüberschuss, 
den stillen reserven und dem überschusskernkapital 
zusammen. Zur messung der risiken im rahmen der 
2. Säule (icAAp) von Basel ii werden die nachstehen-
den Verfahren und parameter angewandt:

Verfahren zur messung der risiken

Weiters sind Limite für jede risikokategorie (kredit-, 
markt-, Liquiditäts- und operationelles risiko) in Sum-
me sowie für die kreditrisiko-forderungsklassen und 
für Detailrisikokategorien im marktrisiko definiert. 
Die sonstigen risiken, die risiken aus kreditrisikomin-

dernden Techniken, die kreditkonzentrationsrisiken 
sowie das credit-Spread-risiko werden durch 
einen puffer in der risikotragfähigkeitsrechnung 
berücksichtigt.

riSikoArT/THemA                                      LiQUiDATionSAnSATZ                                                                                   going-concern-AnSATZ

konfidenzintervall 99,9 % 95 %
Wahrscheinlichkeitshorizont 250 Tage 30/250 Tage
internes kapital 
(risikodeckungsmasse) anrechenbare eigenmittel erwarteter Jahresüberschuss, stille

reserven und überschusskernkapital
kreditrisiko irB-Basisansatz
marktrisiko Diversifikation zwischen marktrisiken berücksichtigt
     Zinsrisiko Var (Varianz-kovarianz-Ansatz)
     Währungsrisiko Var (Varianz-kovarianz-Ansatz)
     Aktienkursrisiko Var (Varianz-kovarianz-Ansatz)
Liquiditätsrisiko max. refinanzierungsrisiko (Bonitäts- und Spreadrisiko)
operationelles risiko Standardansatz Var-Ansatz
Sonstige risiken 15 % puffer 15 % puffer
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kreditrisiko
Die BTV verwendet zur Quantifizierung des kreditrisi-
kos in der risikotragfähigkeitsrechnung den irB-Basis-
ansatz. Die Berechnung des kreditrisikos erfolgt im 
Liquidationsansatz bzw. im going-concern-Ansatz 
auf Basis eines konfidenzniveaus von 99,9 % bzw. 
95,0 %.

Den zentralen parameter zur Berechnung des kredit-
risikos stellt in diesem Ansatz die Ausfallwahrschein-
lichkeit dar. Diese wird aus bankinternen ratings abge-
leitet. für firmen- und privatkunden sowie für Banken 
und immobilienprojektfinanzierungen sind rating-
systeme im einsatz, mit denen eine einteilung der 
kreditrisiken in einer Skala mit zehn zur Verfügung 
stehenden Stufen vorgenommen wird. Das rating bil-
det die Basis für die Berechnung von kreditrisiken und 
schafft die Voraussetzungen für eine risikoadjustierte 
konditionengestaltung sowie die früherkennung von 
problemfällen. Die preiskalkulation im kreditgeschäft 
baut darauf auf und erfolgt damit unter der Berück-
sichtigung von ratingabhängigen risikoaufschlägen. 
Die Steuerung des kreditrisikos auf portfolioebene 
basiert vor allem auf internen ratings, größenklassen, 
Branchen, Währungen und Ländern.

neben der risikotragfähigkeitsrechnung stellt das 
kreditrisikoberichtssystem und hierbei vor allem 
der tourlich erstellte kreditrisikobericht der BTV ein 
zentrales Steuerungs- und überwachungsinstrument 
für die entscheidungsträger dar.

marktrisiko
Zum Zweck der risikomessung quantifiziert die BTV 
den Value-at-risk für die risikoarten Zins-, Währungs- 
und Aktienkursrisiko bezüglich des Liquidationsansat-
zes auf Basis eines konfidenzniveaus von 99,9 % und 
einer Behaltedauer von 250 Tagen sowie bezüglich 
des going-concern-Ansatzes von 95,0 % und einer 
Behaltedauer von 30 Tagen. Der Value-at-risk wird 
auf Basis der Varianz-kovarianz-methode gerechnet. 
Hierbei werden zur Berechnung der Volatilität die 
vergangenen 200 Handelstage herangezogen. Bei der 
Berechnung der Volatilität werden die zeitlich näher 
gelegenen Handelstage stärker gewichtet.
Weiters wird für marktrisiken ein Diversifikations-
effekt berechnet. Dadurch werden korrelationen 
zwischen den risikokategorien Zinsrisiko, Währungs-
risiko und Aktienkursrisiko berücksichtigt. Damit die 
Summe der einzellimits das gesamtlimit des markt-
risikos ergibt, wird die Diversifikation linear auf die 
risikokategorien aufgeteilt.

Zinsrisiko
Die ermittlung des Zinsrisikos im Bankbuch erfolgt in 
der BTV mittels eines parametrischen Value-at-risk-
Ansatzes. Die Zinsrisiken werden im icAAp dadurch 
einer barwertigen Limitierung unterworfen.

Zusätzlich dazu wird – aufbauend auf der Zinsbin-
dungsbilanz – der 200-Basispunkte-Schock durchge-
führt und den anrechenbaren eigenmitteln gegen-
übergestellt. in der Zinsbindungsbilanz werden in 
der BTV sämtliche zinssensitiven Aktiva und passiva 
sowie derivativen geschäfte gegenübergestellt und 
die zeitliche Ablaufstruktur der Zinsbindungen nach 
perioden gegliedert. 

Währungsrisiko
Die Quantifizierung des fremdwährungsrisikos findet 
anhand eines marktwertorientierten Value-at-risk- 
konzepts statt. Hier kommt ebenfalls ein parametri-
scher Value-at-risk-Ansatz zur Anwendung. Die mes-
sung des fremdwährungsrisikos im Bankbuch findet 
monatlich statt. Währungsrisiken im Handelsbuch 
werden mit einem Stop-Loss-Limit täglich überwacht.

Aktienkursrisiko
Die Quantifizierung des Aktienkursrisikos erfolgt 
mithilfe eines parametrischen Value-at-risk-Ansatzes. 
Hierbei werden einzeltitel mit dem cApm Beta-fak-
tor den jeweiligen indizes zugeordnet. Die messung 
der Aktienkursrisiken im Bankbuch findet monatlich 
statt. Aktienkursrisiken im Handelsbuch werden mit 
einem Stop-Loss-Limit täglich überwacht.

Liquiditätsrisiko
Die messung von Liquiditätsrisiken beginnt mit der 
erstellung einer Liquiditätsablaufbilanz, in der alle bi-
lanziellen, außerbilanziellen und derivativen geschäf-
te in Laufzeitbändern eingestellt werden. Bei positi-
onen mit unbestimmter kapitalbindung wird darauf 
geachtet, dass die Liquiditätsannahmen bestmöglich 
dem tatsächlichen kundenverhalten entsprechen. Zu 
diesem Zwecke werden Ablaufprofile auf Basis histo-
rischer Daten mit statistischen methoden geschätzt. 
Des Weiteren werden auch Annahmen für das Ziehen 
von nicht ausgenützten rahmen und die inanspruch-
nahme von garantien modelliert.

Das Liquiditätsrisiko wird von der BTV in der risiko-
tragfähigkeitsrechnung mittels Szenarioanalysen und 
Simulation der risikofaktoren integriert und limitiert. 
Die BTV berücksichtigt hierbei das risiko höherer 
refinanzierungskosten aufgrund einer Bonitätsver-
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schlechterung (Bonitätsrisiko) ihrerseits und unter-
schiedlicher Laufzeiten (Spreadrisiko).

Die Treibergrößen für das risiko sind somit die Höhe 
des Liquiditäts-gaps, die Steilheit der Zinskurve 
(Spreadrisiko) sowie der höhere Aufschlag zu einer 
schlechteren ratingklasse (Bonitätsrisiko). 

neben der integration des Liquiditätsrisikos als 
ertragsrisiko im icAAp wird die Liquiditätsrisikosi-
tuation auf konzernebene täglich überwacht. Dabei 
wird die nettofinanzierungslücke (kapitalzuflüsse 
minus kapitalabflüsse plus Liquiditätspuffer) laufzeit-
abhängig mit Limits versehen, was die mittelfristige 
Liquiditätsbeschaffung beeinflusst. Die kumulierte 
nettofinanzierungslücke gibt Auskunft, ab welchem 
Zeitpunkt der Liquiditätspuffer durch die nettokapi-
talabflüsse aufgebraucht ist. Auch Abhängigkeiten von 
großen kapitalgebern (sowohl im Banken- als auch im 
kundenbereich) werden in diesem Liquiditätsreport 
aufgezeigt und über Limits begrenzt.

operationelles risiko
in der BTV wurde ein risikomanagementprozess 
entwickelt, der sowohl qualitative als auch quantita-
tive methoden anwendet. für bereits eingetretene 
Schäden existiert eine Schadensdatenbank, in der 
alle Schadensfälle gesammelt werden. nach Analyse 
der Schäden werden entsprechende maßnahmen ge-
setzt, um das zukünftige Verlustrisiko zu minimieren. 
ergänzt wird dieser Ansatz um die Durchführung von 
sogenannten Self-Assessments, bei denen alle Berei-
che bzw. prozesse auf mögliche operationelle risiken 
untersucht werden. Diese risiken werden in form von 
interviews erfasst und anschließend – soweit erfor-
derlich – interne prozesse und Systeme adaptiert.

im Liquidationsansatz wird das operationelle risiko so 
wie in Säule i mit dem Standardansatz gemessen. im 
going-concern-Ansatz wird das 95%ige konfidenz-
intervall der bisher gesammelten Schäden aus der 
Schadensfalldatenbank verwendet.

Sonstige risiken
Die sonstigen risiken werden im puffer der risikotrag-
fähigkeit berücksichtigt. 
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Die nachfolgenden Ausführungen beziehen sich auf 
den Umfang und die Art des risikoberichtssystems 
der BTV.

Die messung des gesamtbankrisikos sowie der einzel-
nen risikokategorien erfolgt grundsätzlich monatlich. 
Das kurzfristige Liquiditätsrisiko sowie die einzelnen 
marktrisiken im Handelsbuch werden täglich ge-
messen und durch Stopp-Loss-Limite begrenzt. eine 
Quantifizierung des operationellen risikos erfolgt 
jährlich. Außerdem erfolgt eine Ad-hoc-Berichterstat-
tung, insofern dies nötig ist.

in der BTV Banksteuerung wird über die aktuelle 
Ausnützung und Limitierung des gesamtbankrisikos 
sowie der einzelnen risikokategorien berichtet. Zu-
dem werden Steuerungsmaßnahmen festgelegt und 
überwacht.

Die Ausnützung des gesamtrisikos in % der risiko-
deckungsmasse ist BTV-intern mit 85 % limitiert und 
beträgt zum Jahresultimo 48,1 % (406,7 mio. €). Die 
höchste Ausnützung gab es im September 2010. Der 
rückgang des relativen risikos am ende des Jahres 
erklärt sich vor allem durch die Stärkung der risikode-
ckungsmasse aus der gewinnrücklagendotierung.

risikoberichtssystem

geSAmTBAnkriSiko – LiQUiDATionSAnSATZ maximum Durchschnitt Ultimo

Ausnützung in mio. € 450,3 411,0 406,7

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 55,3 % 51,2 % 48,1 %

Das Limit wurde auf gesamtbankebene jederzeit ein-
gehalten. Zudem war jederzeit genügend puffer zum 
eingeräumten Limit vorhanden. Dem zwingenden 
Abstimmungsprozess zwischen dem quantifizierten 

risiko und den allozierten risikodeckungsmassen der 
BTV wurde somit während des Berichtsjahres 2010 
ständig rechnung getragen.

gesamtbankrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

Jän. 10 feb. 10 märz 10 Apr. 10 mai 10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 okt. 10 nov. 10 Dez. 10
0,0 %

30,0 %

60,0 %

90,0 %

0

300

600

900

Werte in mio. € Werte in %

Anrechenbare rDm / Limit absolut                                   Ausnützung in mio. €                          

Limit in % zu rDm (rechte Skala)                              Ausnützung in % zu rDm (rechte Skala)

rDm = risikodeckungsmasse
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kreditrisiko
Die nachfolgende Abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie.

kreditrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

kreDiTriSiko – LiQUiDATionSAnSATZ maximum Durchschnitt Ultimo

Ausnützung in mio. € 334,1 324,8 325,3

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 41,6 % 40,5 % 38,4 %

Wie aus obiger Abbildung ersichtlich, wurde das Limit 
jederzeit eingehalten. Zudem war jederzeit genügend 
puffer zum eingeräumten Limit vorhanden.

mit dem bereits erläuterten kreditrisikoberichtssys-
tem wird durch das risikocontrolling monatlich ein 
kreditrisikobericht für den markt und die marktfolge 
produziert. Weiters erfolgt auf Basis dieses Systems 
vierteljährlich die erstellung eines kreditrisikoberich-
tes für den gesamtvorstand. Dieser risikobericht 
bildet auch die grundlage für die Steuerung des 
kreditrisikos durch Setzung von risikozielen, die 
einleitung von maßnahmen sowie deren laufende 
überwachung.

Jän. 10 feb. 10 märz 10 Apr. 10 mai 10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 okt. 10 nov. 10 Dez. 10
0,0 %

20,0 %

40,0 %

70,0 %

0

250

500

750

Werte in mio. € Werte in %

60,0 %

Anrechenbare rDm / Limit absolut                                   Ausnützung in mio. €                          

Limit in % zu rDm (rechte Skala)                              Ausnützung in % zu rDm (rechte Skala)

rDm = risikodeckungsmasse
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Stichtag Daten ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt

31.12.2010 gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

7.007.073
83,2 %
5.511
0,1 %

873.920
10,4 %
9.322
1,1 %

219.784
2,6 %

22.021
10,0 %

318.179
3,8 %

128.265
40,3 %

8.418.956
100,0 %
165.119

2,0 %

31.12.2009 gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

6.588.312
81,9 %
6.801
0,1 %

829.273
10,3 %
4.750
0,6 %

271.975
3,4 %

28.292
10,4 %

353.156
4,4 %

133.969
37,9 %

8.042.716
100,0 %
173.812

2,2 %

Veränderung in der Ausnützung zum VJ
in der Ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

+418.761
+6,4 %
–1.290

–19,0 %

+44.647
+5,4 %
+4.572

+96,3 %

–52.191
–19,2 %
–6.271

–22,2 %

–34.977
–9,9 %
–5.704
–4,3 %

+376.240
+4,7 %
–8.693
–5,0 %

Bonitätsstruktur gesamt in Tsd. €

Stichtag Daten ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt

31.12.2010 gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

3.858.895
79,1 %
3.176
0,1 %

651.493
13,3 %
5.372
0,8 %

157.648
3,2 %

12.705
8,1 %

213.766
4,4 %

98.618
46,1 %

4.881.802
100,0 %
119.870

2,5 %

31.12.2009 gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

3.601.546
77,0 %
2.264
0,1 %

659.732
14,1 %
2.768
0,4 %

166.102
3,6 %

20.576
12,4 %

248.626
5,3 %

110.445
44,4 %

4.676.006
100,0 %
136.053

2,9 %

Veränderung in der Ausnützung zum VJ
in der Ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

+257.349
+7,1 %

+911
+40,3 %

–8.239
–1,2 %

+2.604
+94,1 %

–8.454
–5,1 %
–7.871

–38,3 %

–34.860
–14,0 %
–11.827
–10,7 %

+205.796
+4,4 %

–16.183
–11,9 %

Bonitätsstruktur inland in Tsd. €

Bonitätsstruktur im inland bzw. Ausland
Die Darstellung erfolgt auf Basis des Herkunftslandes 
des kreditnehmers bzw. emittenten.

in Österreich erhöhte sich das gesamte kreditrisiko-
volumen gegenüber dem Vorjahr um +205,8 mio. € 
bzw. +4,4 %. Der ausländische Teil des kreditrisikovo-
lumens stieg um +170,4 mio. € bzw. +5,1 %.

kreditrisiko – gesamtbetrachtung 
Das kreditrisikovolumen setzt sich aus den Bilanzpo-
sitionen „forderungen an kreditinstitute“, „forderun-
gen an kunden“, allen festverzinslichen Wertpapieren 
sowie den garantien und Haftungen zusammen. ent-
sprechend den richtlinien des iAS 39 sind Zahlungs-
garantien gegenüber förderbanken und Akkreditive 
im kreditrisikovolumen nicht berücksichtigt. 

Das gesamte kreditvolumen der BTV stieg im 
Jahresvergleich um +376,2 mio. € bzw. +4,7 % auf 
8.419 mio. €. Die Zunahme des kreditrisikos entfiel 
mit +418,8 mio. € bzw. +6,4 % hauptsächlich auf die 
beste risikokategorie (ohne erkennbares Ausfallri-
siko). in den schlechteren risikoklassen hingegen 
ist in Summe ein rückgang des kreditvolumens zu 
verzeichnen.
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Stichtag Daten ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt

31.12.2010 gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

3.148.178
89,0 %
2.335
0,1 %

222.427
6,3 %
3.950
1,8 %

62.136
1,8 %
9.316

15,0 %

104.413
3,0 %

29.647
28,4 %

3.537.154
100,0 %
45.248

1,3 %

31.12.2009 gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

2.986.766
88,7 %
4.537
0,2 %

169.541
5,1 %
1.982
1,2 %

105.874
3,1 %
7.716
7,3 %

104.530
3,1 %

23.524
22,5 %

3.366.710
100,0 %
37.759

1,1 %

Veränderung in der Ausnützung zum VJ
in der Ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

+161.412
+5,4 %
–2.202

–48,5 %

+52.886
+31,2 %
+1.968

+99,3 %

–43.738
–41,3 %
+1.600

+20,7 %

–117
–0,1 %

+6.123
+26,0 %

+170.444
+5,1 %
+7.489

+19,8 %

Bonitätsstruktur Ausland in Tsd. €

Bonitätsstruktur des kreditrisikos nach Ländern
rund 58,0 % des kreditrisikovolumens betreffen in-
ländische kreditnehmer. 18,4 % entfallen auf deutsche 
und 8,6 % auf Schweizer kreditnehmer. insbesondere 
die forderungen an kreditnehmer aus der Schweiz 
sind im Vergleich zum Vorjahr überproportional im 
Vergleich zu den anderen Ländern gestiegen. Dies ist 
unter anderem auf die entwicklung des Schweizer-
franken-kurses zurückzuführen. Die restlichen 15,0 % 
verteilen sich auf Schuldner in italien, den Vereinig-
ten Staaten sowie in sonstigen Ländern. Die position 
„Sonstige Länder“ ist vor allem durch Wertpapiere im 
eigenstand geprägt. 

Länder ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt Anteil in %

Österreich 3.858.895 651.493 157.648 213.766 4.881.802 58,0 %
Deutschland 1.318.703 131.381 36.383 65.841 1.552.308 18,4 %
Schweiz 597.330 65.951 21.260 35.822 720.363 8,6 %
USA 215.823 8.338 0 33 224.194 2,6 %
italien 210.143 5.213 760 979 217.095 2,6 %
Sonstige 806.179 11.544 3.734 1.738 823.194 9,8 %

gesamt 7.007.073 873.920 219.784 318.179 8.418.956 100,0 %

Bonitätsstruktur nach Ländern in Tsd. €

enTWickLUng LänDerSTrUkTUr kreDiTriSiko in % 
 

13,0 13,0

58,1

18,6
7,6

15,7

63,4
13,9
7,4

15,3

62,3 59,5

14,2
7,3

16,2

16,2
8,1

16,2

20102009200820072006

58,0

18,4
8,6

15,0

Österreich                                Deutschland

Schweiz Sonstige
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Bonitätsstruktur des kreditrisikos nach Branchen
Die Branchenschwerpunkte liegen analog den Vorjah-
ren im kredit- und Versicherungswesen, privatkun-
dengeschäft sowie in der Sachgütererzeugung.

Anteilsmäßig folgen die Sektoren realitätenwesen, 
Dienstleistungen, Öffentliche Hand, Handel, frem-
denverkehr und Bauwesen. Die Anteile der weiteren 
Branchen liegen jeweils unter 3,4 %.

Branchen gesamt ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt Anteil in %

Bauwesen 231.588 94.743 9.238 14.572 350.142 4,2 %
Dienstleistungen 703.806 103.265 29.198 55.311 891.580 10,6 %
energie-/Wasserversorgung 123.432 3.378 0 0 126.810 1,5 %
fremdenverkehr 212.240 121.797 26.318 12.280 372.635 4,4 %
Handel 343.358 48.222 33.469 26.853 451.901 5,4 %
kredit- und Versicherungswesen 1.594.281 5.706 382 1.284 1.601.653 19,0 %
Öffentliche Hand 670.007 263 3.508 402 674.181 8,0 %
private 1.121.982 112.944 58.197 101.093 1.394.216 16,6 %
realitätenwesen 726.871 151.497 11.160 30.142 919.670 10,9 %
Sachgütererzeugung 776.490 191.204 41.277 43.621 1.052.592 12,5 %
Seilbahnen 253.738 5.375 0 21.147 280.260 3,3 %
Sonstige 82.469 3.144 453 5.692 91.758 1,1 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 166.809 32.381 6.585 5.782 211.558 2,5 %

gesamt 7.007.073 873.920 219.784 318.179 8.418.956 100,0 %

Bonitätsstruktur nach Branchen in Tsd. €

im Vergleich zum Vorjahr gab es aus absoluter Sicht 
größere rückgänge des kreditvolumens in den Bran-
chen kredit- und Versicherungswesen sowie Handel. 
im gegensatz dazu stiegen die kreditvolumen in den 
Branchen Dienstleistungen, Öffentliche Hand, Sach-
gütererzeugung, energie-/Wasserversorgung sowie 

Verkehr und nachrichtenübermittlung an. Durch die 
Verschiebung der kreditvolumen zwischen den Bran-
chen konnten der ausgewogene Branchenmix und die 
damit einhergehende angemessene risikostreuung 
weiter verbessert werden.

Branchen gesamt inland ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt Anteil in %

Bauwesen 170.166 89.328 6.573 12.423 278.491 5,7 %
Dienstleistungen 532.234 78.379 26.308 42.004 678.925 13,9 %
energie-/Wasserversorgung 49.536 407 0 0 49.943 1,0 %
fremdenverkehr 179.473 113.252 24.880 10.559 328.164 6,7 %
Handel 187.871 34.756 22.962 24.745 270.334 5,5 %
kredit- und Versicherungswesen 390.134 1.147 341 1.284 392.906 8,0 %
Öffentliche Hand 430.255 263 11 0 430.529 8,8 %
private 744.766 76.439 42.513 48.239 911.958 18,7 %
realitätenwesen 562.510 136.347 10.999 30.103 739.960 15,2 %
Sachgütererzeugung 277.847 85.142 16.871 32.998 412.858 8,5 %
Seilbahnen 248.011 4.789 0 1.712 254.512 5,2 %
Sonstige 6.345 2.986 169 5.228 14.728 0,3 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 79.746 28.257 6.020 4.471 118.494 2,4 %

gesamt 3.858.895 651.493 157.648 213.766 4.881.802 100,0 %

Bonitätsstruktur nach Branchen inland in Tsd. €
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Branchen gesamt Ausland ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt Anteil in %

Bauwesen 61.421 5.415 2.666 2.149 71.651 2,0 %
Dienstleistungen 171.572 24.886 2.890 13.307 212.655 6,0 %
energie-/Wasserversorgung 73.896 2.971 0 0 76.867 2,2 %
fremdenverkehr 32.767 8.545 1.438 1.722 44.472 1,3 %
Handel 155.487 13.466 10.507 2.108 181.567 5,1 %
kredit- und Versicherungswesen 1.204.147 4.559 41 0 1.208.746 34,2 %
Öffentliche Hand 239.753 0 3.497 402 243.652 6,9 %
private 377.217 36.505 15.683 52.853 482.258 13,6 %
realitätenwesen 164.361 15.150 160 38 179.710 5,1 %
Sachgütererzeugung 498.643 106.062 24.405 10.623 639.734 18,1 %
Seilbahnen 5.728 586 0 19.435 25.748 0,7 %
Sonstige 76.125 158 284 464 77.030 2,2 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 87.063 4.125 565 1.312 93.064 2,6 %

gesamt 3.148.178 222.427 62.136 104.413 3.537.154 100,0 %

Bonitätsstruktur nach Branchen Ausland in Tsd. €

Bonitätsstruktur des kreditrisikos nach Segmenten
Der Anteil des firmenkundengeschäfts am gesamten 
kreditrisikovolumen beträgt 54,4 %. private kunden 
weisen einen Anteil von 19,1 % auf, die restlichen  
26,5 % betreffen das Segment Treasury.

in allen Segmenten sind Steigerungen des kreditvolu-
mens zu verzeichnen. Der größte Anstieg entfällt mit 
+211 mio. € bzw. +4,8 % auf das Segment firmenkun-
den. Die positiven ratingwanderungen des kredit-
volumens betreffen im Wesentlichen ebenfalls das 
firmenkundensegment.

Bonitätsstruktur nach Segmenten in Tsd. €

Segmente Daten ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt

firmenkunden gesamtausnützung
risikovorsorge
prozentsatz der Deckung

3.500.041
4.730
0,1 %

722.120
8.557
1,2 %

154.288
19.824
12,8 %

202.661
87.341
43,1 %

4.579.110
120.452

2,6 %

private gesamtausnützung
risikovorsorge
prozentsatz der Deckung

1.283.298
781

0,1 %

146.379
765

0,5 %

65.381
2.197
3,4 %

115.339
40.803
35,4 %

1.610.397
44.546

2,8 %

Treasury gesamtausnützung
risikovorsorge
prozentsatz der Deckung

2.223.733
0

0,0 %

5.422
0

0,0 %

114
0

0,0 %

180
120

66,8 %

2.229.449
120

0,0 %

gesamt gesamtausnützung
risikovorsorge
prozentsatz der Deckung

7.007.073
5.511
0,1 %

873.920
9.322
1,1 %

219.784
22.021
10,0 %

318.179
128.265

40,3 %

8.418.956
165.119

2,0 %
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Währung ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt Anteil in %

eUr 5.348.452 650.524 141.306 270.003 6.410.285 76,2 %
cHf 1.008.041 141.484 56.546 13.466 1.219.537 14,5 %
cHf mit Schweizer kunden 474.770 50.704 18.635 33.842 577.951 6,9 %
USD 112.831 24.207 446 34 137.517 1,6 %
JpY 42.565 6.996 2.848 833 53.242 0,6 %
Sonstige 20.414 5 3 0 20.423 0,2 %

gesamt 7.007.073 873.920 219.784 318.179 8.418.956 100,0 %

Bonitätsstruktur des kreditrisikos nach Währungen
76,2 % des kreditrisikovolumens betreffen for-
derungen in euro. Auf Schweizer franken entfallen 
21,4 %, die restlichen Währungen entsprechen 2,4 % 
des forderungsvolumens.

Bonitätsstruktur nach Währungen in Tsd. €

Bonitätsstruktur der überfälligen forderungen
Die folgende Darstellung zeigt eine gliederung der 
überfälligen, aber nicht wertgeminderten finanziellen 
forderungen nach der Anzahl der überfälligen Tage 
und der zugeordneten risikoklasse. D. h., der Schuld-

ner ist in Bezug auf die Zahlung von Zinsen oder 
Tilgung in Verzug. Aufgrund der einschätzung des 
Schuldners bzw. der vorhandenen Sicherheiten ist es 
aber nicht sachgerecht, eine einzelwertberichtigung 
zu bilden.

Bonitätsstruktur nach überfälligen forderungen in Tsd. €

Stichtag Anzahl überfälliger Tage ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

gesamt

31.12.2010 31 – 60 Tage
61 – 90 Tage

 2.816
 913

  1.222  
 572 

2.390
253

6.429
1.737

gesamt 31.12.2010 3.729 1.794 2.643 8.166

31.12.2009 31 – 60 Tage
61 – 90 Tage

7.960
 994 

 3.619  
 1.609 

796
71

12.375
2.674

gesamt 31.12.2009 8.954 5.228 867 15.049
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erhaltene Sicherheiten
Die BTV hat Sicherheiten in form von Hypotheken, 
Wertpapieren und sonstigen Vermögenswerten 
erhalten. insbesondere bei schlechteren risikoklassen 
wird darauf geachtet, dass mit abnehmender Qualität 

der kreditnehmerbonität die Höhe der Besicherung 
steigt. Der niedrigere Besicherungsanteil in der Boni-
tätsstufe „not leidend“ ist auf bereits durchgeführte 
Verwertungen von Sicherheiten zurückzuführen.

Sicherheiten ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt

gesamtausnützung 7.007.073 873.920 219.784 318.179 8.418.956
Summe von Sicherheiten grundbücherlich 1.329.711 188.480 72.229 76.483 1.666.903
Summe von Sicherheiten Wertpapiere 124.141 27.769 2.558 532 154.999
Summe von Sicherheiten Sonstige 609.170 96.088 32.754 25.462 763.474

Besicherung in % 29,4 % 35,7 % 48,9 % 32,2 % 30,7 %

erhaltene Sicherheiten in Tsd. €

risikostruktur Derivate nach Segmenten
Aus Derivaten bestehen forderungen auf Basis der 
Berechnung von marktwerten gegenüber kontra- 
henten in Höhe von 75,7 mio. €. Davon entfallen 

21,8 mio. € bzw. 28,8 % auf forderungen gegenüber 
Banken. Die forderungen gegenüber firmenkunden 
betragen 53,5 mio. € bzw. 70,7 % und gegenüber 
privatkunden 0,4 mio. € bzw. 0,5 %.

Segment ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt

firmenkunden 42.003 9.398 949 1.101 53.452
private 402 45 0 0 447
Treasury 21.754 0 0 0 21.754

gesamt 64.159 9.444 949 1.101 75.653

risikostruktur Derivate nach Segmenten in Tsd. €
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risikostruktur Derivate nach Segmenten und 
Währungen
rund 65,1 % des Volumens entfallen auf forderungen, 
die auf eUr lauten. 34,4 % stammen aus cHf-
geschäften. 0,5 % betreffen USD und sonstige 
Währungen.

risikostruktur Derivate nach Währungen in Tsd. €

Segmente Währung ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt

firmenkunden eUr
cHf
USD
Sonstige

17.479
24.216

121
187

8.338
1.046

14
0

645
305

0
0

1.101
0
0
0

27.563
25.567

135
187

private eUr
cHf
USD
Sonstige

188
192

21
0

0
45

0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

188
238

21
0

Treasury eUr
cHf
USD
Sonstige

21.523
231

0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

21.523
231

0
0

gesamt 64.159 9.444 949 1.101 75.653

risikostruktur Derivate nach Ländern
67,2 % der forderungen bestehen gegenüber kon-
trahenten in Österreich. Weitere 24,6 % betreffen 
deutsche partner. Der rest verteilt sich auf kunden 

in der Schweiz, den Vereinigten Staaten und anderen 
Ländern.

risikostruktur Derivate nach Ländern in Tsd. €

Land ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt

Österreich 42.420 7.853 443 99 50.815
Deutschland 17.153 267 201 1.002 18.624
Schweiz 2.818 204 305 0 3.327
USA 0 1.119 0 0 1.119
Sonstige 1.768 0 0 0 1.768

gesamt 64.159 9.444 949 1.101 75.653
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risikostruktur Derivate nach geschäftsarten
62,0 % der forderungen entstehen aus Zinsswaps, 
30,1 % aus Währungsderivaten, 4,9 % aus Zinssatz-

optionen. Die restlichen 3,0 % der forderungen stam-
men von Derivaten auf Substanzwerte.

risikostruktur Derivate nach geschäftsarten in Tsd. €

geschäftsart ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

not leidend gesamt

Zinsswaps 37.454 7.917 425 1.075 46.871
Währungsswaps 19.003 747 219 0 19.970
Zinssatzoptionen 2.993 720 0 25 3.739
Devisentermingeschäfte 2.741 60 0 0 2.800
Derivate auf Substanzwerte 1.968 0 305 0 2.273

gesamt 64.159 9.444 949 1.101 75.653



ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

LA
g

eB
er

ic
H

T

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |81        80   

mArkTriSiko – LiQUiDATionSAnSATZ maximum Durchschnitt Ultimo

Ausnützung in mio. € 90,7 55,6 52,8

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 11,1 % 6,9 % 6,2 %

Die Limits der einzelnen risikokategorien des 
marktrisikos sind aufgrund der Diversifikation zwi-
schen Zinsrisiko, Devisenrisiko und Aktienkursrisiko 
dynamisch. Die nachfolgenden Abbildungen dieses 
kapitels verdeutlichen diesen Sachverhalt. 

Die verstärkte Ausnützung im monat September ist 
vor allem auf den Hauptrisikotreiber Zinsrisiko und 
die gesunkene Diversifikation zwischen den risiko-
klassen zurückzuführen. Der rückgang in der Diver-
sifikation ergab sich aufgrund der leicht gestiegenen 
korrelation zwischen den risikofaktoren Zinsen und 
Aktien. gestiegene renditevolatilitäten ließen vor 
allem die fixzinspositionen in den langen Laufzeitbän-
dern in der Ausnützung steigen. Das Limit im marktri-
siko wurde im Jahr 2010 jederzeit eingehalten. Zudem 
war jederzeit genügend puffer zum eingeräumten 
Limit vorhanden.

marktrisiko

marktrisiko (99,9 %, 250 Tage) – Liquidationsansatz
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ZinSriSiko – LiQUiDATionSAnSATZ maximum Durchschnitt Ultimo

Ausnützung in mio. € 86,8 64,0 65,8

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 10,7 % 8,0 % 7,8 %

Zinsrisiko
Das Jahr 2010 wurde durch einen Anstieg im niveau 
der Zinskurve bei gleichbleibender Steilheit geprägt. 
Die folgende Abbildung verdeutlicht diesen Sachver-
halt. insgesamt stellt das Zinsrisiko mit Abstand den 
wichtigsten risikofaktor, aber auch ertragsbringer im 
marktrisiko dar.

Die entwicklung des Zinsrisikos spiegelt vor allem die 
reaktionen der Zinsmärkte wider. Die Zinsrisikoposi-
tionen waren im Jahresvergleich stabil, allerdings führ-
te die entwicklung der Anleihemärkte im euroraum 
zu erheblichen Schwankungen in den Stützstellen der 
Zinskurve und somit zum risikofaktor renditevola-
tilität. Dies bewirkte im Jahresverlauf einen leichten 
Anstieg des Zins-Value-at-risk, dessen Ausnützung 
sich zum Jahresschluss wieder entspannte.

Zinsrisiko (99,9 %, 250 Tage) – Liquidationsansatz
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WäHrUngSriSiko – LiQUiDATionSAnSATZ maximum Durchschnitt Ultimo

Ausnützung in mio. € 31,6 18,5 16,7

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 4,0 % 2,3 % 2,0 %

Währungsrisiko
in der ersten Jahreshälfte 2010 wurde aus strategi-
schen gesichtspunkten die offene Devisenposition 
erhöht. Durch die nähe zum Schweizer markt spielt 
die Devisenkursentwicklung des Schweizer frankens 
die größte rolle. Die Wechselkursschwankungen des 
Schweizer frankens blieben im Vergleich zum langjäh-
rigen Schnitt im gesamten Jahresverlauf auf erhöhtem 
niveau. Dies ist in der entwicklung der Ausnützung 

des fremdwährungsrisikos ab dem ersten Quartal 
2010 ersichtlich.

in Summe ist die größenordnung des Devisenrisikos 
in der BTV aber von untergeordneter Bedeutung. 
Das Limit wurde jederzeit eingehalten, zudem war 
jederzeit genügend puffer zum eingeräumten Limit 
vorhanden.

Währungsrisiko (99,9 %, 250 Tage) – Liquidationsansatz
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AkTienkUrSriSiko – LiQUiDATionSAnSATZ maximum Durchschnitt Ultimo

Ausnützung in mio. € 30,8 17,6 7,1

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 3,9 % 2,2 % 0,8 %

Aktienkursrisiko
Die schwankende Ausnützung des Aktienkursrisikos 
im Jahresverlauf ist hauptsächlich auf unterschied-
liche Aktienkursvolatilitäten zurückzuführen, was 
sich durch die exponentielle gewichtung der Werte 
(Var-modell) verstärkt auswirkt. Die entwicklung im 
euroraum führte im Jahresverlauf immer wieder zu 
kurskorrekturen und dementsprechenden Schwan-
kungen an den märkten.

Beim Aktienkursrisiko spiegelt das geringe maximum 
des Aktien-Value-at-risk von 30,8 mio. € (entspricht 
3,9 % der risikodeckungsmasse) das hohe risikobe-
wusstsein der BTV wider.

Aktienkursrisiko (99,9 %, 250 Tage) – Liquidationsansatz
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LiQUiDiTäTSriSiko – LiQUiDATionSAnSATZ maximum Durchschnitt Ultimo

Ausnützung in mio. € 14,8 9,6 7,2

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,9 % 1,2 % 0,9 %

Liquiditätsrisiko
Die Höhe des Liquiditätsrisikos hängt von drei fakto-
ren ab: dem Liquiditäts-gap, der Steilheit der Zinskur-
ve und dem risikoaufschlag zu einer schlechteren 
ratingklasse. Der Bonitätsaufschlag bewegte sich 
im Jahr 2010 in einer sehr engen Bandbreite. Da-
mit waren 2010 einerseits das Liquiditäts-gap und 
andererseits die Steilheit der Zinskurve die risikobe-
stimmenden faktoren. Der Jahresverlauf zeigt eine 
Verkleinerung der Ausnützung, was einerseits 
auf eine leichte Verflachung der Zinskurve im kurz-
fristigen Bereich durch gestiegene geldmarktsätze 
und andererseits auf die Weiterentwicklung des ange-
wandten Verfahrens in der cashflow-modellierung 

von positionen mit unbestimmter kapitalbindung 
zurückzuführen ist.

nachfolgende Abbildung und Tabelle zeigen, dass für 
das Liquiditätsrisiko während des Berichtsjahres 2010 
zu keinem Zeitpunkt das Limit von 2 % der risiko-
deckungsmasse überschritten wurde. 

Liquiditätsrisiko – Liquidationsansatz
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Zusätzlich zu dem im icAAp ausgewiesenen Liquidi-
tätsrisiko wird die Liquiditätssituation der Bank täglich 
überwacht und den entscheidungsträgern berichtet. 

Dies dient vor allem der dispositiven Liquiditätssteu-
erung im Bereich Treasury und der Limitierung des 
Liquiditätsrisikos auf täglicher Basis.
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operATioneLLeS riSiko – LiQUiDATionSAnSATZ maximum Durchschnitt Ultimo

Ausnützung in mio. € 21,3 21,3 21,3

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,7 % 2,6 % 2,5 %

operationelles risiko
Die messung des operationellen risikos erfolgt jähr-
lich. Daher bleibt die absolute Ausnützung über das 
ganze Jahr hinweg konstant. Die relative Ausnützung 
hingegen schwankt in Abhängigkeit von der jeweils 
zur Verfügung stehenden risikodeckungsmasse. 

Um einen geschlossenen Ablauf und die Qualität des 
implementierten regelkreises – risikoidentifikation, 

risikoquantifizierung und risikosteuerung – zu garan-
tieren, werden im rahmen eines Quartalsberichts die 
entscheidungsträger laufend über die entwicklung 
des operationellen risikos (eingetretene Schadensfäl-
le) sowie die einleitung von maßnahmen und deren 
laufende überwachung informiert.

operationelles risiko – Liquidationsansatz
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risikobericht: Ausblick

Die BTV wird nicht zuletzt vor dem Hintergrund der 
vergangenen entwicklungen auf den finanzmärkten 
in der Zukunft ihre konservativ gewählte risikostra-
tegie weiterführen. großer Wert wird auf die aktive 
überwachung, Steuerung und kontrolle der kredit-, 
markt- und Liquiditätsrisiken sowie der operationel-
len und sonstigen risiken gelegt.

Die Steuerung des kreditportfolios im Jahr 2011 legt 
den fokus darauf, die risikostruktur des kreditbuches 
vor dem Hintergrund einer sich erholenden konjunk-
tur noch weiter zu verbessern. Das Hauptaugenmerk 
im Zinsrisiko liegt auf einer proaktiven Steuerung der 
Zinspositionen. in der Liquiditätssteuerung ist vor 
allem eine optimierung des Liquiditätspuffers vorge-
sehen, wodurch auslaufende Anleihen vor allem durch 
qualitativ hochwertige Aktiva im Sinne von Basel iii 
ersetzt werden. Die breit gestreuten primärmittel 
stellen auch 2011 das zentrale refinanzierungs- 
instrument dar und bewahren damit die Unabhän-
gigkeit der BTV von einzelnen refinanzierungsquel-
len. Beim operationellen risiko steht die laufende 
Weiterentwicklung des internen kontrollsystems im 
Zentrum der Aktivitäten.

im Jahr 2011 erfolgt zur weiteren Verbesserung der 
risikosteuerung die sukzessive Verfeinerung der 
Steuerungsinstrumente. 

insbesondere ist hier das projekt „rating – das zent-
rale kreditrisiko-Steuerungsinstrument“ zu nennen. 
Ziel des projektes ist es, die bestehenden internen ra-
tingverfahren der BTV weiterzuentwickeln. Die finan-
zierung von kunden zählt zu den kerngeschäften der 
BTV. Dementsprechend wird die damit verbundene 
Bonitätsbeurteilung als kernkompetenz verstanden. 
Das zentrale instrument in der Bonitätsbeurteilung 
und zur Steuerung des kreditbuches stellt das interne 
rating dar. Das interne rating findet darüber hinaus 
auch seinen niederschlag in der risikoadjustierten 
Bepreisung. Vor diesem Hintergrund gilt es, dieses 
Steuerungsinstrument mit besonderer Sorgfalt zu 
hüten und kontinuierlich weiterzuentwickeln. 
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gemäß § 243a Absatz 2 Unternehmensgesetzbuch 
werden im folgenden die wichtigsten merkmale des 
internen kontroll- und risikomanagementsystems 
der BTV in Bezug auf den rechnungslegungsprozess 
angeführt.

Der Vorstand der BTV trägt die Verantwortung für die 
einrichtung und Ausgestaltung eines den Anforderun-
gen des konzerns entsprechenden internen kontroll- 
und risikomanagementsystems in Hinblick auf die 
rechnungslegungsprozesse. Dieser Bericht gibt einen 
überblick, wie die internen kontrollen in Bezug auf 
den rechnungslegungsprozess geregelt sind.

Die folgenden Ausführungen orientieren sich an einer 
Stellungnahme des Austrian financial reporting and 
Auditing committee (AfrAc) zur Lageberichterstat-
tung gemäß §§ 243, 243a und 267 Unternehmensge-
setzbuch (UgB) vom Juni 2009 und an den Aufgaben 
des prüfungsausschusses gemäß § 63a Bankwesen-
gesetz (BWg). Die Beschreibung der wesentlichen 
merkmale ist in Anlehnung an das rahmenkonzept 
des committee of Sponsoring organizations of the 
Treadway commission (coSo) strukturiert.

Das rechnungswesen (Buchhaltung und Bilanzierung) 
mit den dazugehörigen prozessen sowie das dazuge-
hörige risikomanagement sind im Bereich finanzen 
und controlling (Team rechnungs- und meldewesen 
sowie Team controlling) angesiedelt. Die regelmäßi-
gen und gesetzlich vorgesehenen kontrollen werden 
durch den Bereich interne revision durchgeführt.

primäre Aufgaben des internen kontrollsystems (ikS) 
und des risikomanagementsystems sind es, alle pro-
zesse im rahmen der rechnungslegung zu kontrollie-
ren und die risiken, die die ordnungsmäßigkeit und 
Verlässlichkeit der rechnungslegung betreffen, zu 
identifizieren, zu analysieren und laufend zu über-
wachen und gegebenenfalls maßnahmen zu ergrei-
fen, damit die Unternehmensziele erreicht werden 
können.

kontrollumfeld
neben der einhaltung der gesetzlichen Vorgaben in 
Österreich, Deutschland und der Schweiz stehen die 
von der BTV definierten Verhaltensgrundsätze im Vor-
dergrund. Weiters wird nachhaltig auf die Beachtung 
der BTV corporate-governance-grundsätze sowie 
die Umsetzung der BTV Standards Wert gelegt.

für das umfassende kontrollumfeld liegen für den 
gesamten Bereich Stellenbeschreibungen mit dazu-
gehörigen kompetenzen und zugewiesenem Verant-
wortungsbereich sowie entsprechende Ausbildungs-
pyramiden für die bestmögliche Weiterentwicklung 
des know-hows der mitarbeiter vor. Dadurch können 
neuerungen rechtzeitig und korrekt im rechnungs-
legungsprozess mit berücksichtigt werden. Die 
mitarbeiter des Bereichs verfügen in Abhängigkeit 
von ihrem Aufgabengebiet über die erforderlichen 
kenntnisse und erfahrungen.
Um die maßgeblichen rechtlichen Vorschriften und 
relevanten rechungslegungsstandards zu erfüllen, 
werden in der BTV die rechnungslegungsprozesse 
(ifrS, UgB), insbesondere die Schlüsselprozesse, im 
Bereich finanzen und controlling durch zahlreiche 
richtlinien, Handbücher, Arbeitsbehelfe sowie durch 
schriftliche Anweisungen unterstützt. Diese werden 
regelmäßig überprüft und bei Bedarf aktualisiert.

risikobeurteilung
ein risikokatalog für die wichtigsten unternehmens- 
typischen geschäftsprozesse im rechnungslegungs-
prozess wurde erarbeitet und die wesentlichsten risi-
kofelder identifiziert. Diese werden durch kontrollen 
laufend überwacht bzw. überprüft und gegebenen-
falls evaluiert. Die interne kontrolle kann zwar eine 
hinreichende, aber keine absolute Sicherheit bei der 
erfüllung dieser Zielsetzungen darstellen. Die mög-
lichkeit von mängeln bei der Ausführung von Tätigkei-
ten oder irrtümern bei Schätzungen oder Ausübung 
von ermessensspielräumen ist naturgemäß gegeben 
(für Details verweist die BTV auf den Anhang unter 
Bilanzierungsgrundsätze „ermessensentscheidungen, 
Annahmen und Schätzungen“).

Berichterstattung über die wesentlichen merkmale des internen kontroll- und 
risikomanagementsystems im Hinblick auf den rechnungslegungsprozess
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Aufgrund dessen können selbstverständlich fehlaus-
sagen in den Abschlüssen nicht mit uneingeschränk-
ter Sicherheit aufgedeckt oder verhindert werden. 

Um das risiko einer fehleinschätzung zu minimieren, 
wird punktuell auf externe experten zurückgegriffen 
sowie auf öffentlich zugängliche Quellen abgestellt.

kontrollmaßnahmen
in der BTV sind zahlreiche kontrollaktivitäten für eine 
korrekte und stabile rechnungslegung (UgB, ifrS) 
gesetzt worden.
Diese Aktivitäten umfassen systemische kontrollen, 
die durch die BTV und iT-Anbieter definiert wurden 
(SAp, gAD, geoS nostro), sowie händische kontrol-
len wie plausibilitätsprüfungen, das Vier-Augen- 
prinzip (teilweise auch unter einbeziehung des  
Bereichsleiters bzw. der Teamleiter) oder Job-rotati-
on innerhalb des Bereiches. Als zusätzliche Absiche-
rung der Sicherheit innerhalb der Systeme werden in 
der BTV sensible Tätigkeiten durch eine restriktive 
Handhabung der iT-Berechtigungen gewährleistet.
Diese umfassenden kontrollmaßnahmen werden 
durch interne Handbücher, Arbeitsbehelfe, check-
listen, prozessbeschreibungen und durch Stellenbe-
schreibungen mit den dazugehörigen Verantwor-
tungsbereichen unterstützt.
Des Weiteren werden laufend Abstimmungen bzw. 
plausibilisierungen der Daten zwischen den Teams 
rechnungs- und meldewesen auf der einen und dem 
Team controlling auf der anderen Seite durchgeführt. 
Dies gewährleistet die korrektheit und übereinstim-
mung der in den risikoberichten und gesetzlichen 
meldungen verwendeten Daten.

information und kommunikation
über die wesentlichsten prozesse in der rechnungsle-
gung sowie die Aktivitäten im konzern werden regel-
mäßig zeitgerechte und umfassende Berichte an den 
Vorstand (in form von monatlichen finanzreportings), 
Aufsichtsrat und prüfungsausschuss sowie an die Akti-
onäre der BTV (quartalsweise finanzberichterstat-
tung) angefertigt und entsprechend erläutert.

überwachungsmaßnahmen
Die überwachung des rechnungswesenprozesses 
gewährleisteten einerseits das funktionierende und 
laufend gewartete interne kontrollsystem (ikS) sowie 
andererseits der unabhängige Bereich interne revisi-
on der BTV (die Berichterstattung erfolgt dabei direkt 
an den Vorstand der BTV).
Die Bereichsleitung sowie die verantwortlichen 
Teamleiter üben bei den rechnungslegungsprozessen 
unterstützend eine überwachungs- und Aufsichts-
funktion aus.
Zusätzliche überwachungsmaßnahmen, um die 
Zuverlässigkeit und ordnungsmäßigkeit des rech-
nungslegungsprozesses sowie des dazugehörigen 
Berichtswesens zu gewährleisten, werden durch die 
gesetzlich vorgesehenen Abschlussprüfer des kon-
zernabschlusses und den verpflichtend eingesetzten 
prüfungsausschuss wahrgenommen.



        90   

Die BTV ist sich ihrer Verantwortung in Bezug auf 
Umwelt und gesellschaft bewusst und nimmt die 
erwartungen dem Unternehmen gegenüber sehr 
ernst. Seit vielen Jahren ist es Bestandteil der BTV 
geschäftspolitik, entwicklungen zu fördern, die den 
Bedürfnissen der heutigen generation entsprechen, 
ohne die möglichkeiten nachfolgender generationen 
zu gefährden. immer mehr Unternehmen erkennen 
den Stellenwert dieses ganzheitlichen konzeptes und 
richten sich nach den Zielen nachhaltiger entwicklun-
gen aus – die BTV unterstützt diesen prozess.

respektvoll und fair
Die privatwirtschaftlich geführte BTV bewegt sich 
in einem anspruchsvollen Umfeld und steht in enger 
Wechselbeziehung zu vielen gesellschaftsgruppen, 
die das Unternehmen mit den unterschiedlichsten 
Ansprüchen konfrontieren. in Hinblick auf ihre Aktio-
näre, kunden und mitarbeiter sowie auf nachfolgende 
generationen haben nachhaltigkeit, respekt und 
fairness eine hohe Wertigkeit.

Langfristig mehrwert schaffen
Die BTV überzeugt durch optimale ressourcennut-
zung und sozial orientiertes Handeln. indem sie im 
täglichen geschäft eine Balance zwischen Ökonomie, 
Ökologie und gesellschaftlichen Belangen anstrebt, 
leistet die BTV einen positiven Beitrag für kunden, 
mitarbeiter, Umwelt und gesellschaft und schafft 
langfristigen mehrwert.

mitarbeiter, die sich wohlfühlen
Das innovative produkt- und Dienstleistungsangebot, 
der effiziente ressourceneinsatz und der verantwor-
tungsbewusste Umgang mit den mitarbeitern stehen 
bei der BTV im Vordergrund. Die mitarbeiter stellen 
den wichtigsten faktor für den Unternehmenserfolg 
dar. Deren soziale Bedürfnisse werden durch umfas-
sende maßnahmen wie etwa eine private krankenver-
sicherung befriedigt. individuelle Ausbildungen und 
die Bindung der mitarbeiter an die BTV zählen zu den 
wesentlichen Zielen. ein engagement, das sich lohnt: 
1.300 Bewerber wandten sich 2010 aktiv an die BTV. 

Dr. gerhard moser going europe privatstiftung
Die nachhaltige förderung von Talenten ist der BTV 
ebenso ein starkes Anliegen. im rahmen der „Dr. 
gerhard moser going europe privatstiftung“ wurden 
bisher an 66 begabte HAk-maturanten förderungen 
für Ausbildungen in europa vergeben. 

effizienter Umgang mit natürlichen ressourcen
Die ökoeffiziente Betriebsführung innerhalb der BTV 
setzt auf einen konsequent nachhaltigen Bankbetrieb 
auf allen ebenen. Die BTV ergreift bereits seit vielen 
Jahren maßnahmen zur reduzierung von Umweltbe-
lastungen, die durch ihren eigenen geschäftsbetrieb 
entstehen. ein wesentlicher Ansatzpunkt dabei ist das 
monitoring der Verbrauchsdaten. Hierbei wird beson-
ders auf die Senkung des energieverbrauchs und die 
schonende ressourcenverwendung geachtet. 
im rahmen des einkaufs legt die BTV auf umweltscho-
nende, recycelbare produkte Wert. Durch energieeffi-
ziente produkte bei Sanierungen und neubauten 
(z. B. Heizungen, Beleuchtungen, Wärmedämmungen 
etc.) werden bedeutende einsparungen erzielt. in 
Summe tragen diese maßnahmen zu einem bewuss-
ten, vorausschauenden und effizienten Umgang mit 
den natürlichen ressourcen bei und leisten in form 
von kosteneinsparungen zudem einen Beitrag zum 
geschäftserfolg der BTV.

nachhaltige Bankprodukte
Das prinzip der nachhaltigkeit lässt sich in der BTV 
auch an den Bankprodukten ablesen. Die 3 Banken 
investmentgesellschaft bietet etwa einen Aktienfonds 
auf Basis des nachhaltigkeitsgedankens an. Der 
3 Banken nachhaltigkeitsfonds erfreut sich gerade bei 
ethisch orientierten Aktienanlegern großer Beliebt-
heit, die eine globale Veranlagung unter Berück-
sichtigung von Öko-kriterien und klar definierten 
Ausschlusskriterien wünschen. Damit stellt die BTV 
sicher, dass der fonds nur in Unternehmen inves-
tiert, die zu einer ökologischen und sozial langfristig 
tragfähigen Wirtschaftsentwicklung beisteuern. 
Zukunftsthemen wie Wasser, erneuerbare energien 
oder gesundheit sind in besonderem maße präsent. 
Das produkt- und Dienstleistungsangebot entwickelt 
die BTV entsprechend den Bedürfnissen ihrer kunden 
laufend weiter.

nachhaltigkeitsbericht
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Das wirtschaftliche Umfeld für 2011 hat sich zuletzt 
deutlich aufgehellt. Allerdings wird im euroraum das 
konjunkturgefälle hoch bleiben. Das Bruttoinlands-
produkt wird in Ländern wie Deutschland und Öster-
reich deutlich stärker wachsen als in den angeschlage-
nen euro-peripherieländern. Dies resultiert auch aus 
einem deutlich positiveren konsumklima.

Die Verbesserung des konjunkturellen Ausblicks geht 
jedoch mit einer erhöhung der strukturellen risi-
ken einher. Die gefahr von fehlallokationen nimmt 
aufgrund der jüngsten rettungs- und fiskalpakete in 
europa und den USA weiter zu. mit der fortschrei-
tenden erholung und angesichts der immensen 
Liquiditätsflut wird die geldpolitische gratwanderung 
immer schwieriger, und das Spannungsfeld zwischen 
tiefem Zinsniveau auf der einen und der steigenden 
inflationsgefahr auf der anderen Seite immer größer. 
Zudem lassen sich derzeit die politischen und wirt-
schaftlichen entwicklungen in den arabischen Ländern 
und deren Auswirkungen auf die Weltwirtschaft noch 
nicht abschätzen.

Die BTV rechnet für 2011 mit einem tendenziell 
freundlichen Umfeld, das aber mit den erwähnten 
Unsicherheitsfaktoren belegt ist. Daher wird sie ihre 
Wachstumsstrategie, insbesondere in den expansi-
onsmärkten, 2011 fortsetzen und den gezielten Aus-
bau der marktanteile in diesen märkten weiterführen. 
in Tirol wird die Vertriebsstruktur optimiert, daher 
reduziert sich die Zahl der geschäftsstellen voraus-
sichtlich um zwei in diesem markt.

für die geschäftsentwicklung 2011 bedeutet dies, 
dass die BTV den Wachstumsschwerpunkt bei den 
kundenfinanzierungen und den Veranlagungen, insbe-
sondere den primärmitteln, setzen wird. Dabei wird 
sich am grundsatz, dass die kundenfinanzierungen 
zur gänze durch primärmittel refinanziert werden, 
nichts ändern.

Das Zinsgeschäft ist die wichtigste ertragssäule und 
wird sich im laufenden Jahr leicht verbessern, wobei 
vor allem die erträge aus den at-equity-bewerteten 
Beteiligungen deutlich zulegen werden. Die beson-
ders vorsichtige risikopolitik wird auch 2011 ihre fort-
führung finden. ein daraus resultierender Anstieg bei 
den risikovorsorgen ist derzeit aber nicht absehbar. 
im Dienstleistungsgeschäft liegt der fokus auf dem 
Wertpapiergeschäft, das die positive  entwicklung aus 
dem Vorjahr fortsetzen sollte. Die Betriebsaufwen-
dungen werden moderat steigen. Daraus resultiert 
eine positive entwicklung des Jahresüberschusses vor 
und nach Steuern, der es wieder erlauben wird, eine 
hohe rücklagendotation zur Stärkung der kapitalbasis 
durchzuführen und den Aktionären einen angemesse-
nen Dividendenvorschlag zu präsentieren.

im Zeitraum zwischen dem ende des geschäftsjahres 
und der erstellung bzw. Bestätigung des Jahresab-
schlusses durch die Abschlussprüfer fanden keine 
wesentlichen betriebsrelevanten ereignisse statt.

innsbruck, 25. februar 2011
Der Vorstand

Ausblick und jüngste entwicklungen

peter gaugg
Sprecher des Vorstandes

Sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft sowie die Be-
reiche personalmanagement und 
marketing und kommunikation.

mag. matthias moncher
mitglied des Vorstandes

mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
privatkundengeschäft und den 
Bereich Treasury.

mag. Dietmar Strigl
mitglied des Vorstandes

mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, iT- und kosten-
management, die Bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und Beteiligungen sowie für 
compliance und geldwäsche.



Starkes kundengeschäft sichert nachhaltig erfolg.

regionalität und große kundennähe sichern nach-
haltig den BTV erfolg.

Jahresüberschuss vor Steuern in mio. €
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AkTiVA   
in Tsd. €

31.12.2010 31.12.2009 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Barreserve 1 [Verweise auf notes] 164.531 220.438 –55.907 –25,4 %
forderungen an kreditinstitute 2 234.583 291.218 –56.635 –19,4 %
forderungen an kunden 3 5.939.729 5.558.507 +381.222 +6,9 %
risikovorsorgen 4 –164.971 –173.559 +8.588 –4,9 %
Handelsaktiva 5 17.626 10.762 +6.864 +63,8 %
finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 6 225.536 176.327 +49.209 +27,9 %
finanzielle Vermögenswerte – available for sale 7 1.004.781 866.572 +138.209 +15,9 %
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 8 964.626 1.011.654 –47.028 –4,6 %
Anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 9 277.202 253.224 +23.978 +9,5 %
immaterielles Anlagevermögen 10a 416 624 –208 –33,3 %
Sachanlagen 10b 84.930 89.687 –4.757 –5,3 %
Als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 10c 42.972 41.434 +1.538 +3,7 %
Steueransprüche 11 435 5.269 –4.834 –91,7 %
Sonstige Aktiva 12 94.164 113.232 –19.068 –16,8 %

summe der aktiva 8.886.560 8.465.389 +421.171 +5,0 %

pASSiVA   
in Tsd. €

31.12.2010 31.12.2009 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 13 1.794.955 1.423.912 +371.043 +26,1 %
Verbindlichkeiten gegenüber kunden 14 4.880.533 4.984.252 –103.719 –2,1 %
Verbriefte Verbindlichkeiten 15 803.645 802.692 +953 +0,1 %
Handelspassiva 16 72.896 28.335 +44.561 >+100 %
rückstellungen 17 64.693 64.314 +379 +0,6 %
Steuerschulden 18 2.744 2.844 –100 –3,5 %
Sonstige passiva 19 107.522 73.922 +33.600 +45,5 %
nachrangkapital 20 483.461 472.692 +10.769 +2,3 %
eigenkapital 21 676.111 612.426 +63.685 +10,4 %

summe der Passiva 8.886.560 8.465.389 +421.171 +5,0 %

Bilanz zum 31. Dezember 2010
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geSAmTergeBniSrecHnUng   
in Tsd. €

2010 2009 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Zinsen und ähnliche erträge  237.104 258.057 –20.953 –8,1 %
Zinsen und ähnliche Aufwendungen  –109.325 –144.997 +35.672 –24,6 %
erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen  18.784 18.371 +413 +2,2 %
Zinsüberschuss 22 146.563 131.431 +15.132 +11,5 %

risikovorsorgen im kreditgeschäft 23 –42.070 –44.463 +2.393 –5,4 %
provisionserträge  51.457 49.049 +2.408 +4,9 %
provisionsaufwendungen  –8.143 –8.757 +614 –7,0 %
provisionsüberschuss 24 43.314 40.292 +3.022 +7,5 %

Handelsergebnis 25 2.822 4.483 –1.661 –37,1 %
Verwaltungsaufwand 26 –90.910 –94.533 +3.623 –3,8 %
Sonstiger betrieblicher erfolg 27 1.838 3.356 –1.518 –45,2 %
ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair value  
through profit or loss 28

2.626 10.693 –8.067 –75,4 %

ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale 29 –1.201 52 –1.253 >–100 %
ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to maturity 30  –1.189 2 –1.191 >–100 %
Jahresüberschuss vor Steuern  61.793 51.313 +10.480 +20,4 %

Steuern vom einkommen und ertrag 31 –12.613 –3.526 –9.087 >+100 %

konzernjahresüberschuss 49.180 47.787 +1.393 +2,9 %
davon eigenanteil 49.180 47.787 +1.393 +2,9 %
davon minderheitenanteil 0 0 +0 +0,0 %

gesamtergebnisrechnung zum 31. Dezember 2010

üBerLeiTUng Vom JAHreSüBerScHUSS ZUm geSAmTergeBniS in Tsd. € 01.01.- 
31.12.2010

01.01.- 
31.12.2009

konzernjahresüberschuss 49.180 47.787
Unrealisierte gewinne/Verluste aus zur Veräußerung gehaltenen Vermögenswerten  
(AfS-rücklage)

13.418 21.548

gewinne/Verluste in Bezug auf latente Steuern, die direkt im kapital verrechnet wurden –1.566 –1.760
erfolgsneutrale änderungen von at-equity-bewerteten Unternehmen 7.328 –107
Unrealisierte gewinne/Verluste aus Anpassungen der Währungsumrechnung 815 108
Summe der direkt im eigenkapital erfassten erträge und Aufwendungen 19.996 19.789

gesamtjahresergebnis 69.176 67.576

davon eigenanteil 69.176 67.576
davon minderheitenanteil 0 0
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eigenkApiTAL-VeränDerUngSrecHnUng   
in Tsd. €

gezeichn. 
kapital

kapital-
rücklagen

gewinn-
rücklagen

AfS-
rücklage

eigen-
kapital

eigenkapital 01.01.2009 50.000 60.092 461.142 –17.630 553.604
kapitalerhöhungen 0 0 0 0 0
gesamtjahresergebnis 0 0 +46.028 +21.548 +67.576
Ausschüttung 0 0 –7.500 0 –7.500
eigene Aktien 0 –1.243 0 0 –1.243
Sonstige ergebnisneutrale Veränderungen 0 0 –11 0 –11
eigenkapital 31.12.2009 50.000 58.849 499.659 3.918 612.426

eigenkapital-Veränderungsrechnung

eigenkApiTAL-VeränDerUngSrecHnUng   
in Tsd. €

gezeichn. 
kapital

kapital-
rücklagen

gewinn-
rücklagen

AfS-
rücklage

eigen-
kapital

eigenkapital 01.01.2010 50.000 58.849 499.659 3.918 612.426
kapitalerhöhungen 0 0 0 0 0
gesamtjahresergebnis 0 0 +55.758 +13.418 69.176
Ausschüttung 0 0 –7.500 0 –7.500
eigene Aktien 0 +1.873 0 0 +1.873
Sonstige ergebnisneutrale Veränderungen 0 0 +135 0 +135

eigenkapital 31.12.2010 50.000 60.722 548.052 17.336 676.111

kennZAHLen 31.12.2010 31.12.2009

ergebnis je Aktie in € 32 1,98 1,92
eigenkapitalrendite vor Steuern 9,59 % 8,80 %
eigenkapitalrendite nach Steuern 7,63 % 8,20 %
cost-income-ratio 47,2 % 53,7 %
risk-earnings-ratio 28,7 % 33,8 %
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kapitalflussrechnung zum 31. Dezember 2010

kApiTALfLUSSrecHnUng in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Jahresüberschuss 49.180 47.787
im Jahresüberschuss enthaltene zahlungsunwirksame posten und überleitungen
auf den cashflow aus operativer geschäftstätigkeit:

– Abschreibung/Zuschreibung auf Sachanlagen/finanzanlagen/Sonstiges Umlaufvermögen 2.630 –10.308
– Dotierung/Auflösung von rückstellungen und risikovorsorgen 35.740 29.151
– gewinne/Verluste aus der Veräußerung von finanz- und Sachanlagen –1.572 417
– Veränderung anderer zahlungsunwirksamer posten –14.317 –14.069

Zwischensumme 71.661 52.978

Veränderung des Vermögens und der Verbindlichkeiten aus operativer
geschäftstätigkeit nach korrektur um zahlungsunwirksame Bestandteile:

– forderungen an kreditinstitute –29.755 140.438
– forderungen an kunden –428.166 349.299
– Handelsaktiva –3.929 34.648
– Sonstiges Umlaufvermögen –74.658 7.487
– Andere Aktiva aus operativer geschäftstätigkeit 38.313 –31.181
– Verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 378.754 19.631
– Verbindlichkeiten gegenüber kunden –87.302 –91.010
– Verbriefte Verbindlichkeiten –1.492 –62.796
– Andere passiva aus operativer geschäftstätigkeit 42.905 –12.771

cashflow aus operativer geschäftstätigkeit –93.669 406.722

mittelzufluss aus der Veräußerung von
– Sachanlagen und immateriellen Vermögensgegenständen 658 254
– finanzanlagen 61.140 63.000

mittelabfluss durch investitionen in
– Sachanlagen –5.100 –2.950
– finanzanlagen –17.767 –414.987

cashflow aus investitionstätigkeit 38.931 –354.683

Dividendenzahlungen –7.500 –7.500
nachrangige Verbindlichkeiten und sonstige finanzierungstätigkeiten 6.329 62.962

cashflow aus finanzierungstätigkeit –1.171 55.462

Zahlungsmittelbestand zum ende der Vorperiode 220.438 112.937

cashflow aus operativer geschäftstätigkeit –93.667 406.722
cashflow aus investitionstätigkeit 38.931 –354.683
cashflow aus finanzierungstätigkeit –1.171 55.462

Zahlungsmittelbestand zum ende der periode 164.531 220.438

erhaltene Zinsen 233.909 250.912
erhaltene Dividenden 21.979 25.515
gezahlte Zinsen –109.324 –144.997
ertragsteuerzahlungen –9.346 –4.895
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Bilanzierungsgrundsätze
Der Jahresabschluss des BTV konzerns ist nach den 
Vorschriften der ifrS sowie den interpretationen 
des international financial reporting interpretations 
committee (ifric), wie sie in der europäischen 
Union anzuwenden sind, aufgestellt. Bei der erstel-
lung des vorliegenden konzernabschlusses wurden 
alle Standards angewandt, deren Anwendung für die 
geschäftsjahre pflicht war. 

Die konzernweit einheitlich definierten Bilanzierungs- 
und Bewertungsmethoden stehen im einklang mit 
den normen der europäischen Bilanzrichtlinien, so-
dass die Aussagekraft dieses konzernabschlusses der 
eines nach den Vorschriften des UgB in Verbindung 
mit den Vorschriften des BWg gleichwertig ist. Die 
von der österreichischen gesetzgebung geforderten 
zusätzlichen Angaben wurden in den Anhang aufge-
nommen.

Die freigabe zur Weiterleitung des konzernabschlus-
ses durch den Vorstand an den Aufsichtsrat erfolgte 
am 25. februar 2011. Die freigabe des konzernab-
schlusses zur Veröffentlichung durch den Aufsichtsrat 
erfolgt voraussichtlich am 25. märz 2011.

konsolidierungsgrundsätze und konsolidierungskreis
Alle wesentlichen Tochterunternehmen, die unter 
der wirtschaftlichen kontrolle der Bank für Tirol 
und Vorarlberg Ag (BTV) stehen, werden gemäß 
iAS 27 als vollkonsolidierte gesellschaften in den 
konzernabschluss mit einbezogen. Die kapitalkon-
solidierung erfolgt nach den grundsätzen des ifrS 3 
im rahmen der erwerbsmethode durch Verrechnung 
der Anschaffungskosten mit den auf das mutterun-
ternehmen entfallenden anteiligen identifizierten 
Vermögensgegenständen und Schulden. Die Vermö-
gensgegenstände und Schulden des Tochterunter-
nehmens sind mit ihrem jeweiligen beizulegenden 
Zeitwert im erwerbszeitpunkt anzusetzen. Der Unter-
schiedsbetrag zwischen den Anschaffungskosten und 
dem mit dem beizulegenden Zeitwert bewerteten 
nettovermögen ist als firmenwert zu aktivieren. Der 
aktivierte firmenwert ist gemäß den Bestimmungen 
des ifrS 3 in Verbindung mit iAS 36 und iAS 38 einer 
jährlichen Werthaltigkeitsüberprüfung zu unterzie-
hen. nicht vollkonsolidiert werden Tochtergesell-
schaften, deren Auswirkungen auf die Vermögens-, 
finanz-, und ertragslage des konzerns insgesamt von 
untergeordneter Bedeutung sind.

Der Vollkonsolidierungskreis umfasst neben der BTV 
die im folgenden angeführten Beteiligungen: 

Anhang BTV konzern 2010

VoLLkonSoLiDierTe geSeLLScHAfTen                                                                                                                                               Anteil in %

BTV Leasing gesellschaft m.b.H., innsbruck 100,00 %
BTV real-Leasing gesellschaft m.b.H., Wien 100,00 %
BTV real-Leasing i gesellschaft m.b.H., innsbruck 100,00 %
BTV real-Leasing ii gesellschaft m.b.H., innsbruck 100,00 %
BTV real-Leasing iii nachfolge gmbH & co kg, innsbruck 100,00 %
BTV real-Leasing iV gesellschaft m.b.H., innsbruck 100,00 %
BTV mobilien Leasing gesellschaft m.b.H., innsbruck 100,00 %
BTV Anlagenleasing 1 gmbH, innsbruck 100,00 %
BTV Anlagenleasing 2 gmbH, innsbruck 100,00 %
BTV Anlagenleasing 3 gesellschaft m.b.H., innsbruck 100,00 %
BTV Anlagenleasing 4 gmbH, innsbruck 100,00 %
BTV Leasing Deutschland gmbH, Augsburg 100,00 %
BTV Leasing Schweiz Ag, Staad 99,99 %
mpr Holding gmbH, innsbruck 100,00 %
BTV Hybrid i gmbH, innsbruck 100,00 %
BTV Hybrid ii gmbH, innsbruck 100,00 %
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im geschäftsjahr 2010 gab es im Vollkonsolidierungs-
kreis keine änderung.

Die Leasing-gesellschaften werden entsprechend 
ihrem abweichenden Wirtschaftsjahr per Stichtag 
30. September in den konzernabschluss einbezogen. 
Die restlichen vollkonsolidierten gesellschaften 
werden mit dem Bilanzstichtag 31. Dezember berück-
sichtigt.

Wesentliche Beteiligungen, auf die die BTV einen 
maßgeblichen einfluss ausübt, werden nach der 

equity-methode bilanziert. in der regel besteht ein 
maßgeblicher einfluss bei einem Anteil zwischen 20 
und 50 % („assoziierte Unternehmen“). nach der 
equity-methode  werden die  Anteile an dem assozi-
ierten Unternehmen in der Bilanz zu Anschaffungs-
kosten zuzüglich der nach der erstkonsolidierung 
eingetretenen änderungen des Anteils des konzerns 
am nettovermögen des assoziierten Unternehmens 
erfasst.

nach der equity-methode wurden folgende Beteili-
gungen einbezogen:

AT-eQUiTY-konSoLiDierTe geSeLLScHAfTen                                                                                                                                  Anteil in %

BkS Bank Ag, klagenfurt 18,90 %
oberbank Ag, Linz 13,95 %
ALpenLänDiScHe gArAnTie – geSeLLScHAfT m.B.H., Linz 25,00 %
Drei-Banken Versicherungs-Aktiengesellschaft, Linz 20,00 %
VomonoSi Beteiligungs Ag, innsbruck 49,00 %

Die Beteiligungen an der oberbank Ag und der BkS 
Bank Ag wurden aus folgenden gründen in den kon-
zernabschluss einbezogen, obwohl sie die 20 %-Betei-
ligungsgrenze nicht erreichen:

für die Beteiligung an der oberbank Ag besteht 
zwischen der BTV, der BkS Bank Ag und der Wüs-
tenrot Wohnungswirtschaft reg. gen.m.b.H. bzw. für 
die Beteiligung an der BkS Bank Ag besteht zwischen 
der BTV, der oberbank Ag und der generali 3 Banken 
Holding Ag jeweils ein Syndikatsvertrag, dessen 
Zweck die erhaltung der eigenständigkeit der institute 
ist. Somit ist bei beiden angeführten Unternehmen 
die möglichkeit gegeben, einen maßgeblichen einfluss 
auszuüben.

Der Ansatz der equity-methode bei der VomonoSi  
Beteiligungs Ag begründet sich durch den maßgeb-
lichen einfluss, der mit einem Stimmrechtsanteil in 
Höhe von 49,0 % gegeben ist.

Die assoziierten Unternehmen werden jeweils mit 
Stichtag 30. September berücksichtigt, um eine zeit- 
nahe Jahresabschlusserstellung zu ermöglichen. 

konzerninterne forderungen und Verbindlichkeiten, 
Aufwendungen und erträge werden eliminiert, soweit 
sie nicht von untergeordneter Bedeutung sind. Auf 
eine Zwischenergebniseliminierung wurde verzichtet, 
da wesentliche Zwischenergebnisse nicht vorhanden 
waren.

Bewertungsgrundsätze
kassageschäfte von finanziellen Vermögenswerten 
werden zum erfüllungstag erfasst bzw. ausgebucht.

Der konzernabschluss des BTV konzerns wird in 
euro (€), der funktionalen Währung des konzerns, 
aufgestellt. Alle Betragsangaben werden, sofern nicht 
besonders darauf hingewiesen wird, in Tausend  
(Tsd.) € dargestellt. in den nachstehenden Tabellen 
sind rundungsdifferenzen möglich.



Währungsumrechnung
Auf fremdwährung lautende Vermögensgegenstän-
de und Verbindlichkeiten sowie nicht abgewickelte 
fremdwährungskassageschäfte werden zu den richt-
kursen der eZB des Bilanzstichtages umgerechnet. 
Devisentermingeschäfte werden zu aktuellen, für die 
restlaufzeit gültigen Terminkursen bewertet.

Die Umrechnung des Abschlusses der Schweizer 
Zweigniederlassung erfolgt nach der Stichtagskurs-
methode. Umrechnungsdifferenzen des gewinn-
vortrages werden im eigenkapital erfasst.

neben finanzinstrumenten in der funktionalen Wäh-
rung bestehen vorwiegend auch finanzinstrumente in 
Schweizer franken, US-Dollar und Japanische Yen.

Barreserve
Als Barreserve werden der kassastand und die gutha-
ben bei Zentralnotenbanken ausgewiesen.

forderungen
forderungen an kreditinstitute und kunden mit 
festen oder bestimmbaren Zahlungen werden mit 
den fortgeschriebenen Anschaffungskosten oder im 
falle der Ausübung der fair-Value-option mit ihrem 
Zeitwert bilanziert. Sofern Direktabschreibungen 
vorgenommen werden, haben diese die forderungen 
vermindert. Wertberichtigungen werden als risiko-
vorsorgen offen ausgewiesen. 

risikovorsorgen
Den besonderen risiken des Bankgeschäftes trägt 
die BTV durch die Bildung von Wertberichtigungen 
und rückstellungen im entsprechenden Ausmaß 
rechnung. für Bonitätsrisiken wird auf Basis kon-
zerneinheitlicher Bewertungsmaßstäbe und unter 
Berücksichtigung etwaiger Besicherungen vorgesorgt. 
Der gesamtbetrag der risikovorsorgen wird, sofern 
er sich auf bilanzielle forderungen bezieht, offen als 
kürzungsbetrag auf der Aktivseite der Bilanz nach den 
forderungen an kreditinstitute und forderungen an 
kunden ausgewiesen. Die risikovorsorgen für außer-
bilanzielle geschäfte (insbesondere erfüllungsgaranti-
en) sind in der position „rückstellungen“ enthalten.

Die risikovorsorge auf forderungen umfasst einzel-
wertberichtigungen für forderungen, bei denen eine 
bereits eingetretene Wertminderung festgestellt 
wurde. neben einzelwertberichtigungen umfasst die 
positionen auch portfoliowertberichtigungen, die für 
zum Bilanzstichtag bereits eingetretene, jedoch noch 
nicht identifizierte Verluste des kreditportfolios gebil-

det werden, deren Höhe auf historischen Ausfallwahr-
scheinlichkeiten und Verlustquoten des nicht bereits 
anderweitig vorgesorgten kreditportfolios basiert. 
Das wirtschaftliche Umfeld sowie aktuelle ereignisse 
werden bei der Bestimmung der portfoliowertberich-
tigung berücksichtigt.

Der risikobericht des BTV konzerns wird nicht in den 
notes, sondern im Lagebericht dargestellt.

Handelsaktiva 
in den Handelsaktiva werden zu Handelszwecken 
gehaltene finanzielle Vermögensgegenstände 
abgebildet. Diese Vermögensgegenstände dienen 
hauptsächlich dazu, gewinne aus kurzfristigen preis-
schwankungen oder der Händlermarge zu erzielen. 
Handelsbestände werden erfolgswirksam zum fair 
Value bewertet.

Die position „Handelsaktiva“ umfasst zusätzlich posi-
tive marktwerte von Derivaten, die in der fair-Value-
option klassifiziert sind. Die Bewertung erfolgt eben-
falls erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert.

finanzielle Vermögenswerte – at fair value through 
profit or loss
für Wertpapiere und strukturierte produkte mit 
ansonsten trennungspflichtigen eingebetteten 
Derivaten findet die fair-Value-option gemäß iAS 
39 Anwendung. ferner nutzt der BTV konzern die 
fair-Value-option, um Ansatz- und Bewertungsin-
konsistenzen entweder beseitigen oder erheblich re-
duzieren zu können. Diese Vermögenswerte werden 
erfolgswirksam mit dem fair Value bewertet. 

Alle realisierten und nicht realisierten Bewertungser-
folge aus der fair-Value-option werden in der guV-
rechnung in der position „ergebnis aus finanziellen 
Vermögenswerten – at fair value through profit or 
loss“ gezeigt. Zinsen- und Dividendenerträge aus der 
fair-Value-option werden im Zinsergebnis abgebil-
det.

finanzielle Vermögenswerte – available for sale
Wertpapiere, die dem Available-for-Sale-Bestand ge-
widmet sind, und Anteilsrechte an nicht konsolidier-
ten gesellschaften werden in der position „finanzielle 
Vermögenswerte – available for sale“ erfasst. 
änderungen des beizulegenden Zeitwerts von Wert-
papieren des Available-for-Sale-portfolios, die sich aus 
der Bewertung ergeben, werden so lange erfolgsneu-
tral im kapital ausgewiesen, bis der Vermögenswert 
ausgebucht wird. 

 102   



ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

ko
n

Z
er

n
A

BS
c

H
LU

SS

investitionen in eigenkapitalinstrumente (z. B. gmbH-
Anteile) werden – sofern der fair Value nicht auf 
Basis eines Börsenkurses oder aufgrund anerkannter 
Bewertungsmodelle ermittelbar ist – zu Anschaf-
fungskosten („at cost“) bewertet.

Außerplanmäßige Abschreibungen aufgrund von 
Wertminderungen (impairment) werden erfolgswirk-
sam in der guV-position „ergebnis aus finanziellen 
Vermögenswerten – available for sale“ berücksichtigt.

finanzielle Vermögenswerte – held to maturity
Diese Bilanzposition umfasst die zur langfristigen 
bzw. bis zum fälligkeitstermin bestimmten Haltung 
vorgesehenen Schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere, sofern diese mit einer 
endfälligkeit ausgestattet sind. Diese Bestandteile 
werden dem Held-to-maturity-portfolio zugeordnet.

Die Bewertung erfolgt zu fortgeführten Anschaf-
fungskosten, wobei ein etwaiges Agio bzw. Disagio 
auf Basis der effektivzinssatzmethode bis zur endfäl-
ligkeit aufgelöst wird.

Anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen
in dieser position werden die Beteiligungen an assozi-
ierten Unternehmen ausgewiesen.

Derivate
finanzderivate werden in der Bilanz mit ihrem fair 
Value angesetzt, wobei Wertveränderungen sofort 
erfolgswirksam in der guV-rechnung verbucht 
werden. 

Soweit Hedge Accounting gemäß iAS 39 in der BTV 
angewandt wird, dient es der Absicherung des Zinser-
gebnisses und des marktrisikos. für maßnahmen zur 
minimierung des Zinsänderungsrisikos und zur Ver-
ringerung des marktrisikos werden vorwiegend fair 
Value Hedges eingesetzt. Die Absicherung der fair-Va-
lue-Hedge-geschäfte erfolgt dadurch, dass fixverzins-
te geschäfte in Transaktionen mit geldmarktbindung 
getauscht werden. insbesondere betrifft dies einen 
großteil der eigenen emissionen sowie ausgewählte 
fixzinskredite im kundengeschäft. im rahmen des 
fair Value Hedge Accounting werden überwiegend 
Zinsswaps eingesetzt. punktuell kommen bei eigenen 
emissionen auch optionen zum einsatz, um den fair 
Value abzusichern.
Soweit die fair-Value-option gemäß iAS 39 in 
Anspruch genommen wird, dienen die derivativen 
finanzinstrumente der Vermeidung bzw. der Besei-
tigung von Bewertungsinkongruenzen beim Ansatz 
und bei der Bewertung von Vermögenswerten und 

Verbindlichkeiten. Die Derivate werden erfolgswirk-
sam mit dem fair Value bewertet.

finanzgarantien
Die Bilanzierung von finanzgarantien erfolgt nach iAS 
39. für die Darstellung in der Bilanz wird das netto-
prinzip angewandt. Bei dieser methode werden der 
prämienbarwert und der Verpflichtungsbarwert aus 
der finanzgarantie gegeneinander aufgerechnet.

immaterielles Anlagevermögen
Diese position umfasst mietrechte. Die Bewertung 
erfolgt zu Anschaffungskosten, vermindert um plan-
mäßige Abschreibungen. Die planmäßige Abschrei-
bung erfolgt linear auf Basis der geschätzten 
nutzungsdauer. Die nutzungsdauer beträgt 20 Jahre.

Sachanlagen
Sachanlagen – grundstücke und gebäude sowie Be-
triebs- und geschäftsausstattung – werden mit ihren 
Anschaffungs- oder Herstellungskosten, vermindert 
um planmäßige lineare Abschreibungen entspre-
chend der voraussichtlichen nutzungsdauer, bewer-
tet. Die nutzungsdauern betragen bei gebäuden 
zwischen 33 1/3 und 50 Jahren sowie bei der Betriebs- 
und geschäftsausstattung zwischen 4 und 10 Jahren. 

Als finanzinvestitionen gehaltene immobilien
grundstücke und gebäude, die der BTV konzern als 
finanzinvestitionen zur erzielung von mieterträgen 
und Wertsteigerungen langfristig hält, werden zu An-
schaffungs- und Herstellungskosten, vermindert um 
planmäßige lineare Abschreibungen entsprechend 
der voraussichtlichen nutzungsdauer, bilanziert. Die 
nutzungsdauern betragen zwischen 33 1/3 und 50 
Jahren. Die entsprechenden mieterträge werden in 
der guV-position „Sonstiger betrieblicher erfolg“ 
ausgewiesen.

Leasing
Die im BTV konzern bestehenden Leasingvereinba-
rungen sind im Wesentlichen als „finance Lease“ zu 
klassifizieren, wonach alle mit dem Leasingvermögen 
verbundenen risiken und chancen an den Leasing-
nehmer übertragen werden. iAS 17 folgend wird 
beim Leasinggeber eine forderung gegenüber dem 
Leasingnehmer in Höhe der Barwerte der vertraglich 
vereinbarten Zahlungen und unter Berücksichtigung 
etwaiger restwerte ausgewiesen.
im falle von „operating Lease“-Vereinbarungen (in 
diesem fall verbleiben die mit dem eigentum verbun-
denen risiken und chancen beim Leasinggeber) wer-
den die Leasinggegenstände beim Leasinggeber in der 
position „Als finanzinvestition gehaltene immobilien“ 
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ausgewiesen und Abschreibungen nach den für das 
jeweilige Anlagevermögen geltenden grundsätzen 
vorgenommen. Leasingzahlungen werden entspre-
chend der nutzungsüberlassung erfolgswirksam 
vereinnahmt.

Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten gegenüber kunden bzw. kredit- 
instituten sowie verbriefte Verbindlichkeiten werden 
mit ihrem rückzahlungs- bzw. nominalbetrag be-
wertet. Der Betrag der verbrieften Verbindlichkeiten 
wird um die Anschaffungskosten der im eigenstand 
befindlichen emissionen gekürzt.

Verbriefte Verbindlichkeiten und nachrangkapitalan-
leihen, die im rahmen der Zinsrisikosteuerung mit 
derivativen finanzinstrumenten abgesichert wurden, 
werden seit dem kalenderjahr 2008 ausschließlich der 
Bewertungskategorie fair-Value-option zugeordnet. 
Bis 2007 wurde ausschließlich das Hedge Accounting 
angewandt.

Der Bewertungserfolg der fair-Value-option wird 
in der entsprechenden guV-position „ergebnis aus 
finanziellen Vermögenswerten – at fair value through 
profit or loss“ ausgewiesen.

Handelspassiva 
in den Handelspassiva werden negative marktwer-
te von Derivaten des Handelsbestandes bzw. der  
fair-Value-option bilanziert. Die Bewertung erfolgt 
erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert.

rückstellungen
Langfristige personalrückstellungen (pensions-, 
Abfertigungs-, Jubiläumsgeld- und Sterbequartal-
verpflichtungen) werden gemäß iAS 19 nach dem 
Anwartschaftsbarwertverfahren („projected-Unit-
credit-methode“) ermittelt. Die zukünftigen Ver-
pflichtungen werden, basierend auf versicherungs-
mathematischen gutachten, bewertet. Dabei werden 
nicht nur die am Bilanzstichtag bekannten renten 
berücksichtigt, sondern auch künftig zu erwartende 
Steigerungsraten in die Berechnung einbezogen.
Die zentralen parameter für die versicherungsmathe-
matische Berechnung der pensionsverpflichtungen 
sind ein rechnungszinssatz (langfristiger kapital-
marktzins) von 4,375 % p. a. sowie eine gehaltsstei-
gerung von 3,00 % p. a. für aktive Dienstnehmer. 
Die entsprechenden parameter für die pensions-
rückstellung für pensionisten sind mit einem rech-
nungszinssatz von 4,375 % p. a. und einer erwarteten 
kollektivvertraglichen pensionserhöhung von 2,50 % 
p. a. angesetzt. für die Berechnung der Abfertigungs-

verpflichtungen und Jubiläumsgelder wurden ebenso 
ein rechnungszinssatz von 4,375 % p. a. und eine 
durchschnittliche gehaltssteigerung von 3,00 % p. a. 
angesetzt. Das pensionseintrittsalter wurde individu-
ell berücksichtigt. Die Berechnung der langfristigen 
personalrückstellungen erfolgte nach den aktuellen 
generationensterbetafeln AVÖ 2008 p – rechnungs-
grundlagen für die pensionsversicherung – pagler & 
pagler.

Bei allen angegebenen rechnungsparametern gab es 
gegenüber dem Vorjahr keine Veränderungen.

Von der Wahlmöglichkeit, versicherungsmathemati-
sche gewinne bzw. Verluste nach der korridormetho-
de bzw. diese im eigenkapital zu berücksichtigen, wird 
nicht gebrauch gemacht.

Sonstige rückstellungen werden gemäß iAS 37 
gebildet, wenn der konzern bestehende rechtliche 
oder faktische Verpflichtungen hat, die aus zurücklie-
genden Transaktionen oder ereignissen resultieren, 
bei denen es wahrscheinlich ist, dass zur erfüllung der 
Verpflichtung ein Abfluss von ressourcen mit wirt-
schaftlichem nutzen erforderlich ist, und eine verläss-
liche Schätzung der Höhe der Verpflichtung möglich 
ist. rückstellungen unterliegen einer jährlichen 
überprüfung und neufestsetzung. Dabei bestehen 
Schätzungsunsicherheiten, die im kommenden Jahr 
zu Veränderungen führen können.

Steueransprüche und Steuerschulden
Ansprüche und Verpflichtungen aus ertragsteuern 
werden in den positionen „Steueransprüche“ bzw. 
„Steuerschulden“ ausgewiesen. 

für die Berechnung latenter Steuern wird das bilanz-
bezogene Temporar-konzept, das die Wertansätze 
der Vermögenswerte und Verbindlichkeiten mit den 
Wertansätzen vergleicht, die für die Besteuerung des 
jeweiligen konzernunternehmens zutreffend sind,  
angewandt. Differenzen zwischen diesen beiden 
Wertansätzen führen zu temporären Unterschie-
den, für die latente Steueransprüche oder latente 
Steuerverpflichtungen zu bilanzieren sind. Laufende 
ertragsteueransprüche und -verpflichtungen sind 
mit den Steuerwerten angesetzt, in deren Höhe die 
Verrechnung mit den jeweiligen Steuerbehörden 
erwartet wird.

Aktive latente Steuern auf noch nicht genutzte 
steuerliche Verlustvorträge werden dann bilanziert, 
wenn es wahrscheinlich ist, dass in der Zukunft zu ver-
steuernde gewinne in entsprechender Höhe anfallen. 
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Abzinsungen für latente Steuern werden nicht vorge-
nommen. Die möglichkeit der gruppenbesteuerung 
wird von der BTV als gruppenträger genutzt. 

echte pensionsgeschäfte
echte pensionsgeschäfte sind Vereinbarungen, durch 
die finanzielle Vermögenswerte gegen Zahlung eines 
Betrages übertragen werden und in denen gleich-
zeitig vereinbart wird, dass die finanziellen Vermö-
genswerte später gegen entrichtung eines im Voraus 
vereinbarten Betrages an den pensionsgeber zurück 
übertragen werden müssen. Die infrage stehenden 
finanziellen Vermögenswerte verbleiben weiterhin in 
der Bilanz des BTV konzerns. Diese werden nach den 
entsprechenden Bilanzierungsregeln der jeweiligen 
Bilanzposition bewertet. Die erhaltene Liquidität 
aus den pensionsgeschäften wird als Verbindlichkeit 
gegenüber kreditinstituten passiviert.

Zinsüberschuss
im Zinsüberschuss sind erträge und Aufwendungen, 
die ein entgelt für die überlassung von kapital darstel-
len, enthalten. Darüber hinaus sind in diesem posten 
auch die erträge aus Aktien und anderen Anteilsrech-
ten sowie sonstigen nicht festverzinslichen Wertpa-
pieren ausgewiesen, sofern es sich nicht um erträge 
und Aufwendungen aus Wertpapieren bzw. Derivaten 
handelt, die der Handelsaktiva bzw. Handelspassiva 
zuzurechnen sind. Auch erträge aus Beteiligungen 
und aus Anteilen an verbundenen Unternehmen – 
soweit wegen untergeordneter Bedeutung nicht 
konsolidiert – werden in diesem posten abgebildet. 
erträge aus den at-equity-einbezogenen Unterneh-
men werden ebenfalls in diesem posten verbucht.

Zinserträge und -aufwendungen werden periodenge-
recht abgegrenzt und erfasst. Beteiligungserträge 
werden mit der entstehung des rechtsanspruches auf 
Zahlung vereinnahmt.

risikovorsorgen im kreditgeschäft
Der posten „kreditrisikovorsorge“ beinhaltet 
Zuführungen zu Wertberichtigungen und rückstel-
lungen bzw. erträge aus der Auflösung von Wert-
berichtigungen und rückstellungen sowie Direkt-
abschreibungen und nachträgliche eingänge bereits 
ausgebuchter forderungen im Zusammenhang mit 
dem kreditgeschäft.

provisionsüberschuss
Der provisionsüberschuss ist der Saldo aus den 
erträgen und den Aufwendungen aus dem Dienst-
leistungsgeschäft. Diese umfassen vor allem erträge 
und Aufwendungen für Dienstleistungen aus dem 

Zahlungsverkehr, dem Wertpapiergeschäft, dem 
kreditgeschäft sowie aus dem Devisen-, Sorten- und 
edelmetallgeschäft und dem sonstigen Dienstleis-
tungsgeschäft.

Handelsergebnis
Dieser posten beinhaltet realisierte gewinne und Ver-
luste aus Verkäufen von Wertpapieren, Derivaten und 
sonstigen finanzinstrumenten des Handelsbestands, 
unrealisierte Bewertungsgewinne und -verluste aus 
der marktbewertung von Wertpapieren, Derivaten 
und sonstigen finanzinstrumenten des Handelsbe-
stands, das Zinsergebnis und die Dividendenerträge 
des Handelsbestands sowie die refinanzierungsauf-
wendungen für diese finanziellen Vermögenswerte.

Verwaltungsaufwand
im Verwaltungsaufwand werden der personalauf-
wand, der Sachaufwand sowie planmäßige Abschrei-
bungen auf Sachanlagevermögen, auf immaterielles 
Anlagevermögen und auf als finanzinvestitionen 
gehaltene immobilien auf die Berichtsperiode abge-
grenzt ausgewiesen.

in den personalaufwendungen werden Löhne und 
gehälter, variable gehaltsbestandteile, gesetzliche 
und freiwillige Sozialaufwendungen, personalabhän-
gige Steuern und Abgaben sowie Aufwendungen 
(einschließlich der Veränderung von rückstellungen) 
für Abfertigungen, pensionen, Jubiläumsgeld und 
Sterbequartal verbucht.

im Sachaufwand sind neben dem eDV-Aufwand, dem 
raumaufwand sowie den Aufwendungen für den 
Bürobetrieb, dem Aufwand für Werbung und mar-
keting und dem rechts- und Beratungsaufwand noch 
sonstige Sachaufwendungen enthalten.

Sonstiger betrieblicher erfolg
im sonstigen betrieblichen erfolg sind all jene erträge 
und Aufwendungen des BTV konzerns ausgewiesen, 
die nicht der laufenden geschäftstätigkeit zuzurech-
nen sind. Dazu zählen insbesondere die ergebnisse 
aus der Vermietung/Verwertung von nicht betrieblich 
genutzten immobilien und sonstigen Sachanlagen, 
Wareneinsätze sowie erlöse aus bankfremdem ge-
schäft, wie Versicherungen. Darüber hinaus werden in 
dieser position neben Aufwendungen aus sonstigen 
Steuern auch Aufwendungen aus der Dotierung sowie 
erträge aus der Auflösung von sonstigen rückstellun-
gen ausgewiesen.
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ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair 
value through profit or loss
Unter dieser position werden sowohl Bewertungser-
folge als auch realisate von Wertpapieren, Derivaten,  
kreditforderungen und eigenen emissionen des fair-
Value-portfolios erfasst.

ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – availab-
le for sale
Veräußerungserfolge sowie impairments von Wert-
papieren und Beteiligungen des Available-for-Sale-
portfolios werden unter dieser position gebucht.

ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to 
maturity
in dieser position sind Veräußerungserfolge sowie im-
pairments von Wertpapieren des Held-to-maturity-
portfolios enthalten.

Steuern vom einkommen
Laufende und latente ertragsteuern werden in dieser 
position erfasst.

ermessensentscheidungen, Annahmen, Schätzungen
Bei der erstellung des BTV konzernabschlusses
werden Werte ermittelt, die auf grundlagen von 
ermessensentscheidungen sowie unter Verwendung 
von Schätzungen und Annahmen festgelegt werden.
Die damit verbundenen Unsicherheiten könnten 
in zukünftigen Berichtsperioden zu zusätzlichen erträ-
gen oder Aufwendungen führen sowie eine Anpas-
sung der Buchwerte in der Bilanz notwendig machen.

Die verwendeten Schätzungen und Annahmen des 
managements basieren auf historischen erfahrun-
gen und anderen faktoren wie planungen und nach 
heutigem ermessen wahrscheinlichen erwartungen 
und prognosen zukünftiger ereignisse. Dies mit der 
Zielsetzung, aussagekräftige informationen über die  
Vermögens-, finanz-, und ertragslage des Unterneh-
mens zu geben.

Anwendungsbereiche für Annahmen und Schät-
zungen liegen in der ermittlung und Bilanzierung 
von risikovorsorgen im Ausleihungsgeschäft, von 
impairment-Annahmen für das Available-for-Sale- 
bzw. Held-to-maturity-portfolio und in der Bildung 
von langfristigen personalrückstellungen sowie sonsti-
gen rückstellungen vor. Schätzungsunsicherheiten 
ergeben sich auch bei der Bestimmung von fair Values 
auf Basis von Bewertungsmodellen bei finanziellen 
Vermögenswerten und finanziellen Verbindlichkeiten, 
sofern kein börsenotierter marktpreis vorhanden ist.
Annahmen sind auch bei der ermittlung der ak-
tiven latenten Steuern bezüglich des erwarteten 
eintrittszeitpunkts und der Höhe des zukünftig zu 
versteuernden einkommens sowie der zukünftigen 
Steuerplanung notwendig. Der festlegung der be-
triebsnotwendigen nutzungsdauer von Sachanlage-
vermögen liegt ebenfalls eine Schätzung zugrunde.

offenlegungsverordnung
Die offenlegung des BTV konzerns (Basel ii – Säule 
iii) findet sich im internet unter www.btv.at im 
menüpunkt „Das Unternehmen – investor relations – 
offenlegungsverordnung“.

Anwendung geänderter/neuer ifrS-/iAS-Standards
folgende Tabelle zeigt veröffentlichte bzw. geänderte 
Standards und interpretationen zum Bilanzstichtag, 
die in der Berichtsperiode erstmalig zur Anwendung 
kommen. es ergeben sich daraus keine wesentlichen 
Auswirkungen auf den BTV konzern.

 106   



ScHAffenSkrAfT
konZern

corporATe goVernAnce
LAgeBericHT

konZernABScHLUSS

ko
n

Z
er

n
A

BS
c

H
LU

SS

*einzelfallregelung, jedoch größtenteils 1. Jänner 2010

STAnDArD/inTerpreTATion   BeZeicHnUng AnZUWenDen für 

geScHäfTSJAHre AB

Von eU BereiTS 

üBernommen

improvements to ifrSs (April 2009) 01.01.2010* Ja
iAS 27 – änderungen consolidated and Separate financial State-

ments
01.07.2009 Ja

iAS 39 – änderungen recognition and measurement:  
eligible Hedged items

01.07.2009 Ja

ifrS 1 – änderungen first-time Adoption of ifrS 01.01.2010 Ja

ifrS 1 – änderungen Additional exemptions for first-time Adopters 01.01.2010 Ja

ifrS 2 – änderungen group cash-settled Share-based payment 
Transactions

01.01.2010 Ja

ifrS 3 – überarbeitung Business combinations 01.07.2009 Ja

ifric 12 Service concession Arrangements 30.03.2009 Ja

ifric 15 Agreements for the construction of real estate 01.01.2010 Ja

ifric 16 Hedges of a net investment in a foreign 
operation

01.07.2009 Ja

ifric 17 Distributions of non-cash Assets to owners 01.11.2009 Ja

ifric 18 Transfers of Assets from customers 01.11.2009 Ja

Die nächste Tabelle zeigt neu veröffentlichte bzw. ge-
änderte Standards und interpretationen zum Bilanz-
stichtag, die vollständig durch den iASB bzw. teilweise 
durch das eU-endorsementverfahren in kraft getre-

ten, aber noch nicht verpflichtend anzuwenden sind. 
Diese wurden im vorliegenden konzernabschluss 
nicht angewandt.

STAnDArD/inTerpreTATion   BeZeicHnUng AnZUWenDen für 

geScHäfTSJAHre AB

Von eU BereiTS 

üBernommen

improvements to ifrSs (may 2010) 01.01.2011* Ja
iAS 12 – änderungen Deferred tax: recovery of Underlying Assets 01.01.2012 nein
iAS 24 – änderungen related party Disclosures 01.01.2011 Ja
iAS 32 – änderungen classification of rights issues 01.02.2010 Ja
ifrS 1 – änderungen Limited exemption from comparative ifrS 7 

Disclosures for first-time Adopters
01.07.2011 nein

ifrS 7 Transfers of financial Assets                     01.07.2011                            nein
ifrS 9 financial instruments 01.01.2013 nein
ifric 14 – änderungen prepayments of a minimum funding require-

ment
01.01.2011 Ja

ifric 19 extinguishing financial Liabilities with equity 
instruments

01.07.2010 Ja

Sofern die BTV die restlichen Standards und inter-
pretationen schon untersucht hat, werden keine 
wesentlichen änderungen in materieller Hinsicht auf 
zukünftige konzernabschlüsse erwartet. Die Auswir-
kungen des ifrS 9 auf den BTV konzern werden nach 
finaler Veröffentlichung abschließend untersucht. eine 
verlässliche Aussage zum einfluss auf die zukünftigen 
Jahresabschlüsse ist aus heutiger Sicht nicht möglich.

*einzelfallregelung, jedoch größtenteils 1. Jänner 2011
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Angaben zur Bilanz – Aktiva

1 BArreSerVe in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

kassenbestand 34.864 33.578
guthaben bei Zentralnotenbanken 129.667 186.860

Barreserve 164.531 220.438

2 forDerUngen An kreDiTinSTiTUTe in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

forderungen an inländische kreditinstitute 21.220 55.967
forderungen an ausländische kreditinstitute 213.363 235.251

Forderungen an kreditinstitute 234.583 291.218

3 forDerUngen An kUnDen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

forderungen an inländische kunden 3.979.552 3.748.015
forderungen an ausländische kunden 1.960.177 1.810.492

Forderungen an kunden 5.939.729 5.558.507

davon Zeitwertbestand (fair-Value-option) 25.721 18.771

in den forderungen an kunden sind finance-Lease-
Verträge mit einem nettoinvestitionswert in Höhe 
von 499.972 Tsd. € (Vorjahr: 446.642 Tsd. €) enthal-
ten. Der entsprechende Bruttoinvestitionswert dieser 
Leasingverhältnisse beträgt 557.879 Tsd. € (Vorjahr:  
498.830 Tsd. €), die damit verbundenen nicht reali-
sierten finanzerträge belaufen sich auf 57.908 Tsd. € 

(Vorjahr: 52.188 Tsd. €). Die restwerte des gesamten 
Leasingvermögens waren sowohl im geschäftsjahr 
als auch im Vorjahr garantiert. Zum Bilanzstichtag 
bestanden Wertberichtigungen auf uneinbringliche 
Leasingforderungen in Höhe von 12.977 Tsd. € (Vor-
jahr: 11.876 Tsd. €).

3a reSTLAUfZeiTengLieDerUng 
finAnce-LeASe-forDerUngen in Tsd. €

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre gesamt

Bruttoinvestitionswerte 109.831 268.128 179.921 557.879
nicht realisierte finanzerträge 12.598 27.530 17.780 57.908
nettoinvestitionswerte 97.233 240.597 162.141 499.972
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4 riSikoVorSorgen in Tsd. € 2010 2009

Anfangsbestand kreditgeschäft per 01.01. 173.559 158.566
– Auflösung –7.084 –5.435
+ Zuweisung 41.090 38.366
– Verbrauch –42.867 –17.939
(+/–) Veränderungen aus Währungsdifferenzen 273 1

risikovorsorgen kreditgeschäft per 31.12. 164.971 173.559

Anfangsbestand erfüllungsgarantien per 01.01. 255 241
– Auflösung –108 –31
+ Zuweisung 0 45
– Verbrauch 0 0

rückstellungen erfüllungsgarantien per 31.12. 147 255

gesamtsumme risikovorsorgen per 31.12. 165.118 173.814

5 HAnDeLSAkTiVA in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
Börsenotiert
nicht börsenotiert

0
0
0

0
0
0

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
Börsenotiert
nicht börsenotiert

4.839
4.839

0

910
910

0
positive marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – Trading

Währungsbezogene geschäfte
Zinsbezogene geschäfte
Sonstige geschäfte

4.175
2.814
1.361

0

4.180
1.768
2.412

0

positive marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – fair-Value-option
Währungsbezogene geschäfte
Zinsbezogene geschäfte
Sonstige geschäfte

8.612
0

8.612
0

5.672
0

5.672
0

handelsaktiva 17.626 10.762
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6 finAnZieLLe VermÖgenSWerTe – AT fAir VALUe THroUgH profiT or LoSS in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
Börsenotiert
nicht börsenotiert

204.555
204.555

0

155.963
155.963

0
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

Börsenotiert
nicht börsenotiert

20.981
9.121

11.860

20.364
9.058

11.306

Finanzielle vermögenswerte – at fair value through profit or loss 225.536 176.327

7 finAnZieLLe VermÖgenSWerTe – AVAiLABLe for SALe in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
Börsenotiert
nicht börsenotiert

791.756
698.248

93.508

682.060
676.434

5.626 
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

Börsenotiert
nicht börsenotiert

111.911
47.152
64.759

 84.296
21.766
62.530 

Sonstige Beteiligungen
kreditinstitute
nicht kreditinstitute

29.647
6.092

23.555

 28.766
 6.092 

 22.674 

Sonstige verbundene Beteiligungen 71.467  71.450 

Finanzielle vermögenswerte – available for sale 1.004.781  866.572 

Bei der position „Sonstige Beteiligungen“ handelt  
es sich ausschließlich um zu Anschaffungskosten  
(„at cost“) bewertete finanzinstrumente.
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8 finAnZieLLe VermÖgenSWerTe – HeLD To mATUriTY in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
Börsenotiert
nicht börsenotiert

964.626
959.489

5.137

 1.011.654 
1.006.500

5.154

Finanzielle vermögenswerte – held to maturity 964.626 1.011.654

9 AnTeiLe An AT-eQUiTY-BeWerTeTen UnTerneHmen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

kreditinstitute 272.336 247.350
nicht kreditinstitute 4.866 5.874

anteile an at-equity-bewerteten unternehmen 277.202 253.224

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |111 110   



AnLAgeSpiegeL – 31.12.2010 in Tsd. € Anschaff.wert 
01.01.2010

Zugänge Abgänge

immaterielles Anlagevermögen 7.464 0 0
grundstücke und gebäude 95.095 +1.070 –4.337
Betriebs- und geschäftsausstattung 54.110 +2.419 –1.826
Als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 58.542 +1.858 –2.179
Sonstige Beteiligungen 30.991 +1.133 –76
Sonstige verbundene Beteiligungen 71.450 +35 –18
At-equity-bewertete Beteiligungen 253.224 +23.979 0

summe 570.877 +30.494 –8.436

10 AnLAgeSpiegeL – 31.12.2009 in Tsd. € Anschaff.wert 
01.01.2009

Zugänge Abgänge

immaterielles Anlagevermögen 7.456 +8 0
grundstücke und gebäude 97.066 +1.191 –2.984
Betriebs- und geschäftsausstattung 52.158 +3.319 –1.545
Als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 44.975 +13.795 –228
Sonstige Beteiligungen 30.991 0 0
Sonstige verbundene Beteiligungen 68.588 +2.880 0
At-equity-bewertete Beteiligungen 216.074 +37.168 0

summe 517.307 +58.361 –4.756
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Umglie- 
derung

konzern-
umbuch.

Währungs-
veränd.

Anschaff.wert
31.12.2010

Abschreibung
kumuliert

Bilanzwert 
31.12.2010

Abschrei- 
bung

Bilanzwert
31.12.2009

0 0 0 7.464 –7.048 416 –208 624
–1.833 0 0 89.993 –17.049 72.944 –1.875 76.756

+121 0 +124 54.948 –42.962 11.986 –3.283 12.931
+1.712 0 +1.154 61.088 –18.116 42.972 –1.362 41.434

0 0 0 32.049 –2.402 29.647 –175 28.766
0 0 0 71.467 0 71.467 0 71.450
0 0 0 277.202 0 277.202 0 253.224

0 0 +1.278 594.213 –87.578 506.635 –6.903 485.185

Umglie- 
derung

konzern-
umbuch.

Währungs-
veränd.

Anschaff.wert
31.12.2009

Abschreibung
kumuliert

Bilanzwert 
31.12.2009

Abschrei- 
bung

Bilanzwert
31.12.2008

0 0 0 7.464 –6.840 624 –213 829
–178 0 0 95.095 –18.338 76.756 –2.039 79.588
+178 0 +1 54.110 –41.179 12.931 –4.362 14.774

0 0 0 58.542 –17.108 41.434 –1.261 34.121
0 0 0 30.991 –2.227 28.766 –363 29.128

+18 –35 0 71.450 0 71.450 0 68.588
–18 0 0 253.224 0 253.224 0 216.074

0 –35 +1 570.877 –85.692 485.185 –8.238 443.101
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10a immATerieLLeS AnLAgeVermÖgen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

immaterielles Anlagevermögen 416 624

immaterielles anlagevermögen 416 624

10b SAcHAnLAgen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

grundstücke und gebäude 72.944 76.756
Betriebs- und geschäftsausstattung 11.986 12.931

sachanlagen 84.930 89.687

10c ALS finAnZinVeSTiTionen geHALTene immoBiLien in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 42.972 41.434

als Finanzinvestitionen gehaltene immobilien 42.972 41.434

Der fair Value der als finanzinvestitionen gehaltenen 
immobilien betrug 46.050 Tsd. € (Vorjahr: 44.549 
Tsd. €). Die ermittlung des fair Value erfolgte durch 
ertragswertberechnungen, deren Basis die vereinbar-
ten mieten bildeten. 

Die mieterträge betrugen im Berichtsjahr 2.303 Tsd. €
(Vorjahr: 2.149 Tsd. €), die mit der erzielung der 
mieterträge im Zusammenhang stehenden Auf-
wendungen betrugen inklusive der AfA 2.037 Tsd. € 
(Vorjahr: 1.902 Tsd. €). 

10d reSTLAUfZeiTengLieDerUng 
operATe-LeASe-VerTräge in Tsd. €

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre gesamt

künftige mindestleasingzahlungen 637 2.548 11.181 14.367

in der position „Als finanzinvestitionen gehaltene 
immobilien“ sind Buchwerte aus operate-Lease-
Verträgen in Höhe von 14.367 Tsd. € (Vorjahr: 13.368 
Tsd. €) enthalten. Der Zeitwert beträgt 14.189 Tsd. € 
(Vorjahr: 13.035 Tsd. €). für bedingte mietzahlungen 
wurden im Berichtsjahr keine erträge vereinnahmt.

in der Berichtsperiode wurden fremdkapitalkosten 
in Höhe von 4,7 Tsd. € ( Vorjahr: 0 €) aktiviert. Dabei 
kam ein Zinssatz in Höhe von 2,91 % zur Anwendung.
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11 LATenTe STeUerScHULDen UnD STeUerAnSprücHe in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 46 –643
finanzielle Vermögenswerte – available for sale –5.565 –2.948
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity –2.647 –2.666
Langfristige personalrückstellungen 4.648 4.663
Hedge Accounting und Derivate –677 444
portfoliowertberichtigung 9.204 7.235
Steuerlatenz Verlustvorträge 3.000 5.554
Umwertung finance Leasing und Sonstiges –7.574 –6.370

latente steuerschulden und steueransprüche 435 5.269

12 SonSTige AkTiVA in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

positive marktwerte aus geschäften mit Derivaten 59.160 49.553
Sonstige Aktiva 35.004 63.679

sonstige aktiva 94.164 113.232

im Berichtsjahr bestanden keine nicht genutzten  
steuerlichen Verlustvorträge mehr. Die nicht ange-
setzte Steuerlatenz betrug daher 0 Tsd. € (Vorjahr: 
758 Tsd. €).
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Angaben zur Bilanz – passiva

13 VerBinDLicHkeiTen gegenüBer kreDiTinSTiTUTen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

inländische kreditinstitute 703.042 539.360
Ausländische kreditinstitute 1.091.913 884.552

verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 1.794.955 1.423.912

14 VerBinDLicHkeiTen gegenüBer kUnDen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Spareinlagen
inland 1.153.716 1.261.283
Ausland 130.522 150.769

Zwischensumme Spareinlagen 1.284.238 1.412.052

Sonstige einlagen
inland 2.580.143 2.657.245
Ausland 1.016.152 914.955

Zwischensumme Sonstige einlagen 3.596.295 3.572.200

verbindlichkeiten gegenüber kunden 4.880.533 4.984.252

15 VerBriefTe VerBinDLicHkeiTen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Anleihen 676.095 712.397
kassenobligationen 127.550 90.295

verbriefte verbindlichkeiten 803.645 802.692

davon Zeitwertbestand (fair-Value-option) 302.211 177.854

16 HAnDeLSpASSiVA in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

negative marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – Trading
Währungsbezogene geschäfte
Zinsbezogene geschäfte

61.637
60.616

1.021

16.467
13.776

2.691
negative marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – fair-Value-option

Währungsbezogene geschäfte
Zinsbezogene geschäfte

11.259
0

11.259

11.868
0

11.868 

handelspassiva 72.896 28.335

Der rückzahlungsbetrag für die verbrieften Verbind-
lichkeiten, für die die fair-Value-option ausgeübt wur-
de, beträgt 301.927 Tsd. € (Vorjahr: 179.455 Tsd. €). 
Der Unterschiedsbetrag zwischen dem fair Value der 

verbrieften Verbindlichkeiten, für die die fair-Value-
option ausgeübt wurde, und deren rückzahlungs- 
betrag beläuft sich auf 284 Tsd. € (Vorjahr:  
–1.601 Tsd. €).
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17 rückSTeLLUngen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Langfristige personalrückstellungen 60.633 62.326
Sonstige rückstellungen 4.060 1.988

rückstellungen 64.693 64.314

17a LAngfriSTige perSonALrückSTeLLUngen  
in Tsd. €

pensions- 
rückstell.

Abfert.-
rückstell.

Jubiläums- 
rückstell.

Sonst.
rückstell.

Summe lfr.
personal-
rückstell.

Langfristige personalrückstellungen zum 01.01.2009 41.280 15.062 4.560 2.180 63.082
Zinsaufwand 1.692 701 207 102 2.702
Dienstzeitaufwand 178 772 316 0 1.266
Zahlungen –2.803 –1.179 –223 –11 –4.215
Versicherungsmathemat. gewinn (–)/Verlust (+) 492 –557 –335 –110 –510

langfrist. Personalrückstellungen 31.12.2009 40.840 14.799 4.524 2.162 62.326
Zinsaufwand 1.533 621 188 100 2.441
Dienstzeitaufwand 176 707 299 0 1.181
Zahlungen –2.899 –1.237 –275 –32 –4.442
Versicherungsmathemat. gewinn (–)/Verlust (+) –606 –100 –99 –68 –873

langfrist. Personalrückstellungen 31.12.2010 39.044 14.790 4.637 2.162 60.633

in den oben angeführten versicherungsmathema-
tischen gewinnen/Verlusten sind 2009 auch gewinne 

bzw. Verluste aus der änderung der Berechnungspa-
rameter enthalten.

17b SonSTige rückSTeLLUngen  
in Tsd. €

Stand 
31.12.2009

Zuführung Verbrauch Auflösungen Um- 
gliederung

Stand 
31.12.2010

Sonstige rückstellungen 1.988 +2.678 –354 –252 0 4.060

sonstige rückstellungen 1.988 +2.678 –354 –252 0 4.060

üBerBLick LAngfriSTige perSonAL- 
rückSTeLLUngen 2006 – 2010 in Tsd. €

31.12.2010 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007 31.12.2006

pensionsrückstellungen 39.044 40.840 41.280 41.397 41.477
Abfertigungsrückstellungen 14.790 14.799 15.062 15.374 14.972
Jubiläumsrückstellungen 4.637 4.524 4.560 4.462 4.341
Sonstige rückstellungen 2.162 2.162 2.180 2.306 2.328

gesamt 60.633 62.326 63.082 63.539 63.118

Die Sonstigen rückstellungen werden gemäß iAS 
37 für rechtliche oder faktische Verpflichtungen des 
konzerns gebildet. in der BTV umfasst diese Bilanzpo-
sition im Wesentlichen rückstellungen für außerbi-
lanzielle garantien und sonstige Haftungen, rechtsfäl-

le sowie für Steuern und Abgaben. Der Verbrauch der 
rückstellungen im kommenden Jahr wird mit hoher 
Wahrscheinlichkeit erwartet.
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18 STeUerScHULDen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

Laufende Steuerschulden 889 989
Latente Steuerschulden 1.855 1.855

steuerschulden 2.744 2.844

19 SonSTige pASSiVA in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

negative marktwerte aus geschäften mit Derivaten 55.827 40.135
Sonstige passiva 51.695 33.787

sonstige Passiva 107.522 73.922

20 nAcHrAngkApiTAL in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

ergänzungskapital 400.864 403.382
Hybridkapital 82.597 69.310

nachrangkapital 483.461 472.692

davon Zeitwertbestand (fair-Value-option) 135.484 119.523

Das im nachrangkapital ausgewiesene ergänzungs-
kapital weist fälligkeiten in den geschäftsjahren 
2011–2030 und Verzinsungen zwischen 1,292 % und 
6,125 % (Vorjahr: 1,588 % und 6,125 %) aus.

im Berichtsjahr wurden 12.777 Tsd. € (Vorjahr: 47.952 
Tsd. €) nicht börsengängiges ergänzungskapital 
(nachrangig gemäß § 45 Abs. 4 BWg) mit einer end-
fälligkeit bis zum Jahr 2018 (Vorjahr: 2030) begeben. 
getilgt wurden im Berichtsjahr 19.550 Tsd. € (Vorjahr: 
52.896 Tsd. €) börsengängiges ergänzungskapital. Von 
den im Bilanzjahr erfolgten nachrangigen kreditauf-
nahmen der BTV liegt keine emission über der 10 %-
grenze des gesamtbetrages der nachrangigen kredit-
aufnahme.

eine vorzeitige kündigung der obligationen seitens 
der Bank oder der gläubiger ist ausgeschlossen. 
Zinsen dürfen nur ausbezahlt werden, soweit sie im 
unternehmensrechtlichen Jahresüberschuss vor rück-
lagenbewegung gedeckt sind. Die rückzahlung bei 
fälligkeit ist nur unter anteiligem Abzug der während 
der Laufzeit angefallenen Verluste möglich. Bei ergän-
zungskapital, welches nach dem 01.01.2010 emittiert 
wurde, sind die Zinsen nur dann auszubezahlen, 

soweit diese in den ausschüttungsfähigen gewinnen 
gedeckt sind (§ 23 Abs. 7 Zi. 2 BWg). 

Der gesamte Aufwand für nachrangige Verbindlich-
keiten betrug im Berichtsjahr 12.480 Tsd. € (Vorjahr: 
15.516 Tsd. €).

im geschäftsjahr 2011 wird begebenes ergänzungs-
kapital mit einer gesamtnominale von 30.250 Tsd. € 
(Vorjahr: 19.550 Tsd. €) fällig.

Der rückzahlungsbetrag für das nachrangkapital, für 
das die fair-Value-option ausgeübt wurde, beträgt 
127.050 Tsd. € (Vorjahr: 114.276 Tsd. €). Der Unter-
schiedsbetrag zwischen dem fair Value des nach-
rangkapitals, für das die fair-Value-option ausgeübt 
wurde, und dessen rückzahlungsbetrag beläuft sich 
auf 8.434 Tsd. € (Vorjahr: 5.247 Tsd. €).

Vom BTV konzern wurde im Berichtsjahr eine Hybrid-
anleihe im gesamtnominale von 13.250 Tsd. € (Vor-
jahr: 67.775 Tsd. €) emittiert. Der gesamte Zinsauf-
wand für die Hybridanleihen betrug 4.441 Tsd. € 
(Vorjahr: 1.555 Tsd. €).
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21 eigenkApiTAL

per 31. Dezember 2010 beträgt das gezeichnete kapi-
tal 50,0 mio. € (Vorjahr: 50,0 mio. €). Das grundkapi-
tal wird durch 22.500.000 Stück (Vorjahr: 22.500.000 
Stück) – auf inhaber lautende – stimmberechtigte 
Stückaktien (Stammaktien) repräsentiert. Weiters 
wurden 2.500.000 Stück (Vorjahr: 2.500.000 Stück) – 
auf inhaber lautende – stimmlose Stückaktien (Vor-
zugsaktien) emittiert, die mit einer mindestdividende 

von 6 % (im falle einer Dividendenaussetzung nachzu-
zahlen) ausgestattet sind. Der Buchwert der gehal-
tenen eigenen Anteile beträgt zum Bilanzstichtag  
556 Tsd. € (Vorjahr: 2.429 Tsd. €). Die kapitalrück-
lagen enthalten Agiobeträge aus der Ausgabe von 
Aktien. in den gewinnrücklagen werden thesaurierte 
gewinne sowie sonstige ergebnisneutrale erträge und 
Aufwendungen ausgewiesen.

enTWickLUng Der im UmLAUf BefinDLicHen AkTien in Stück 2010 2009

im Umlauf befindliche Aktien 01.01. 24.862.326 24.934.220
kauf eigener Aktien –62.713 –71.994
Verkauf eigener Aktien 171.392 100
im Umlauf befindliche Aktien 31.12. 24.971.005 24.862.326
zuzüglich eigene Aktien im konzernbestand 28.995 137.674
Ausgegebene Aktien 31.12. 25.000.000 25.000.000
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Die gemäß österreichischem Bankwesengesetz 
(BWg) ermittelten eigenmittel der BTV kreditinsti-
tutsgruppe zeigen folgende Zusammensetzung:

21a konSoLiDierTe eigenmiTTeL Der BTV ki-grUppe in mio. € 31.12.2010 31.12.2009

grundkapital 50,0 50,0
eigene Aktien im Bestand –0,6 –2,4
offene rücklagen 423,2 391,9
Unterschiedsbetrag aus konsolidierung gem. § 24 Abs. 2 Z 2, 4 BWg 43,4 7,9
Hybridkapital gem. § 24 Abs. 2 Z 5 und 6 BWg 81,0 67,8
immaterielle Vermögensgegenstände –0,3 –0,6
kernkapital (Tier 1) 596,7 514,6

Anrechenbare ergänzungskapital-Anleihen 284,2 297,4
Sonstige ergänzende eigenmittel 70,4 83,2
nachrangige Anleihen (ergänzungskapital unter 3 Jahren restlaufzeit) 19,9 23,8
ergänzende eigenmittel (Tier 2) 374,5 404,4

Abzug Anteile ki/fi über 10 % Beteiligung –119,5 –120,1
Abzug Anteile ki/fi unter 10 % Beteiligung 0,0 0,0
Abzugsposten vom kernkapital und ergänzenden eigenmitteln –119,5 –120,1

Anrechenbare eigenmittel (ohne Tier 3) 851,7 798,9

Verwendete eigenmittel gem. § 23 Abs. 14 Z 7 BWg (Tier 3) 1,5 1,3
Anrechenbare eigenmittel gem. § 23 Abs. 14 BWg 853,2 800,2

risikogewichtete Bemessungsgrundlage gem. § 22 Abs. 2 BWg 5.736,5 5.476,1
eigenmittelerfordernis kreditrisiko gem. § 22 Abs. 2 BWg 458,9 438,1
eigenmittelerfordernis für Handelsbuch gem. § 22o Abs. 2 BWg 1,5 1,3
eigenmittelerfordernis für operationelles risiko gem. § 22k BWg 22,6 21,3
gesamtes eigenmittelerfordernis 483,0 460,7
eigenmittelüberschuss nach operationellem risiko 370,2 339,5

kernkapitalquote in % 10,40 % 9,40 %
eigenmittelquote in % 14,87 % 14,61 %

Die BTV ermittelt die kernkapitalquote als Quotient 
aus kernkapital (Tier i) und risikogewichteter 
Bemessungsgrundlage des kreditrisikos gem. § 22 
Abs. 2 BWg. Die eigenmittelquote errechnet sich als 
Quotient aus Anrechenbare eigenmittel gem. § 23 
Abs. 14 BWg und risikogewichteter Bemessungs-
grundlage des kreditrisikos gem. § 22 Abs. 2 BWg. 
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22 ZinSergeBniS in Tsd. € 2010 2009

Zinsen und ähnliche erträge aus
kredit- und geldmarktgeschäften mit kreditinstituten 12.733 18.284
kredit- und geldmarktgeschäften mit kunden 141.152 165.281
Schuldverschreibungen und festverzinslichen Wertpapieren 53.817 55.647
Aktien und nicht festverzinslichen Wertpapieren 2.817 3.150
Sonstigen Beteiligungen 3.195 7.145
Sonstigen geschäften 23.390 8.550

Zwischensumme Zinsen und ähnliche erträge 237.104 258.057

Zinsen und ähnliche Aufwendungen für
einlagen von kreditinstituten –17.425 –18.866
einlagen von kunden –43.120 –83.185
Verbriefte Verbindlichkeiten –7.409 –16.058
nachrangkapital –16.391 –16.351
Sonstige geschäfte –24.980 –10.537

Zwischensumme Zinsen und ähnliche Aufwendungen –109.325 –144.997

erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen 18.784 18.371

zinsüberschuss 146.563 131.431

Angaben zur gesamtergebnisrechnung und Segmentberichterstattung

Der Zinsertrag für finanzielle Vermögenswerte, die 
nicht erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert 
bewertet werden, beläuft sich auf 250.059 Tsd. € 
(Vorjahr: 268.626 Tsd. €). Der entsprechende Zinsauf-
wand für finanzielle Verbindlichkeiten beträgt 
102.180 Tsd. € (Vorjahr: 139.777 Tsd. €). 

für wertgeminderte finanzielle Vermögenswerte 
wurde ein aufgelaufener Zinsertrag in Höhe von 
3.042 Tsd. € (Vorjahr: 5.165 Tsd. €) vereinnahmt.
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25 HAnDeLSergeBniS in Tsd. € 2010 2009

erfolg aus Derivaten 1.659 149
erfolg aus Wertpapiergeschäft 1.193 1.985
erfolg aus Devisen- und Valutengeschäft –30 2.349

handelsergebnis 2.822 4.483

26 VerWALTUngSAUfWAnD in Tsd. € 2010 2009

personalaufwand –57.751 –60.289
davon Löhne und gehälter –43.456 –45.245
davon gesetzliche Sozialabgaben –11.867 –12.476
davon sonstiger personalaufwand –2.052 –1.683
davon Aufwendungen für langfristige personalrückstellungen –376 –885

Sachaufwand –26.432 –26.369
Abschreibungen –6.728 –7.875

verwaltungsaufwand –90.910 –94.533

im personalaufwand sind Aufwendungen für beitrags-
orientierte Versorgungspläne in Höhe von  
1.279 Tsd. € (Vorjahr: 1.329 Tsd. €) enthalten.

23 riSikoVorSorgen im kreDiTgeScHäfT in Tsd. € 2010 2009

Zuweisung zur risikovorsorge on balance –41.090 –38.366
Zuweisung zur risikovorsorge off balance 0 –45
prämie für kreditausfallversicherung –3.755 –7.305
Auflösung zur risikovorsorge on balance 7.084 5.435
Auflösung zur risikovorsorge off balance 108 31
Direktabschreibung –5.717 –4.303
eingänge aus abgeschriebenen forderungen 1.300 90

risikovorsorgen im kreditgeschäft –42.070 –44.463

Die Zuführungen und Auflösungen zu Vorsorgen für 
außerbilanzielle kreditrisiken sind in obigen Zahlen 
enthalten.

24 proViSionSüBerScHUSS in Tsd. € 2010 2009

kreditgeschäft 5.611 5.550
Zahlungsverkehr 13.518 13.440
Wertpapiergeschäft 19.659 17.369
Devisen-, Sorten- und edelmetallgeschäft 3.210 3.005
Sonstiges Dienstleistungsgeschäft 1.316 928

Provisionsüberschuss 43.314 40.292
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Darüber hinaus waren im Berichtsjahr durchschnitt-
lich 29 mitarbeiter (Vorjahr: 31 mitarbeiter) an nahe 
stehende Unternehmen entsandt, welche in der oben 
angeführten Tabelle nicht berücksichtigt sind.

27 SonSTiger BeTrieBLicHer erfoLg in Tsd. € 2010 2009

Sonstige betriebliche erträge 6.860 7.342
Sonstige betriebliche Aufwendungen –5.311 –4.377
erfolg aus Hedge Accounting 289 391

sonstiger betrieblicher erfolg 1.838 3.356

28 ergeBniS AUS finAnZieLLen VermÖgenSWerTen – AT fAir VALUe THroUgH  
profiT or LoSS in Tsd. €

2010 2009

ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair value through profit or loss 2.626 10.693

ergebnis aus finanziellen vermögenswerten – at fair value through profit or loss 2.626 10.693

26b miTArBeiTerSTAnD im JAHreSDUrcHScHniTT geWicHTeT in personenjahren 2010 2009

Angestellte 794 862
Arbeiter 25 28

mitarbeiterstand 819 890

Die vom Abschlussprüfer des mutterunternehmens 
(kpmg Austria gmbH Wirtschaftsprüfungs- und 
Steuerberatungsgesellschaft) verrechneten Aufwen-

dungen für die prüfungen des einzel- und konzernab-
schlusses sowie sonstige Leistungen betrugen (inkl. 
gesetzlicher Umsatzsteuer):

26a AUfWenDUngen An ABScHLUSSprüfer in Tsd. € 2010 2009

Abschlussprüfung einzel- und konzernabschluss 253 246
Sonstige Leistungen 42 38

aufwendungen an abschlussprüfer 295 284

Die Summe der ertragsteuern, die auf das Sonstige 
ergebnis entfallen, belief sich im Jahr 2010 auf  
387 Tsd. €. 
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29 ergeBniS AUS finAnZieLLen VermÖgenSWerTen – AVAiLABLe for SALe in Tsd. € 2010 2009

ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale –1.201 52

ergebnis aus finanziellen vermögenswerten – available for sale –1.201 52

Aus den zur Veräußerung verfügbaren finanziellen 
Vermögenswerten wurde in der Berichtsperiode 
kumuliert ein gewinn in Höhe von 11.648 Tsd. € (Vor-
jahr: 22.656 Tsd. €) direkt im eigenkapital erfasst. 
Weiters wurden im Berichtsjahr durch Verkäufe 
bzw. Tilgungen von der AfS-Bewertungsrücklage 
1.152 Tsd. € Verlust (Vorjahr: gewinn 2.159 Tsd. €) in 

die guV-position „ergebnis aus finanziellen Vermö-
genswerten – available for sale“ gebucht. Zudem sind 
in dieser ergebnisposition im geschäftsjahr 2010 
nachhaltige Wertminderungen (impairment) in Höhe 
von 619 Tsd. € (Vorjahr: 1.414 Tsd. €) enthalten. Die 
übrigen ergebnispositionen ergeben saldiert einen 
gewinn von 570 Tsd. € (Vorjahr: Verlust 693 Tsd. €).

31 STeUern Vom einkommen UnD erTrAg in Tsd. € 2010 2009

Laufender Steueraufwand –9.346 –4.895
Latenter Steueraufwand (–)/-ertrag (+) –3.267 1.369

ertragsteuern –12.613 –3.526

31a STeUern: üBerLeiTUngSrecHnUng in Tsd. € 2010 2009

Jahresüberschuss vor Steuern 61.793 51.313
errechneter Steueraufwand –15.449 –12.828
Steuerminderung aus steuerbefreiten Beteiligungserträgen und sonstigen  
steuerbefreiten erträgen

1.846 4.910

Steuermehrung aus nicht abzugsfähigem Aufwand –41 –43
Sonstiges –1.364 325
Aperiodischer Steueraufwand –1.398 337
Steuerbefreiung At-equity-erträge 3.791 3.773

steuern vom einkommen und ertrag –12.613 –3.526

Die ertragsteuern beinhalten die in den einzelnen 
konzernunternehmen auf grundlage der steuerlichen 
ergebnisse errechneten laufenden ertragsteuern, 

ertragsteuerkorrekturen für Vorjahre sowie die Verän-
derung der latenten Steuerabgrenzungen.

30 ergeBniS AUS finAnZieLLen VermÖgenSWerTen – HeLD To mATUriTY in Tsd. € 2010 2009

ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to maturity –1.189 2

ergebnis aus finanziellen vermögenswerten – held to maturity –1.189 2
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32 ergeBniS Je AkTie (STAmm- UnD VorZUgSAkTien) 2010 2009

Aktienanzahl (Stamm- und Vorzugsaktien) 25.000.000 25.000.000
durchschnittliche Anzahl der umlaufenden Aktien (Stamm- und Vorzugsaktien) 24.818.457 24.916.054
konzernjahresüberschuss in Tsd. € 49.180 47.787

gewinn je Aktie in € 1,98 1,92
Verwässerter gewinn je Aktie in € (Stamm- und Vorzugsaktien) 1,98 1,92

Dividende je Aktie in € 0,30 0,30

im Berichtszeitraum waren keine finanzinstrumente 
mit Verwässerungseffekt auf die Stamm- bzw. 
Vorzugsaktien in Umlauf. Daraus resultiert, dass die 
Werte „gewinn je Aktie“ bzw. „Verwässerter gewinn 
je Aktie“ keine Unterschiede aufweisen.

33 geWinnVerWenDUng

Der verteilungsfähige gewinn wird anhand des Jah-
resabschlusses der BTV Ag festgestellt. Der erwirt-
schaftete Jahresüberschuss des geschäftsjahres 2010 
betrug 38.267 Tsd. € (Vorjahr: 26.645 Tsd. €). nach 
rücklagendotation von 31.212 Tsd. € (Vorjahr: 
19.249 Tsd. €) und nach Zurechnung des gewinnvor-
trages ergibt sich ein verwendungsfähiger Bilanzge-
winn von 7.520 Tsd. € (Vorjahr: 7.521 Tsd. €). 

Der Vorstand stellt in der Hauptversammlung den 
Antrag, für das geschäftsjahr 2010 eine Dividende 
von 0,30 € pro Aktie (Vorjahr: 0,30 €) auszuschütten. 
Die Ausschüttung erfordert damit insgesamt 
7.500 Tsd. € (Vorjahr: 7.500 Tsd. €). Der unter Be-
achtung des § 65 Abs. 5 Aktiengesetz verbleibende 
gewinnrest ist auf neue rechnung vorzutragen.
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34 SegmenTBericHTerSTATTUng

Die Segmentberichterstattung erfolgt im BTV kon-
zern gemäß den Ausweis- und Bewertungsregeln 
der ifrS-rechnungslegung. Die Segmentinformati-
onen basieren auf dem sogenannten „management 
Approach“. Dieser verlangt, die Segmentinforma-
tionen auf Basis der internen Berichterstattung so 
darzustellen, wie sie vom Hauptentscheidungsträger 
des Unternehmens regelmäßig zur entscheidung über 
die Zuteilung von ressourcen zu den Segmenten zur 
Beurteilung ihrer performance herangezogen wer-
den. Die gemäß ifrS 8 definierten qualitativen und 
quantitativen Schwellen werden im rahmen dieser 
Segmentberichterstattung erfüllt.

Basis der Segmentberichterstattung ist die interne 
Spartenrechnung, welche die im Jahr 2010 gegebene 
managementverantwortung innerhalb der BTV 
abbildet. Die geschäftsbereiche werden wie selbst-
ständige Unternehmen mit eigener kapitalausstattung 
und ergebnisverantwortung dargestellt. Diese interne 
Berichterstattung an den Vorstand findet monatlich 
statt und erfolgt fast ausschließlich automatisiert über 
Vorsysteme und automatische Schnittstellen. Dies ga-
rantiert aktuelle Daten sowohl für die interne als auch 
für die externe Berichterstattung, da die informati-
onen des rechnungswesens auf derselben Datenbasis 
beruhen und für das Berichtswesen zwischen dem 
controlling sowie dem rechnungs- und meldewesen 
abgestimmt werden. eine gegenseitige kontrolle 
zwischen diesen Teams ist somit gewährleistet.

Das kriterium für die Abgrenzung der geschäftsbe-
reiche ist in erster Linie die Betreuungszuständigkeit 
für die kunden. änderungen in der Betreuungszustän-
digkeit können auch zu unterjährigen änderungen in 
der Segmentzuordnung führen. Diese Auswirkungen 
sind beim Vergleich mit den unverändert dargestell-
ten Vorjahreswerten zu berücksichtigen.

in der BTV sind im Jahr 2010 folgende geschäftsbe-
reiche definiert:
Der geschäftsbereich firmenkunden ist verant-
wortlich für die kundengruppen klein-, mittel- und 
großunternehmen sowie Steuerberater. Weiters wird 
die geschäftstätigkeit der Leasingtochter zur gänze 
diesem Bereich zugeordnet. 
Der geschäftsbereich privatkunden ist verantwortlich 
für die marktsegmente privatkunden, freiberufler und 
kleinstbetriebe.
Der geschäftsbereich Treasury zeigt im Wesentlichen 
die Treasury- und Handelsaktivitäten sowie die Beteili-
gungsergebnisse der BTV.

neben diesen drei geschäftsbereichen werden im 
rahmen der Segmentberichterstattung in der position 
„Sonstiges“ die ergebnisse der zentralen kostencen-
ter von BTV-weiten Dienstleistungsabteilungen wie 
finanzen & controlling, recht und Beteiligungen, 
marketing & kommunikation, konzernrevision etc. 
berichtet. Weiters werden diesem Segment konsoli-
dierungseffekte zugeordnet.
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Segment firmenkunden
Seit ihrer gründung im Jahr 1904 ist die BTV ein 
starker und verlässlicher partner der heimischen Wirt-
schaft in allen finanzangelegenheiten. ihr besonderes 
Augenmerk gilt dabei mittelständischen, unterneh-
mergeführten und exportorientierten firmen. 

Als umfassender finanzdienstleister stellt die BTV 
ihren kunden ein ausgewähltes netzwerk an Beteili-
gungen und partnern zur Verfügung. Dazu gehört ein 
internationales Bankennetz mit rund 900 korrespon-
denzbanken – schwerpunktmäßig auf Deutschland, 
italien und die Schweiz verteilt. kontinuierlich aus-
gebaut wird auch das partnernetz für private-equity-
finanzierungen. 

Von der eingehenden kenntnis der regionalen Ver-
hältnisse, der hohen entscheidungskompetenz der 
engagierten kundenbetreuer und der Schnelligkeit 
bei allen geschäften profitieren rund 7.000 firmen-
kunden, womit diese geschäftssparte eine tragende 
Säule und zugleich Wachstumsmotor des BTV 
geschäfts ist.

Das operative Zinsergebnis stellte im Jahresver-
lauf 2010 die Hauptertragskomponente in diesem 
Segment dar. Sowohl das gegenüber dem Vorjahr 
im Jahresdurchschnitt deutlich gesteigerte Durch-
schnittsvolumen im finanzierungsgeschäft als auch 
die Spannenausweitung aufgrund der stärkeren 
fokussierung des ratingorientierten pricings verbes-
serten das operative Zinsergebnis um +6,8 mio. € auf 
86,0 mio. €.

ein weiterer ergebnisbestimmender faktor ist die ge-
bildete risikovorsorge: Wie schon im Vorjahr bildete 
die BTV aufgrund ihrer vorsichtigen risikopolitik und

der erwarteten ratingwanderungen auch 2010 wieder 
hohe portfoliowertberichtigungen, mit denen 
sie den erwarteten Auswirkungen der finanz- und 
Wirtschaftskrise rechnung trägt. Der unter den er-
wartungen ausgefallene Anstieg der insolvenzen und 
der ratingmigrationen führte aber zu einem rückgang 
bei der risikovorsorge um –8,7 mio. € auf 32,9 mio. €. 

Der provisionsüberschuss im firmenkundengeschäft 
stieg vor allem aufgrund des deutlich gestiegenen 
kreditgeschäftes an. insgesamt nahm das provisions-
ergebnis um +0,8 mio. € auf 14,4 mio. € zu, womit in 
diesem Segment 33 % (Vorjahr: 34 %) des gesamten 
provisionsergebnisses der BTV erwirtschaftet wurden.

Der Verwaltungsaufwand lag mit 32,5 mio. € leicht 
unter dem Wert von 2009. Der Sonstige betriebliche 
erfolg betrug 2,2 mio. € (Vorjahr: 3,1 mio. €).

in Summe führte dies mit +16,5 mio. € zu einem 
deutlich gestiegenen Jahresüberschuss vor Steuern, 
der mit 37,2 mio. € den Vorjahreswert um +79,9 % 
übertreffen konnte. nach Steuern legte das ergebnis 
um +12,5 mio. € auf 28,4 mio. € zu.

Die Segmentforderungen wuchsen aufgrund 
des robusten neugeschäftes um +101 mio. € auf 
4.130 mio. €. Damit befinden sich 70 % der kunden-
forderungen der BTV in diesem Segment (Vorjahr: 
72 %). Die Segmentverbindlichkeiten reduzierten sich 
von 1.351 mio. € auf 1.266 mio. €.

Die eigenmittelverzinsung verbesserte sich deutlich 
von 7,0 % auf 12,0 % und die kosten-ertrags-relation 
von 36,3 % auf 32,4 %.

enTWickLUng operATiVer ZinSüBerScHUSS SegmenT firmenkUnDen 2006 – 2010   

   operativer Zinsüberschuss

0,0
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Werte in mio. €
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60,0
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Segment privatkunden
Die zweite Säule der BTV bildet das privatkundenge-
schäft. Hier bietet die BTV nicht nur eine umfassende 
produktpalette, sondern vor allem einen systema-
tischen Beratungsservice mit Schwerpunkt Veranla-
gungen.

Dieses Segment litt im vergangenen Jahr aufgrund des 
tiefen Zinsniveaus und des starken preiswettbewerbs 
im einlagengeschäft, womit die Zinsspanne eingeengt 
wurde. Hohe neugeschäftsvolumina konnten die 
insbesondere auf der einlagenseite historisch niedrige 
margenentwicklung sowie die vermehrten Tilgungen 
aufgrund der vorherrschenden Zinskurve im Jahr 
2010 nicht ausgleichen. Der operative Zinsüberschuss 
sank gegenüber dem Vorjahr um –3,0 mio. € auf  
39,2 mio. €. 

Das provisionsgeschäft ist die zweite wesentliche 
ertragskomponente im privatkundensegment. Hier 
legte vor allem das Wertpapiergeschäft erfreulich zu, 
da die Zurückhaltung der kunden bei Wertpapierkäu-
fen aufgrund des niedrigen Zinsniveaus zurückging 
und die risikoneigung wieder zunahm. in Summe lag 
der provisionssaldo mit 25,8 mio. € um +1,4 mio. € 
über dem Vorjahr.

Das privatkundensegment ist aufgrund des hohen 
personellen und räumlichen ressourceneinsatzes 
typischerweise sehr kostenintensiv. Der Verwaltungs-
aufwand reduzierte sich vor allem durch den gesun-
kenen mitarbeiterstand deutlich um –3,4 mio. € auf 
47,7 mio. €. 

Der Jahresüberschuss vor Steuern in diesem Segment 
lag vor allem aufgrund des gesunkenen Zinsergeb-
nisses und erhöhter risikovorsorgen mit 8,9 mio. € 
um −4,2 mio. € unter dem Vorjahreswert. nach Steu-
ern reduzierte sich das ergebnis per 31.12.2010 um 
–3,1 mio. € auf 6,7 mio. €.

Die Segmentforderungen wuchsen aufgrund des ro-
busten neugeschäftes sowie der Stärke des Schweizer 
frankens, der im Jahresvergleich zum euro deutlich 
zulegte, um +109 mio. € auf 1.638 mio. €. Die Seg-
mentverbindlichkeiten sanken von 2.222 mio. € auf 
2.110 mio. €.

Die eigenmittelverzinsung reduzierte sich von 18,2 % 
auf 12,3 %. Die erhöhte produktivität verbesserte die 
kosten-ertrags-relation von 76,8 % auf 73,4 %.

enTWickLUng VerWALTUngSAUfWAnD SegmenT priVATkUnDen 2006 – 2010   

   Verwaltungsaufwand
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Segment Treasury
Das Treasury der BTV pflegt zu weltweit über 900 
korrespondenzbanken geschäftsbeziehungen. Die 
kunden der BTV profitieren von diesen umfangrei-
chen kontakten und netzwerken mit ausländischen 
partnerbanken. Die Bankenbetreuung bildet dabei das 
fundament für die Aktivitäten des BTV Treasurys. 
entsprechend dem marktgebiet der BTV in den vier 
Ländern – Österreich, Deutschland, Schweiz und ita-
lien – liegt auch der Schwerpunkt der Bankbetreuung 
in diesen märkten.

Der Zinsüberschuss im Treasury stieg im Vergleich 
zum Vorjahr mit +10,9 mio. € deutlich. Die steile 
Zinskurve ermöglichte erhöhte erträge aus dem Zins-
strukturgeschäft. Das Zinsergebnis liegt damit bei 
2,7 mio. €. 

Der erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen 
erhöhte sich um +0,4 mio. € auf 18,8 mio. €.

Das Handelsergebnis wurde im Jahresverlauf vor allem 
durch die Währungsturbulenzen belastet. Dennoch 
erreichte die BTV mit 2,8 mio. € eines der besten 
Handelsergebnisse der vergangenen Jahre. 

Der rückgang im ergebnis aus finanziellen Vermö-
genswerten um –10,5 mio. € auf 0,2 mio. € kam 
hauptsächlich aufgrund des hohen Vorjahreswertes 
(bedingt duch deutliche rückgänge der credit 
Spreads) zustande. 

Der Jahresüberschuss vor Steuern betrug 25,4 mio. €, 
ggü. dem Vorjahr stieg er damit um +0,2 mio. €.

enTWickLUng HAnDeLSergeBniS SegmenT TreASUrY 2006 – 2010   
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Segment Sonstiges
ergänzend zu den drei geschäftsbereichen werden in 
der position „Sonstiges“ die ergebnisse der zentralen 
kostencenter von BTV-weiten Dienstleistungsabtei-
lungen wie finanzen & controlling, recht und Betei-
ligungen, marketing & kommunikation, konzernrevi-
sion etc. berichtet. Weiters werden diesem Segment 
konsolidierungseffekte zugeordnet.
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SegmenTBericHTerSTATTUng  
in Tsd. €

Jahr firmen- 
kunden

privat- 
kunden

Treasury Sonstiges gesamt

Zinsüberschuss 2010
2009

85.960
79.198

39.156
42.138

2.663
–8.275

0
0

127.779
113.060

erfolg aus at-equity-bewerteten 
Unternehmen

2010
2009

0
0

0
0

18.784
18.371

0
0

18.784
18.371

risikovorsorgen im kreditgeschäft 2010
2009

–32.886
–41.538

–9.184
–2.925

0
0

0
0

–42.070
–44.463

provisionsüberschuss 2010
2009

14.389
13.592

25.835
24.430

3.090
2.269

0
0

43.314
40.291

Handelsergebnis 2010
2009

0
0

0
0

2.822
4.483

0
0

2.822
4.483

Verwaltungsaufwand 2010
2009

–32.504
–33.713

–47.701
–51.125

–2.477
–2.476

–8.228
–7.220

–90.910
–94.533

Sonstiger betrieblicher erfolg 2010
2009

2.202
3.121

779
613

289
76

–1.432
–454

1.838
3.356

ergebnis finanz. Vermögenswerte 2010
2009

0
0

0
0

236
10.747

0
0

236
10.747

Jahresüberschuss vor Steuern 2010
2009

37.160
20.660

8.886
13.131

25.407
25.195

–9.660
–7.673

61.793
51.313

Steuern vom einkommen und ertrag 2010
2009

–8.746
–4.698

–2.221
–3.283

–3.510
2.539

1.864
1.916

–12.613
–3.526

konzernjahresüberschuss 2010
2009

28.414
15.962

6.664
9.805

21.898
27.777

–7.796
–5.758

49.180
47.786

Segmentforderungen 2010
2009

4.130.416
4.029.294

1.637.657
1.529.156

2.367.176
2.140.951

0
0

8.135.249
7.699.401

Segmentverbindlichkeiten 2010
2009

1.265.702
1.350.641

2.109.930
2.222.280

4.659.858
4.138.963

0
0

8.035.490
7.711.884

Ø Bem gem. § 22 BWg 2010
2009

3.876.397
3.743.611

902.176
916.748

721.480
746.275

106.234
138.271

5.606.286
5.544.905

Ø zugeordnetes eigenkapital 2010
2009

310.112
299.489

72.174
73.340

57.718
59.702

206.098
142.471

646.103
575.002

cost-income-ratio in % 2010
2009

32,4 %
36,3 %

73,4 %
76,8 %

28,9 %
14,7 %

47,2 %
53,7 %

roe (Basis Jahresüberschuss vor 
Steuern) in %

2010
2009

12,0 %
7,0 %

12,3 %
18,2 %

44,0 %
42,8 %

9,6 %
9,0 %
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Die Verteilung des Zinsüberschusses erfolgt nach 
der marktzinsmethode. Die kosten werden verursa-
chungsgerecht den jeweiligen Segmenten zugeteilt. 
nicht direkt zuordenbare kosten werden unter 
„Sonstiges“ ausgewiesen.

Die Segmentforderungen enthalten die positionen 
„forderungen an kreditinstitute“, „forderungen an 
kunden“, die festverzinslichen Wertpapiere aus den 
positionen „Handelsaktiva“ und „finanzielle Vermö-
genswerte“. Den Segmentverbindlichkeiten sind die 
positionen „Verbindlichkeiten gegenüber kredit-
instituten“, „Verbindlichkeiten gegenüber kunden“, 
„Verbriefte Verbindlichkeiten“, „Handelspassiva“ 
sowie das „nachrangkapital“ zugeordnet. Der erfolg 
der geschäftsfelder wird an dem von diesem Seg-
ment erwirtschafteten Jahresüberschuss vor Steuern 
gemessen.

Die eigenkapitalrentabilität errechnet sich aus dem 
Verhältnis des Jahresüberschusses vor Steuern zum 
eigenkapital. Die kapitalallokation erfolgt nach 

aufsichtsrechtlichen gesichtspunkten. es wird im Ver-
hältnis der erforderlichen eigenmittel der geschäfts-
felder zugeordnet und mit dem entsprechenden 
referenzzinssatz für langfristige Veranlagungen als 
eigenkapitalveranlagungsertrag im Zinsüberschuss 
ausgewiesen. 

Die cost-income-ratio ermittelt sich als Quotient aus 
Verwaltungsaufwand und der Summe aus operativem 
Zinsüberschuss, erfolg aus at-equity-bewerteten 
Unternehmen, provisionsüberschuss und Handelser-
gebnis.

Die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden der 
berichtspflichtigen Segmente entsprechen den im An-
hang beschriebenen konzernbilanzierungsrichtlinien.
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35 SonSTige AngABen in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009

a) Zinsenlose forderungen 190.708 168.636

Als Sicherheit gestellte Vermögensgegenstände:
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 922.244 59.286
forderungen an kreditinstitute 37.113 13.544
forderungen an kunden 193.797 89.937

b) Als Sicherheit gestellte Vermögensgegenstände 1.153.154 162.767

Verbindlichkeiten, für die Sicherheiten übertragen wurden:
mündelgeldeinlagen 13.745 11.112
Begebene Schuldverschreibungen 40.173 5.595
Verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 193.797 89.937

c) Verbindlichkeiten, für die Sicherheiten übertragen wurden 247.715 106.644

nachrangige Vermögensgegenstände:
forderungen an kunden 57.154 36.994
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 72.487 66.959
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 43.954 46.328

d) nachrangige Vermögensgegenstände 173.595 150.281

fremdwährungsvolumen:
forderungen 2.089.566 1.916.985
Verbindlichkeiten 1.064.025 1.089.731

e) fremdwährungsvolumen

Auslandsvolumen:
Auslandsaktiva 3.489.297 3.332.020
Auslandspassiva 2.207.238 1.901.198

f) Auslandsvolumen

Treuhandgeschäfte – Treuhandforderungen: 44.930 39.306
davon forderungen an kunden 44.930 39.306

Treuhandgeschäfte – Treuhandverpflichtungen: 44.930 39.306
davon Verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 25.262 26.090
davon Verbindlichkeiten gegenüber kunden 19.668 13.216

g) Treuhandgeschäfte

h) echte pensionsgeschäfte 848.601 761.661

erfüllungsgarantien und kreditrisiken:
erfüllungsgarantien 283.707 343.315
kreditrisiken 370.755 438.569

i) erfüllungsgarantien/kreditrisiken 654.462 781.884

Angaben zur Bilanz – Sonstiges und ergänzende Angaben
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37 AngABen ZU Den geScHäfTen miT nAHe STeHenDen perSonen

im rahmen der gewöhnlichen geschäftstätigkeit 
werden geschäfte mit nahe stehenden Unternehmen 
und personen zu marktüblichen Bedingungen und 

konditionen abgeschlossen. Der Umfang dieser Trans-
aktionen ist im folgenden dargestellt:

36 pATronATSerkLärUngen  

Die BTV hat folgende patronatserklärungen abgege-
ben:

für die miniaturpark Bodensee gmbH wurde im 
rahmen der pacht- und Dienstleistungsverträge eine 
patronatserklärung zugunsten der Stiftung Liebenau 

in der Höhe von 299 Tsd. € ausgestellt. in naher Zu-
kunft wird mit keiner inanspruchnahme gerechnet.

37a BeZüge UnD kreDiTe An Die miTgLieDer DeS VorSTAnDeS UnD DeS AUfSicHTSrATeS

Die gewährten kredite und Vorschüsse an die mit-
glieder des Vorstandes erreichten zum Jahresende 
2010 ein gesamtvolumen von 98 Tsd. € (Vorjahr: 
8 Tsd. €). Bei den mitgliedern des Aufsichtsrates haf-
ten kredite in Höhe von 40.781 Tsd. € (Vorjahr: 
34.522 Tsd. €) aus. Die Verzinsung und sonstigen 
Bedingungen (Laufzeit und Besicherung) sind markt-
üblich. Bei krediten an mitglieder des Vorstandes 
wurden im laufenden geschäftsjahr rückzahlungen 
in Höhe von 2 Tsd. € (Vorjahr: 2 Tsd. €) vorgenom-
men. Bei krediten an mitglieder des Aufsichtsrates 
erfolgten 2010 rückführungen in der Höhe von 35 
Tsd. € (Vorjahr: 248 Tsd. €). Aufsichtsratsmitgliedern 
nahe stehenden personen und Unternehmen wurden 
im geschäftsjahr 2010 kredite mit marktüblicher Ver-
zinsung und marktüblichen Bedingungen eingeräumt.

Die im geschäftsjahr tätigen mitglieder des manage-
ments in Schlüsselpositionen (13 personen, Vorjahr: 

14 personen) erhielten im gesamtjahr 2010 für ihre 
funktion Bezüge (einschließlich Sachbezüge) in Höhe 
von 1.996 Tsd. € (Vorjahr: 2.021 Tsd. €), das sind 3,5 % 
des gesamten personalaufwandes des BTV konzerns. 
Davon waren 576 Tsd. € (Vorjahr: 563 Tsd. €) variable 
entgelte. An ehemalige mitglieder des Vorstandes 
und deren Hinterbliebene wurden im Berichtsjahr 554 
Tsd. € (Vorjahr: 549 Tsd. €) ausbezahlt.

Die pensionsrückstellungen betrugen am 31. Dezem-
ber 2010 für die genannten personengruppen 
11.010 Tsd. € (Vorjahr: 10.841 Tsd. €), die Abferti-
gungsrückstellung wurde in Höhe von 969 Tsd. € 
(Vorjahr: 940 Tsd. €) ermittelt.

An die im geschäftsjahr tätigen mitglieder des 
Aufsichtsrates der BTV Ag wurden im Berichtsjahr 
für ihre funktion Jahresbezüge in Höhe von 110 Tsd. € 
(Vorjahr: 115 Tsd. €) ausbezahlt. 
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37c forDerUngen UnD VerBinDLicHkeiTen gegenüBer ASSoZiierTen 
UnTerneHmen UnD BeTeiLigUngen in Tsd. €

31.12.2010 31.12.2009

forderungen an kreditinstitute 50.146 20.490
forderungen an kunden 60.086 77.322

gesamtsumme forderungen 110.232 97.811

Verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 145.824 70.450
Verbindlichkeiten gegenüber kunden 6.799 9.754

gesamtsumme Verbindlichkeiten 152.623 80.204

im rahmen der ergebnisrechnung sind 909 Tsd. €
erträge (Vorjahr: 4.489 Tsd. €) und 1.477 Tsd. € Auf-
wendungen (Vorjahr: 2.169 Tsd. €) für Transaktionen 
mit der muttergesellschaft und ihrer assoziierten 
Unternehmen angefallen.

Der fair Value der nach der equity-methode einbe-
zogenen börsenotierten Unternehmen beträgt zum 
Bilanzstichtag 293 mio. € (Vorjahr: 281 mio. €). Die 
temporären Differenzen gem. iAS 12.87 betragen 
zum Stichtag 213 mio. € (Vorjahr: 190 mio. €).

Die Anzahl der über assoziierte Unternehmen 
gehaltenen eigenen Anteile beträgt 6.702.625 Stück 
(Vorjahr: 6.702.625 Stück).

37b forDerUngen UnD VerBinDLicHkeiTen gegenüBer VerBUnDenen nicHT 
konSoLiDierTen UnTerneHmen UnD BeTeiLigUngen in Tsd. €

31.12.2010 31.12.2009

forderungen an kreditinstitute 0 0
forderungen an kunden 7.171 24.424

gesamtsumme forderungen 7.171 24.424

Verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 0 0
Verbindlichkeiten gegenüber kunden 9.318 19.055

gesamtsumme Verbindlichkeiten 9.318 19.055

im rahmen der ergebnisrechnung sind 272 Tsd. € 
erträge (Vorjahr: 6.377 Tsd. €) und 130 Tsd. € Aufwen-
dungen (Vorjahr: 176 Tsd. €) für Transaktionen mit der 

muttergesellschaft und ihrer verbundenen Unterneh-
men angefallen.
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37d Die in Den konZernABScHLUSS AUfgenommenen ASSoZiierTen UnTer-
neHmen WieSen ZUm BiLAnZSTicHTAg foLgenDe WerTe AUf in Tsd. €

31.12.2010 31.12.2009

Vermögenswerte 23.570.302 22.345.298
Schulden 21.793.507 20.850.223
erlöse 909.125 1.101.855
periodengewinne/-verluste 134.403 115.574

37e Die nicHT in Den konZernABScHLUSS AUfgenommenen ASSoZiierTen UnTer-
neHmen WieSen ZUm BiLAnZSTicHTAg foLgenDe WerTe AUf in Tsd. €

31.12.2010 31.12.2009

Vermögenswerte 65.229 64.031
Schulden 25.574 21.968
erlöse 47.644 45.551
periodengewinne/-verluste 1.236 967

es wurden für die ermittlung der Werte in den Tabel-
len 37d und 37e die letztvorliegenden Jahresabschlüs-
se als Berechnungsgrundlage herangezogen.
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38 geSAmTVoLUmen nocH nicHT ABgeWickeLTer DeriVATiVer finAnZproDUkTe

in Tsd. €            kontraktvolumen/restlaufzeiten marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre

Zinsswaps 215.394 1.143.226 796.567 2.155.187 2.165 –882 17.495 –16.609 26.588 –28.229
kauf 51.186 459.455 378.903 889.544 0 –882 1.286 –15.465 276 –27.254
Verkauf 164.208 683.772 417.664 1.265.643 2.164 0 16.210 –1.143 26.312 –976

Zinssatzoptionen 35.756 224.609 186.192 446.556 42 –42 1.473 –1.409 1.791 –1.628
kauf 17.878 112.304 93.096 223.278 42 0 1.468 0 1.791 0
Verkauf 17.878 112.304 93.096 223.278 0 –42 5 –1.409 0 –1.628

Zinssatzverträge gesamt 251.150 1.367.835 982.758 2.601.744 2.207 –923 18.968 –18.017 28.379 –29.857

Währungsswaps 41.416 113.572 25.930 180.919 4.381 –4.331 12.154 –11.474 3.436 –3.087
kauf 18.550 51.147 11.660 81.357 0 –4.330 0 –11.474 0 –3.087
Verkauf 22.866 62.426 14.270 99.562 4.381 0 12.154 0 3.436 0

Devisentermingeschäfte 1.285.221 0 0 1.285.221 316 –71 0 –1 0 0
Wechselkursverträge gesamt 1.326.637 113.572 25.930 1.466.140 4.697 –4.401 12.154 –11.476 3.436 –3.087

Derivate auf wertpapierbezogene  
      geschäfte und sonstige Derivate

36.520 122.709 13.000 172.229 56 –1 2.216 –309 0 –731

kauf 36.520 72.648 0 109.168 56 –1 1.999 –30 0 0
Verkauf 0 50.061 13.000 63.061 0 0 217 –279 0 –731

Wertpapierbezogene geschäfte und 
sonstige Derivate gesamt

36.520 122.709 13.000 172.229 56 –1 2.216 –309 0 –731

gesamt Bankbuch 1.614.308 1.604.116 1.021.689 4.240.112 6.960 –5.326 33.338 –29.802 31.814 –33.675

Zinssatzoptionen – Handelsbuch 0 8.401 43.094 51.496 0 0 2 –4 431 –553
kauf 0 4.059 20.724 24.783 0 0 2 0 431 0
Verkauf 0 4.342 22.371 26.713 0 0 0 –4 0 –553

Zinsswaps – Handelsbuch 0 70.000 0 70.000 0 0 623 –463 0 0
kauf 0 60.000 0 60.000 0 0 623 0 0 0
Verkauf 0 10.000 0 10.000 0 0 0 –463 0 0

Zinssatzverträge gesamt 0 78.401 43.094 121.496 0 0 626 –467 431 –553

gesamt Handelsbuch 0 78.401 43.094 121.496 0 0 626 –467 431 –553

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.614.308 1.682.517 1.064.783 4.361.608 6.961 –5.326 33.964 –30.270 32.245 –34.228

gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2010:
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in Tsd. €            kontraktvolumen/restlaufzeiten marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre

Zinsswaps 183.630 1.055.522 852.755 2.091.906 2.186 –931 18.363 –13.108 21.253 –23.191
kauf 63.119 321.516 417.884 802.518 0 –931 7 –12.672 1.855 –21.069
Verkauf 120.511 734.006 434.871 1.289.388 2.186 0 18.357 –436 19.398 –2.122

Zinssatzoptionen 41.110 156.313 181.572 378.994 39 –39 1.805 –1.805 6.035 –6.035
kauf 20.555 78.156 90.786 189.497 39 0 1.805 0 6.035 0
Verkauf 20.555 78.156 90.786 189.497 0 –39 0 –1.805 0 –6.035

Zinssatzverträge gesamt 224.739 1.211.835 1.034.326 2.470.900 2.225 –970 20.168 –14.913 27.287 –29.225

Währungsswaps 66.280 107.812 33.687 207.779 2.793 –2.722 3.213 –2.588 745 –654
kauf 31.715 52.917 21.660 106.292 0 –2.722 7 –2.588 92 –654
Verkauf 34.565 54.895 12.027 101.487 2.793 0 3.206 0 653 0

Devisentermingeschäfte 923.754 0 0 923.754 783 –83 0 0 0 0
Wechselkursverträge gesamt 990.034 107.812 33.687 1.131.533 3.576 –2.805 3.213 –2.588 745 –654

Derivate auf wertpapierbezogene  
      geschäfte und sonstige Derivate

57.410 157.381 10.625 225.416 10.755 0 6.348 –1.488 3 –343

kauf 57.410 110.020 625 168.055 10.755 0 6.234 0 3 0
Verkauf 0 47.361 10.000 57.361 0 0 115 –1.488 0 –343

Wertpapierbezogene geschäfte und 
sonstige Derivate gesamt

57.410 157.381 10.625 225.416 10.755 0 6.348 –1.488 3 –343

gesamt Bankbuch 1.272.183 1.477.028 1.078.638 3.827.850 16.556 –3.775 29.730 –18.989 28.035 –30.222

Zinssatzoptionen – Handelsbuch 7.505 5.643 24.312 34.860 8 –9 159 –176 1.397 –1.700
kauf 3.467 712 11.416 15.596 8 0 159 0 1.397 0
Verkauf 4.037 4.931 12.896 19.263 0 –9 0 –176 0 –1.700

Zinsswaps – Handelsbuch 0 20.000 0 20.000 0 0 552 –552 0 0
kauf 0 10.000 0 10.000 0 0 0 –552 0 0
Verkauf 0 10.000 0 10.000 0 0 552 0 0 0

Zinssatzverträge gesamt 7.505 25.643 24.312 54.860 8 –9 711 –728 1.397  –1.700

gesamt Handelsbuch 7.505 25.643 24.312 54.860 8 –9 711 –728 1.397 –1.700

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.279.688 1.502.671 1.102.951 3.882.710 16.564 –3.784 30.441 –19.717 29.432 –31.922

gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2009:
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Das geschäftsvolumen wird je nach zugrunde liegen-
dem finanzinstrument in die kategorien zinssatz-, 
wechselkurs- und wertpapierbezogene geschäfte 
eingeteilt. Die gewählte einteilung der Volumina 
nach Laufzeitkategorien entspricht internationalen 
empfehlungen, ebenso die klassifizierung in zinssatz-, 
wechselkurs- und wertpapierbezogene geschäfte. 
Zum Ultimo 2010 hatte die BTV nur oTc (over-the-
counter)-geschäfte in den Büchern.

Die nicht zu Handelszwecken gehaltenen derivativen 
instrumente resultieren bei den Zinssatzverträgen 
überwiegend aus dem kundengeschäft. neben Zins-
swaps wurden cross-currency-Swaps und Zinsopti-
onen von den kunden nachgefragt. Die BTV schließt 
diese positionen mit gegengeschäften bei anderen 
kreditinstituten und nimmt kein risiko auf das eigene 
Buch. Die BTV selbst verwendet zur Steuerung des 
gesamtbankzinsrisikos vor allem Zinsswaps. für die 

Steuerung des Devisenkursrisikos sind es hauptsäch-
lich Währungsswaps, die in der BTV eingesetzt wer-
den. Die wertpapierbezogenen geschäfte betreffen 
ausschließlich emittierte strukturierte Veranlagungs-
produkte. Die dazu benötigten optionen wurden bei 
fremdbanken zugekauft.

Der konzern wendet fair Value Hedge Accounting 
überwiegend mittels Zinsswaps an, um sich gegen 
Veränderungen des fair Values von festverzinslichen 
finanzinstrumenten infolge von Bewegungen der 
marktzinssätze abzusichern. Die fair Values der 
Sicherungsinstrumente sind aktivseitig in der sons-
tigen Aktiva und passivseitig in der sonstigen passiva 
enthalten. 

Die nachstehende Tabelle zeigt den beizulegenden 
Zeitwert der Derivate, die im rahmen von fair Value 
Hedges gehalten werden:

DeriVATe-ZeiTWerT (im rAHmen Von fAir VALUe HeDgeS)   
in Tsd. €

Sonstige 
Aktiva 2010

Sonstige 
passiva 2010

Sonstige 
Aktiva 2009

Sonstige 
passiva 2009

Derivate als Sicherungsinstrumente in fair Value Hedges 4.508 5.922 8.535 3.059
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39 fAir VALUe Von finAnZinSTrUmenTen

in der nachfolgenden Tabelle werden pro Bilanzpo-
sition die beizulegenden Zeitwerte den Buchwerten 
gegenübergestellt. Der marktwert ist derjenige 
Betrag, der in einem aktiven markt aus dem Verkauf 
eines finanzinstrumentes erzielt werden könnte oder 
der für einen entsprechenden erwerb zu zahlen wäre.

für positionen ohne vertraglich fixierte Laufzeit war 
der jeweilige Buchwert maßgeblich. Bei fehlenden 
marktpreisen wurden anerkannte Bewertungsmodel-
le, insbesondere die Analyse diskontierter cashflows 
und optionspreismodelle herangezogen.

AkTiVA   
in Tsd. €

fair Value 
31.12.2010

Buchwert 
31.12.2010

fair Value 
31.12.2009

Buchwert 
31.12.2009

Barreserve 164.531 164.531 220.438 220.438
forderungen an kreditinstitute 241.553 234.583 291.448 291.218
forderungen an kunden 6.356.352 5.939.729 5.652.964 5.558.507
risikovorsorgen –164.971 –164.971 –173.559 –173.559
Handelsaktiva 17.626 17.626 10.762 10.762
finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 225.536 225.536 176.327 176.327
finanzielle Vermögenswerte – available for sale 1.004.781 1.004.781 866.572 866.572
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 970.179 964.626 1.016.492 1.011.654
Anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 298.885 277.202 287.995 253.224
immaterielles Anlagevermögen 416 416 624 624
Sachanlagen 87.668 84.930 92.577 89.687
Als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 46.050 42.972 44.549 41.434
Steueransprüche 435 435 5.269 5.269
Sonstige Aktiva 94.164 94.164 113.232 113.232

summe der aktiva 9.343.202 8.886.560 8.605.690 8.465.389

pASSiVA   
in Tsd. €

fair Value 
31.12.2010

Buchwert 
31.12.2010

fair Value 
31.12.2009

Buchwert 
31.12.2009

Verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 1.678.922 1.794.955 1.429.697 1.423.912
Verbindlichkeiten gegenüber kunden 5.166.619 4.880.533 4.993.232 4.984.252
Verbriefte Verbindlichkeiten 821.030 803.645 824.649 802.692
Handelspassiva 72.896 72.896 28.335 28.335
rückstellungen 64.693 64.693 64.314 64.314
Steuerschulden 2.744 2.744 2.844 2.844
Sonstige passiva 107.522 107.522 73.922 73.922
nachrangkapital 512.794 483.461 485.103 472.692

summe der Passiva 8.427.220 8.210.449 7.902.096 7.852.963
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40 fAir-VALUe-HierArcHie Von finAnZinSTrUmenTen

Die zum fair Value ausgewiesenen finanzinstrumente 
wurden den drei fair-Value-kategorien gemäß der 
ifrS-fair-Value-Hierarchie zugeordnet. Diese Hierar-
chie spiegelt die Bedeutung der für die Bewertung 
verwendeten inputdaten wider und ist wie folgt 
gegliedert:
 
notierte preise in aktiven märkten (Level 1): 
Diese kategorie enthält an wichtigen Börsen no-
tierte eigenkapitaltitel, Unternehmensschuldtitel 
und Staatsanleihen. Der fair Value von in aktiven 
märkten gehandelten finanzinstrumenten wird auf 
der grundlage notierter preise ermittelt, sofern  
diese die im rahmen von regelmäßig stattfindenden 
und aktuellen Transaktionen verwendeten preise 
darstellen.
 
Bewertungsverfahren mittels beobachtbarer parame-
ter (Level 2): 
Diese kategorie beinhaltet die oTc-Derivatekon-
trakte, Unternehmensanleihen, forderungen, kredite 
sowie die emittierten, zum fair Value klassifizierten 
Schuldtitel des konzerns.
 
Bewertungsverfahren mittels wesentlicher nicht 
beobachtbarer parameter (Level 3): 
Die finanzinstrumente dieser kategorie weisen 
inputparameter auf, die auf nicht beobachtbaren 
marktdaten basieren. Der BTV konzern hält zum 
Bilanzstichtag keine finanzinstrumente, die dieser 
Hierarchie zugeordnet wurden. 
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fAir-VALUe-HierArcHie Von finAnZinSTrUmenTen
per 31.12.2010 in Tsd. €

in aktiven märkten 
notierte preise

Level 1

Auf marktda-
ten basierende 

Bewertungs-
methode

Level 2

nicht auf markt-
daten basieren-
de Bewertungs-

methode

Level 3
Zum fair Value bewertete finanzielle Vermögenswerte

Wertpapiere des Handelsbestands 4.839 0 0
positive marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 71.947 0
Zum fair Value klassifizierte Vermögenswerte 165.983 85.274 0
Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 798.077 105.590 0

Zum fair Value klassifizierte Vermögenswerte insgesamt 968.899 262.811 0

Zum fair Value bewertete finanzielle Verpflichtungen
negative marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 128.723 0
Zum fair Value klassifizierte Verpflichtungen 0 437.695 0

Zum fair Value klassifizierte Verpflichtungen insgesamt 0 566.418 0

fAir-VALUe-HierArcHie Von finAnZinSTrUmenTen
per 31.12.2009 in Tsd. €

Level 1 Level 2 Level 3

Zum fair Value bewertete finanzielle Vermögenswerte
Wertpapiere des Handelsbestands 910 0 0
positive marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 59.405 0
Zum fair Value klassifizierte Vermögenswerte 108.276 86.822 0
Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 666.174 100.182 0

Zum fair Value klassifizierte Vermögenswerte insgesamt 775.360 246.409 0

Zum fair Value bewertete finanzielle Verpflichtungen
negative marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 68.470 0
Zum fair Value klassifizierte Verpflichtungen 0 297.377 0

Zum fair Value klassifizierte Verpflichtungen insgesamt 0 365.847 0

Die beiden nachfolgenden Tabellen zeigen den Buch-
wert der zum fair Value ausgewiesenen finanz-
instrumente, aufgeteilt auf die drei kategorien der 
fair-Value-Hierarchie.
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41 reSTLAUfZeiTengLieDerUng

AkTiVA per 31.12.2010 in Tsd. € täglich fällig < 3 monate 3 mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre gesamt

forderungen an kreditinstitute 193.858 30.725 10.000 0 0 234.583
forderungen an kunden 1.000.703 480.718 925.036 1.458.793 2.074.479 5.939.729
Handelsaktiva 4.839 1.748 1.066 930 9.043 17.626
finanzielle Vermögenswerte – at fair 
value through profit or loss 

11.860 0 3.826 39.325 170.525 225.536

finanzielle Vermögenswerte – availa-
ble for sale 

93.805 38.995 73.719 283.139 515.123 1.004.781

finanzielle Vermögenswerte – held 
to maturity 

0 95.031 186.856 556.200 126.539 964.626

summe der aktiva 1.305.063 647.218 1.200.503 2.338.387 2.895.709 8.386.881

pASSiVA per 31.12.2010 in Tsd. € täglich fällig < 3 monate 3 mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre gesamt

Verbindlichkeiten gegenüber kredit-
instituten

348.884 1.204.418 189.862 9.188 42.603 1.794.955

Verbindlichkeiten gegenüber kunden 1.492.838 1.750.430 1.365.142 271.985 138 4.880.533
Verbriefte Verbindlichkeiten 4.291 92.196 131.647 509.474 66.037 803.645
Handelspassiva 0 7.723 52.893 1.303 10.977 72.896
nachrangkapital 0 9.362 26.327 220.360 227.412 483.461

summe der Passiva 1.846.013 3.064.129 1.765.871 1.012.310 347.167 8.035.490

Hinsichtlich des Liquiditätsrisikos bzw. anderer risiken 
wird auf den risikobericht verwiesen.

AkTiVA per 31.12.2009 in Tsd. € täglich fällig < 3 monate 3 mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre gesamt

forderungen an kreditinstitute 221.640 59.564 10.014 0 0 291.218
forderungen an kunden 693.416 401.982 825.436 1.399.023 2.238.650 5.558.507
Handelsaktiva 909 1.346 431 1.007 7.069 10.762
finanzielle Vermögenswerte – at fair 
value through profit or loss 

11.306 0 6.843 24.302 133.876 176.327

finanzielle Vermögenswerte – availa-
ble for sale 

43.142 14.053 96.107 341.731 371.539 866.572

finanzielle Vermögenswerte – held 
to maturity 

0 15.009 47.015 812.617 137.013 1.011.654

summe der aktiva 970.413 491.954 985.846 2.578.680 2.888.147 7.915.040

pASSiVA per 31.12.2009 in Tsd. € täglich fällig < 3 monate 3 mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre gesamt

Verbindlichkeiten gegenüber kredit-
instituten

367.842 1.008.840 16.872 5.004 25.354 1.423.912

Verbindlichkeiten gegenüber kunden 1.276.072 1.878.929 1.410.300 418.951 0 4.984.252
Verbriefte Verbindlichkeiten 0 19.695 172.834 546.299 63.864 802.692
Handelspassiva 0 13.694 91 3.496 11.054 28.335
nachrangkapital 0 0 25.180 198.432 249.080 472.692

summe der Passiva 1.643.914 2.921.158 1.625.277 1.172.182 349.352 7.711.883
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folgende mitglieder des Vorstandes und des Aufsichtsrates waren im Jahr 2010 für die BTV tätig:

Vorstand
konsul peter gaugg, Sprecher des Vorstandes
mag. matthias moncher, mitglied des Vorstandes
mag. Dietmar Strigl, mitglied des Vorstandes (ab 01.06.2010)

Aufsichtsrat

ehrenpräsidenten
kommerzialrat ehrensenator Dkfm. Dr. Hermann Bell, Linz
kommerzialrat generaldirektor i. r. Dr. gerhard moser, innsbruck 
Dr. Heinrich Treichl, Wien

 
Vorsitzender

konsul kommerzialrat generaldirektor Dr. franz gasselsberger, mBA, Linz

Stellvertreter
konsul kommerzialrat generaldirektor Dkfm. Dr. Heimo Johannes penker, klagenfurt
Dr. guido n. Schmidt-chiari, Wien (bis 27.05.2010)

mitglieder
mag. pascal Broschek, fieberbrunn
Dipl.-ing. Johannes collini, Hohenems
mag. peter Hofbauer, Wien
Dr. Dietrich karner, Wien
rA Dr. Andreas könig, innsbruck
kommerzialrat Dkfm. Dr. Johann f. kwizda, Wien
Dr. edgar oehler, Balgach (cH)
kommerzialrat Direktor karl Samstag, Wien

Arbeitnehmervertreter
Andrea Abenthung-müller, Vorsitzende des Zentralbetriebsrates, götzens
Harald gapp, Stellvertr. der Vorsitzenden des Betriebsrates, innsbruck
Alfred fabro, Stellvertr. der Vorsitzenden des Betriebsrates, Wattens
Stefan Abenthung, götzens
Birgit fritsche, nüziders
Walter Theurl, gaimberg (bis 27.05.2010)

Staatskommissäre
mag. elisabeth ottawa, Wien
Stellvertreterin: Hofrat Dr. elisabeth Stocker, innsbruck

42 orgAne Der BTV Ag
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43 DArSTeLLUng DeS AnTeiLSBeSiTZeS per 31. DeZemBer 2010

UnTerneHmenSnAme UnD -SiTZ kapitalan-
teil insges.

kapitalan-
teil direkt

eigenkapital 
in mio. €

ergebnis  
in Tsd. € 2

Abschluss- 
datum

konzernein-
beziehung 3

a) Verbundene Unternehmen
1. inländische finanzinstitute:

BTV Leasing gesellschaft m.b.H., innsbruck 100,00 % 100,00 % 25,7 –987 30.09.2010 V
BTV real-Leasing gesellschaft m.b.H., Wien 100,00 % 5,00 % 10,0 454 30.09.2010 V
BTV real-Leasing i gesellschaft m.b.H.,  
innsbruck

100,00 % 5,00 % 19,8 85 30.09.2010 V

BTV real-Leasing ii gesellschaft m.b.H.,  
innsbruck

100,00 % 4,26 % 24,2 106 30.09.2010 V

BTV real-Leasing iii nachfolge gmbH & 
co kg, innsbruck

100,00 % 4,8 –91 30.09.2010 V

BTV real-Leasing iV gesellschaft m.b.H., 
innsbruck

100,00 % 0,0 12 30.09.2010 V

BTV mobilien Leasing gesellschaft m.b.H., 
innsbruck

100,00 % –2,7 –23 30.09.2010 V

BTV Anlagenleasing 1 gmbH, innsbruck 100,00 % 7,3 439 30.09.2010 V
BTV Anlagenleasing 2 gmbH, innsbruck 100,00 % 6,1 1.010 30.09.2010 V
BTV Anlagenleasing 3 gesellschaft m.b.H., 
innsbruck

100,00 % 12,6 1.203 30.09.2010 V

BTV Anlagenleasing 4 gmbH, innsbruck 100,00 % –2,7 –376 30.09.2010 V
2. Sonstige inländische Unternehmen:

BTV Beteiligungsholding gmbH, innsbruck 100,00 % 100,00 % 77,3 1 5.564 30.11.2010 A
BTV 2000 Beteiligungsverwaltungsgesellschaft 
m.b.H., innsbruck

100,00 % 63,2 1 1.225 30.11.2010 A

BTV Anteilsholding gmbH, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,2 1 95 30.11.2010 A
BTV 3000 Beteiligungsverwaltung gmbH,  

   innsbruck
100,00 % 0,2 1 –4 30.11.2010 A

Stadtforum Tiefgaragenzufahrt gmbH, inns- 
   bruck

100,00 % 100,00 % 0,0 1 –3 31.12.2010 A

mpr Holding gmbH, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,2 19 31.12.2010 V
BTV Hybrid i gmbH, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,0 11 31.12.2010 V
BTV Hybrid ii gmbH, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,0 10 31.12.2010 V
Z-park Betriebsansiedlungs gmbH, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,0 –2 31.12.2010 A
mayrhofner Bergbahnen Aktiengesellschaft, 
mayrhofen

50,52 % 49,5 1 4.375 30.11.2009 A

km immobilienservice gmbH, innsbruck 100,00 % – 0,1 1 66 31.12.2009 A
miniaturpark Bodensee gmbH, meckenbeuren 100,00 % – 1,1 1 –313 31.12.2009 A
VomonoSi Beteiligungs Ag, innsbruck 64,00 % 4 1,3 –4.167 31.12.2010 e

3. Ausländische finanzinstitute:
BTV Leasing Schweiz Ag, Staad 99,99 % 2,5 379 30.09.2010 V
BTV Leasing Deutschland gmbH,  

   Augsburg
100,00 % 1,2 –8 30.09.2010 V

4. Sonstige ausländische Unternehmen:
Ag für energiebewusstes Bauen AgeB, Staad 50,00 % 0,0 1 4 30.06.2010 A
km Beteiligungsinvest Ag, Staad 100,00 % 26,0 1 883 31.12.2009 A
BAfT Holding Ag (in Liquidation), Staad 50,00 % 0,1 1 –4 08.12.2010 A

Die gesellschaft hielt per 31. Dezember 2010 bei folgenden Unternehmen mindestens 20 % Anteilsbesitz:
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peter gaugg
Sprecher des Vorstandes

Sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft sowie die Be-
reiche personalmanagement und 
marketing und kommunikation.

mag. matthias moncher
mitglied des Vorstandes

mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
privatkundengeschäft und den 
Bereich Treasury.

mag. Dietmar Strigl
mitglied des Vorstandes

mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, iT- und kosten-
management, die Bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und Beteiligungen sowie für 
compliance und geldwäsche.

1    eigenkapital im Sinne des § 229 UgB zuzüglich unversteuerter rücklagen
2  Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach ertragsteuern, vor rücklagen bewegung und ergebnisverwendung
3  V = Vollkonsolidierung, e = einbeziehung at equity, A = nicht konsolidiert
4  Stimmrechte unter 50 %

Die erläuterungen zum konsolidierungskreis sind zu 
Beginn der notes dargestellt. Die angegebenen eigen-
kapital- und ergebniswerte sind bei den Leasingge-
sellschaften, der mpr Holding gmbH, der VomonoSi 
Beteiligungs Ag, der BTV Hybrid i gmbH sowie der 
BTV Hybrid ii gmbH nach ifrS ermittelt und können 
daher von veröffentlichten, nach den anwendbaren 
nationalen Vorschriften erstellten einzelabschlüssen 
dieser gesellschaften abweichen. Bei allen anderen 
gesellschaften wurde der einzelabschluss basierend 

auf den nationalen rechnungslegungsvorschriften he-
rangezogen. Das angegebene ergebnis entspricht dem 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach Steuern (aber vor 
rücklagenbewegung), bei steuerlichen organschaften 
und personengesellschaften dem Jahresüberschuss 
vor Steuern. 

innsbruck, 25. februar 2011

Der Vorstand

UnTerneHmenSnAme UnD -SiTZ kapitalan-
teil insges.

kapitalan-
teil direkt

eigenkapital 
in mio. €

ergebnis  
in Tsd. € 2

Abschluss- 
datum

konzernein-
beziehung 3

b) Andere Unternehmen
1. inländische kredit- und finanzinstitute:

ALpenLänDiScHe gArAnTie – geSeLL-
ScHAfT m.b.H., Linz

25,00 % 25,00 % 3,8 1 0 31.12.2010 e

2. Sonstige inländische Unternehmen:
Beteiligungsverwaltung gmbH, Linz 30,00 % 30,00 % 13,7 1 592 31.12.2010 A
Drei-BAnken-eDV gesellschaft m.b.H., Linz 30,00 % 30,00 % 3,5 1 –4 31.12.2010 A
Drei-Banken Versicherungs-Aktiengesell-
schaft, Linz

20,00 % 20,00 % 20,1 1 776 31.12.2010 e

3-Banken Beteiligung gesellschaft m.b.H., Linz 30,00 % 21,2 1 93 31.12.2010 A
SHS Unternehmensberatung gmbH, inns- 

   bruck
20,00 % 0,8 1 404 31.12.2009 A

Sitzwohl in der gilmschule gmbH, innsbruck 25,71 % –0,3 1 63 30.09.2010 A
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erklärung der gesetzlichen Vertreter gem. § 82 Abs. 4 und § 87 Abs. 1 Börseg

Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im ein-
klang mit den maßgebenden rechnungslegungsstan-
dards aufgestellte konzernabschluss ein möglichst 
getreues Bild der Vermögens-, finanz- und ertragslage 
des konzerns vermittelt, dass der konzernlagebericht 
den geschäftsverlauf, das geschäftsergebnis und die 
Lage des konzerns so darstellt, dass ein möglichst 
getreues Bild der Vermögens-, finanz- und ertragslage 
des konzerns entsteht, und dass der konzernlagebe-
richt die wesentlichen risiken und Ungewissheiten 
beschreibt, denen der konzern ausgesetzt ist.

Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im 
einklang mit den maßgebenden rechnungslegungs-
standards aufgestellte Jahresabschluss des mutterun-
ternehmens ein möglichst getreues Bild der Vermö-
gens-, finanz- und ertragslage des Unternehmens 
vermittelt, dass der Lagebericht den geschäftsverlauf, 
das geschäftsergebnis und die Lage des Unterneh-
mens so darstellt, dass ein möglichst getreues Bild der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage entsteht, und 
dass der Lagebericht die wesentlichen risiken und 
Ungewissheiten beschreibt, denen das Unternehmen 
ausgesetzt ist.

innsbruck, 25. februar 2011

Der Vorstand

peter gaugg
Sprecher des Vorstandes

Sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft sowie die Be-
reiche personalmanagement und 
marketing und kommunikation.

mag. matthias moncher
mitglied des Vorstandes

mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
privatkundengeschäft und den 
Bereich Treasury.

mag. Dietmar Strigl
mitglied des Vorstandes

mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, iT- und kosten-
management, die Bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und Beteiligungen sowie für 
compliance und geldwäsche.
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Bestätigungsvermerk

Bericht zum konzernabschluss
Wir haben den beigefügten konzernabschluss der 

Bank für Tirol und Vorarlberg Aktiengesellschaft,
innsbruck,

für das geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 
31. Dezember 2010 unter einbeziehung der Buchfüh-
rung geprüft. Dieser konzernabschluss umfasst die 
konzernbilanz zum 31. Dezember 2010, die konzern-
gesamtergebnisrechnung, die konzernkapitalfluss-
rechnung und die konzern-eigenkapitalveränderungs-
rechnung für das am 31. Dezember 2010 endende 
geschäftsjahr sowie den konzernanhang.

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter für den 
konzernabschluss und die Buchführung 
Die gesetzlichen Vertreter der gesellschaft sind für 
die konzernbuchführung sowie für die Aufstellung 
eines konzernabschlusses verantwortlich, der ein 
möglichst getreues Bild der Vermögens-, finanz- und 
ertragslage des konzerns in übereinstimmung mit 
den international financial reporting Standards 
(ifrSs), wie sie in der eU anzuwenden sind, vermit-
telt. Diese Verantwortung beinhaltet: gestaltung, 
Umsetzung und Aufrechterhaltung eines internen 
kontrollsystems, soweit dieses für die Aufstellung 
des konzernabschlusses und die Vermittlung eines 
möglichst getreuen Bildes der Vermögens, finanz- 
und ertragslage des konzerns von Bedeutung ist, 
damit dieser frei von wesentlichen fehldarstellungen 
ist, sei es aufgrund von beabsichtigten oder unbe-
absichtigten fehlern; die Auswahl und Anwendung 
geeigneter Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden; 
die Vornahme von Schätzungen, die unter Berücksich-
tigung der gegebenen rahmenbedingungen angemes-
sen erscheinen.

Verantwortung des konzernabschlussprüfers und 
Beschreibung von Art und Umfang der gesetzlichen 
Abschlussprüfung 
Unsere Verantwortung besteht in der Abgabe eines 
prüfungsurteils zu diesem konzernabschluss auf 
der grundlage unserer prüfung. Wir haben unsere 
prüfung unter Beachtung der in Österreich geltenden 
gesetzlichen Vorschriften und der vom international 
Auditing and Assurance Standards Board (iAASB) 
der international federation of Accountants (ifAc) 
herausgegebenen international Standards on Auditing 
(iSAs) durchgeführt. Diese grundsätze erfordern, 
dass wir die Standesregeln einhalten und die prüfung 
so planen und durchführen, dass wir uns mit hinrei-
chender Sicherheit ein Urteil darüber bilden können, 
ob der konzernabschluss frei von wesentlichen fehl-
darstellungen ist.

eine prüfung beinhaltet die Durchführung von 
prüfungshandlungen zur erlangung von prüfungs-
nachweisen hinsichtlich der Beträge und sonstigen 
Angaben im konzernabschluss. Die Auswahl der 
prüfungshandlungen liegt im pflichtgemäßen ermes-
sen des konzernabschlussprüfers unter Berücksichti-
gung seiner einschätzung des risikos eines Auftretens 
wesentlicher fehldarstellungen, sei es aufgrund von 
beabsichtigten oder unbeabsichtigten fehlern. Bei 
der Vornahme dieser risikoeinschätzung berück-
sichtigt der konzernabschlussprüfer das interne 
kontrollsystem, soweit es für die Aufstellung des 
konzernabschlusses und die Vermittlung eines mög-
lichst getreuen Bildes der Vermögens-, finanz- und 
ertragslage des konzerns von Bedeutung ist, um unter 
Berücksichtigung der rahmenbedingungen geeignete 
prüfungshandlungen festzulegen, nicht jedoch um 
ein prüfungsurteil über die Wirksamkeit der internen 
kontrollen des konzerns abzugeben. Die prüfung 
umfasst ferner die Beurteilung der Angemessenheit 
der angewandten Bilanzierungs- und Bewertungs-
methoden und der von den gesetzlichen Vertretern 
vorgenommenen wesentlichen Schätzungen sowie 
eine Würdigung der gesamtaussage des konzernab-
schlusses.
Wir sind der Auffassung, dass wir ausreichende und 
geeignete prüfungsnachweise erlangt haben, sodass 
unsere prüfung eine hinreichend sichere grundlage 
für unser prüfungsurteil darstellt.

Bericht der unabhängigen Abschlussprüfer

        BTV geScHäfTSBericHT 2010           |147 146   



prüfungsurteil 
Unsere prüfung hat zu keinen einwendungen 
geführt. Aufgrund der bei der prüfung gewonnenen 
erkenntnisse entspricht der konzernabschluss nach 
unserer Beurteilung den gesetzlichen Vorschriften 
und vermittelt ein möglichst getreues Bild der 
Vermögens- und finanzlage des konzerns zum 
31. Dezember 2010 sowie der ertragslage des kon-
zerns und der Zahlungsströme des konzerns für das 
geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 31. Dezember 
2010 in übereinstimmung mit den international 
financial reporting Standards (ifrSs), wie sie in der 
eU anzuwenden sind. 

Aussagen zum konzernlagebericht 
Der konzernlagebericht ist aufgrund der gesetzlichen 
Vorschriften darauf zu prüfen, ob er mit dem kon-
zernabschluss in einklang steht und ob die sonstigen 
Angaben im konzernlagebericht nicht eine falsche 
Vorstellung von der Lage des konzerns erwecken. Der 
Bestätigungsvermerk hat auch eine Aussage darüber 
zu enthalten, ob der konzernlagebericht mit dem 
konzernabschluss in einklang steht und ob die Anga-
ben nach § 243a UgB zutreffen.
Der konzernlagebericht steht nach unserer Beur-
teilung in einklang mit dem konzernabschluss. Die 
Angaben gemäß § 243a UgB sind zutreffend.

innsbruck, 25. februar 2011

kpmg Austria gmbH
Wirtschaftsprüfungs- und 
Steuerberatungsgesellschaft

mag. martha kloibmüller 
Wirtschaftsprüfer

mag. peter Humer, ciA
Wirtschaftsprüfer 
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Der Aufsichtsrat hat die ihm nach dem gesetz und der 
Satzung obliegenden pflichten unter Beachtung des 
Österreichischen corporate governance kodex 
wahrgenommen. Der Vorstand hat regelmäßig über 
den gang der geschäfte und die Lage der gesellschaft 
und des konzerns berichtet. Der Aufsichtsrat hat 
während des geschäftsjahres in jedem Quartal eine 
Sitzung abgehalten. Der Arbeitsausschuss des Auf-
sichtsrates hat laufend die geschäftsfälle, die seiner 
genehmigung bedurften, geprüft. Weiters tagte der 
Ausschuss zur prüfung und Vorbereitung der feststel-
lung des Jahresabschlusses (prüfungsausschuss) 
zweimal, hat seine gesetzlichen prüfungs- und über-
wachungsaufgaben, insbesondere hinsichtlich der 
überwachung des internen kontrollsystems, des 
risikomanagementsystems sowie des rechnungsle-
gungsprozesses, vollumfänglich erfüllt und über die 
ergebnisse dem Aufsichtsrat berichtet. kein mitglied 
des Aufsichtsrates hat an mehr als der Hälfte der 
Sitzungen des Aufsichtsrates nicht persönlich teilge-
nommen.

Der Abschlussprüfer, die kpmg Austria gmbH Wirt-
schaftsprüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat die Buchführung, den einzel- und den 
konzernjahresabschluss sowie den einzel- und den 
konzernlagebericht der gesellschaft geprüft. Die 
prüfung hat den gesetzlichen Vorschriften entspro-
chen und zu keinen einwendungen geführt. Der 
Jahresabschluss ist mit dem uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk versehen. 

Der Aufsichtsrat schließt sich dem ergebnis der 
prüfung an, erklärt sich mit dem vom Vorstand vorge-
legten Jahresabschluss samt Lagebericht einverstan-
den und billigt den Jahresabschluss 2010 der gesell-
schaft, der damit gemäß § 96 Absatz 4 Aktiengesetz 
festgestellt ist. 

Dem Aufsichtsrat lagen der Jahresabschluss und der 
Lagebericht, der in übereinstimmung mit den öster-
reichischen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
erstellt wurde, vor. Der Jahresabschluss vermittelt zum 
31. Dezember 2010 ein möglichst getreues Bild der 
Vermögens- und finanzlage der Bank für Tirol und 
Vorarlberg Aktiengesellschaft. ein ebensolches Bild im 
Zeitraum 1. Jänner bis 31. Dezember 2010 vermitteln 
die dargelegten erläuterungen zur ertragslage. Die 
prüfung durch die kpmg Austria gmbH Wirtschafts-
prüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft, inns-
bruck, hat zu keinen einwendungen geführt.

Dem Vorschlag des Vorstandes, aus dem Bilanzgewinn 
des Jahres 2010 eine Dividende von 0,30 € je Aktie, 
somit 7.500.000,00 € auszuschütten und den verblei-
benden gewinnrest auf neue rechnung vorzutragen, 
schließt sich der Aufsichtsrat an.

innsbruck, im märz 2011

Der Aufsichtsrat

Dr. franz gasselsberger, mBA, Vorsitzender

Bericht des Aufsichtsrates
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BTV konzern im 5-Jahres-überblick

BiLAnZ in mio. € 2010 2009 2008 2007 2006

Bilanzsumme 8.887 8.465 8.496 8.053 7.458
forderungen an kreditinstitute 235 291 435 547 299
forderungen an kunden 5.940 5.559 5.909 5.320 5.261
risikovorsorgen –165 –174 –159 – 160 –152
finanzielle Vermögenswerte –  
at fair value through profit or loss 

226 176 175 151 40

finanzielle Vermögenswerte – available for sale 1.005 867 847 1.149 1.149
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 965 1.012 657 381 331
Anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 277 253 216 212 200
Verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 1.795 1.424 1.393 1.137 1.259
Verbindlichkeiten gegenüber kunden 4.881 4.984 5.063 4.890 4.285
Verbriefte Verbindlichkeiten 804 803 867 913 883
nachrangkapital 483 473 423 370 340
eigenkapital 676 612 554 537 512
primärmittel 6.168 6.260 6.353 6.173 5.508
Wertpapiervolumen auf kundendepots 4.521 4.049 3.906 4.809 5.101

erfoLgSrecHnUng in mio. € 2010 2009 2008 2007 2006

Zinsüberschuss 146,6 131,4 146,4 123,0 110,9
risikovorsorgen im kreditgeschäft –42,1 –44,5 –29,3 –29,2 –29,4
provisionsüberschuss 43,3 40,3 42,4 47,3 45,6
Handelsergebnis 2,8 4,5 1,8 2,2 2,5
Verwaltungsaufwand –90,9 –94,5 –93,3 –88,1 –82,7
Sonstiger betrieblicher erfolg 1,8 3,4 6,3 1,6 1,3
ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten –  
at fair value through profit or loss 

2,6 10,7 –17,3 –0,2 –1,5

ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – 
available for sale

–1,2 0,1 –5,0 3,5 4,1

ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten –  
held to maturity

–1,2 0,0 –1,9 0,0 0,0

Jahresüberschuss vor Steuern 61,8 51,3 50,2 60,0 50,9
konzernjahresüberschuss 49,2 47,8 50,3 53,3 44,5
Dividendenausschüttung der BTV Ag 7,5 7,5 7,5 7,5 7,0
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eigenmiTTeL nAcH BWg in mio. € 2010 2009 2008 2007 2006

risikogewichtete Aktiva 5.736 5.476 5.614 5.587 5.165
Anrechenbare eigenmittel 853 800 673 663 618
kernkapitalquote in % 10,40 % 9,40 % 7,61 % 7,05 % 7,04 %
eigenmittelquote in % 14,87 % 14,61 % 11,93 % 11,85 % 11,95 %
eigenmittelüberschuss 370 340 201 215 204

UnTerneHmenSkennZAHLen 2010 2009 2008 2007 2006

ergebnis je Aktie in €* 1,98 1,92 2,07 2,15 1,80
return on equity vor Steuern 9,59 % 8,80 % 9,20 % 11,44 % 10,36 %
return on equity nach Steuern 7,63 % 8,20 % 9,22 % 10,15 % 9,07 %
cost-income-ratio 47,2 % 53,7 % 48,9 % 51,1 % 52,0 %
risk-earnings-ratio 28,7 % 33,8 % 20,0 % 23,7 % 26,5 %
Durchschnittlich gewichteter mitarbeiterstand 
(Angestellte)

794 862 879 849 803

Anzahl der geschäftsstellen 41 41 44 42 40

*) Die Werte von 2006 – 2008 wurden aufgrund des Aktiensplits am 10. Juni 2009 im Verhältnis 1:5 angepasst.
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3 Banken Aktionärsstruktur

BkS BAnk nAcH STimmrecHTen 

oBerBAnk nAcH STimmrecHTen 

32,54 %    cABo Beteiligungsgesellschaft
                   m.b.H., Wien

18,51 %     BkS Bank Ag, klagenfurt *)

2,21 %     generali 3 Banken Holding Ag, Wien

19,08 %     Streubesitz

*) Aktionäre, die parteien des Syndikatsvertrages sind.

   7,46 %     Unicredit Bank Austria Ag, Wien

29,64 %     cABo Beteiligungsgesellschaft
                    m.b.H., Wien

19,54 %     oberbank Ag, Linz *)

   3,11 %      Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. gen.m.b.H., Salzburg 

  7,88 %     generali 3 Banken Holding Ag, Wien *)

19,65 %     BTV Ag, innsbruck *)

12,72 %     Streubesitz

BTV AkTionärSSTrUkTUr nAcH STimmrecHTen 

41,70 %     cABo Beteiligungsgesellschaft
                    m.b.H., Wien

15,10 %     BkS Bank Ag, klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. gen.m.b.H., Salzburg *)

10,86 %     Streubesitz

14,69 %     oberbank Ag, Linz *)

15,12 %     generali 3 Banken Holding Ag, Wien *)

18,51 %     BTV Ag, innsbruck *)

5,13 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. gen.m.b.H., Salzburg *)

4,02 %     mitarbeiterbeteiligung
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3 Banken gruppe im überblick – konzerndaten

erfoLgSZAHLen in mio. €                 2010 2009 2010 2009 2010 2009

Zinsergebnis 143,6 132,3 318,9 262,4 146,6 131,4
risikovorsorgen im kreditgeschäft –47,6 –37,4 –103,8 –90,7 –42,1 – 44,5
provisionsergebnis 42,5 39,7 101,2 88,6 43,3 40,3
Verwaltungsaufwand –91,5 –88,2 –220,7 –208,2 –90,9 – 94,5
Jahresüberschuss vor Steuern 53,6 46,5 114,5 92,0 61,8 51,3
konzernjahresüberschuss 46,4 40,4 98,4 77,3 49,2 47,8

erfoLgSrecHnUng in mio. €

Bilanzsumme 6.238,2 6.315,9 16.768,4 16.031,4 8.886,6 8.465,4
forderungen an kunden nach risikovorsorge 4.498,2 4.350,2 10.129,7 9.594,0 5.774,8 5.384,9
primärmittel 4.158,5 3.907,9 11.135,3 10.916,4 6.167,6 6.259,6

davon Spareinlagen 1.847,2 1.804,6 3.447,2 3.399,2 1.284,2 1.412,1
davon verbriefte Verbindl. inkl. nachrangkapital 667,6 564,7 2.232,6 2.040,2 1.287,2 1.275,4

eigenkapital 627,8 577,5 1.160,9 1.035,6 676,1 612,4
Betreute kundengelder 10.023,5 9.343,5 19.912,7 18.686,8 10.688,9 10.309,0

davon Depotvolumen der kunden 5.865,0 5.435,6   8.777,4 7.770,4  4.521,3 4.049,4

eigenmiTTeL nAcH BWg in mio. €

Bemessungsgrundlage 4.345,1 4.258,4 9.795,8 9.970,5 5.736,5 5.476,1
eigenmittel 567,4 514,7 1.635,1 1.534,3 853,2 800,2

davon kernkapital (Tier 1) 416,6 369,5 1.028,7 955,4 596,7 514,6
eigenmittelüberschuss vor operationellem risiko 219,8 174,0 849,0 734,5 392,8 360,8
eigenmittelüberschuss nach operationellem risiko 194,8 150,8 789,8 679,5 370,2 339,5
kernkapitalquote 9,59 % 8,68 % 10,50 % 9,58 % 10,40 % 9,40 %
gesamtkapitalquote 13,06 % 12,09 % 16,69 % 15,39 % 14,87 % 14,61 %

UnTerneHmenSkennZAHLen in %

return on equity vor Steuern 8,90 % 8,93 % 10,57 % 9,86 % 9,59 % 8,80 %
return on equity nach Steuern 7,70 % 7,76 % 9,08 % 8,28 % 7,63 % 8,20 %
cost-income-ratio 48,8 % 49,9 % 50,3 % 53,3 % 47,2 % 53,7 %
risk-earnings-ratio 33,1 % 28,3 % 32,6 % 34,6 % 28,7 % 33,8 %

reSSoUrcen Anzahl

Durchschnittlich gewichteter mitarbeiterstand (An-
gestellte) ohne in Tochterges. entsandte mitarbeiter

872 872 1.996 1.990 794 862

Anzahl der geschäftsstellen 55 55 143 133 41 41

BkS Bank                                      oberbank                                           BTV
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impressum

Bank für Tirol und Vorarlberg
Aktiengesellschaft
Stadtforum
6020 innsbruck

T +43/5 05 333-0
f +43/5 05 333-1180
S.W.i.f.T.: BTVAAT22
BLZ: 16000
DVr: 0018902
fn: 32.942w
UiD: ATU 317 12 304
btv@btv.at
www.btv.at

Hinweise
Die im geschäftsbericht verwendeten personenbezo-
genen Ausdrücke umfassen frauen und männer in 
gleicher Weise.

im geschäftsbericht der BTV können aufgrund von 
rundungsdifferenzen minimal abweichende Werte in 
Tabellen bzw. grafiken auftreten.

Die prognosen, die sich auf die zukünftige entwick-
lung der BTV beziehen, stellen einschätzungen dar, 
die wir auf Basis aller uns zum jetzigen Zeitpunkt zur
Verfügung stehenden informationen getroffen haben. 
Sollten die den prognosen zugrunde gelegten Annah-
men nicht eintreffen oder risiken in nicht kalkulierter
Höhe eintreten, so können die tatsächlichen 
ergebnisse von den zurzeit erwarteten ergebnissen 
abweichen. 

medieninhaber (Verleger)
Bank für Tirol und Vorarlberg Ag
Stadtforum
6020 innsbruck

konzept
BTV marketing & kommunikation
mag. Barbara riesner

entwickelt von Wien nord Werbeagentur gmbH, 
Wien

fotografie
gregor ecker (S. 2/3, 6/7, 10/11, 14/15, 21–25)
Heinz Tesar (S. 4/5)
Brigitte niedermair (S. 12/13)
gabi Trinkaus (S. 16/17)
Jan Banning (S. 28)
Lukas Schaller (S. 28) 

Druck
Alpina Druck gmbH, innsbruck

redaktionsschluss
7. märz 2011
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corporate Governance Bericht

Österreichischer corporate Governance Kodex
Vorstand, Aufsichtsrat und Ausschüsse
Aktien und Aktionärsstruktur
compliance und Geldwäsche



im Jahr 2002 wurde der Österreichische corporate 
Governance Kodex (ÖcGK) erstmals veröffentlicht. 
Dieser Kodex schreibt Grundsätze guter unter-
nehmungsführung fest und wird von investoren als 
wichtige Orientierungshilfe angesehen. 

seit jeher ist es ziel der BTV, den unternehmenswert 
nachhaltig zu steigern. Die stellung der BTV am Markt 
kann nicht isoliert betrachtet werden. sie steht – als 
Mitglied der 3 Banken Gruppe – in Verbindung mit 
ihren schwesterbanken Oberbank AG und BKs Bank 
AG. ein besonders wichtiges Anliegen der 3 Banken 
Gruppe ist die wertorientierte und transparente 
unternehmensführung im sinne der corporate-
Governance-Grundsätze.

Als österreichische, börsenotierte Aktiengesellschaft 
haben Vorstand und Aufsichtsrat der BTV beschlos-

sen, sich zur einhaltung der corporate-Governance-
Grundsätze des ÖCGK zu verpflichten. Zu diesem 
zweck hat sich Aufsichtsrat und Vorstand der BTV 
zuletzt in der sitzung des Aufsichtsrates vom 23. 
März 2010 einstimmig zur einhaltung des ÖcGK in 
der letztgültigen fassung von Jänner 2010 bekannt. 

Der ÖcGK ist auf der Website des Österreichischen 
Arbeitskreises für corporate Governance (www.
corporate-governance.at) sowie auf der Website der 
BTV (http://www.btv.at/Download/KO/cGK_Websi-
te.pdf) öffentlich zugänglich.

Der ÖcGK gibt vor, dass die Nichteinhaltung von 
c-regeln („comply or explain“) zu begründen ist. 
Durch die Angabe und erläuterung der Abweichungen 
von den nachfolgenden c-regeln erfüllt die BTV im 
Geschäftsjahr 2010 sämtliche c-regeln des ÖcGK.

corporate Governance Bericht
Österreichischer corporate Governance Kodex

reGel erKläruNG

regel 2 c Die BTV hat neben stamm- auch stimmrechtslose Vorzugsaktien ausgegeben, die für die 
Aktionäre aufgrund deren bevorzugter Dividendenberechtigung eine interessante Veranlagungs-
alternative darstellen.

regel 16 c Der Vorstand besteht als gemeinschaftlich verantwortliches Organ aus drei gleichberechtigten 
Vorstandsmitgliedern. Beschlüsse des Vorstandes betreffend die Übernahme geschäftlicher 
Verpflichtungen sowie Risiken der Bank bedürfen der Stimmeneinhelligkeit. Die Aufgaben der 
sitzungsleitung sowie der repräsentation nach außen werden grundsätzlich vom sprecher des 
Vorstandes wahrgenommen.

regel 30 c, 31 c in entsprechung der gesetzlichen Bestimmung erfolgt die Offenlegung der Vergütung des  
Managements auf seite 63. Aus Gründen des Datenschutzes sowie aus rücksicht auf das recht 
auf privatsphäre des einzelnen Vorstandsmitglieds unterbleibt ein Ausweis der Bezüge je Vor-
standsmitglied.

regel 45 c im Aufsichtsrat der BTV sind auch repräsentanten aus dem Kreis der größten einzelaktionäre 
vertreten. Da es sich bei diesen Aktionären auch um Banken handelt, haben solche Aufsichtsrats-
mitglieder auch Organfunktionen in anderen Banken, die mit der BTV in Wettbewerb stehen. 
Diese Mitglieder sind in ihrer Tätigkeit jedoch uneingeschränkt den regeln der unabhängigkeit, 
der Vermeidung von Interessenskonflikten sowie den Verpflichtungen gegenüber den übrigen 
Aktionären verbunden.

161 |      BTV AG GeschäfTsBerichT 2010



VOrsTAND GeBurTsJAhr DATuM
ersTBesTelluNG

eNDe
fuNKTiONsperiODe

peter Gaugg, sprecher des Vorstandes 1960 27.05.1994 31.12.2015

Mag. Matthias Moncher  1960 07.05.1997 31.12.2015

Mag. Dietmar strigl  1964 01.06.2010 31.05.2013

Aufsichtsratsmandate bzw. vergleichbare funktionen 

peter Gaugg
stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der 
Oberbank AG
stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der 
BKs Bank AG
Vorsitzender des Aufsichtsrats der silvretta Montafon 
Bergbahnen AG
Mitglied des Aufsichtsrats der Doppelmayr seilbah-
nen Gmbh
Mitglied des Aufsichtsrats der Duktus s.A., luxem-
burg
Mitglied des Verwaltungsrats der ropetrans AG
Mitglied des Verwaltungsrats der fiXiT Trockenmör-
tel holding AG

Mag. Matthias Moncher
Vorsitzender des Aufsichtsrats der Mayrhofner Berg-
bahnen AG
Mitglied des Aufsichtsrats der rofanseilbahn Aktien-
gesellschaft
Mitglied des Aufsichtsrats der Drei-Banken Versiche-
rungs-Aktiengesellschaft

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Aufsichtsrats der VoMoNosi Beteili-
gungs AG

Vorstand, Aufsichtsrat und Ausschüsse

zusammensetzung des Vorstandes und des 
Aufsichtsrats

Vorstand: Arbeitsweise sowie ressortverteilung
Der Vorstand der Bank für Tirol und Vorarlberg 
Aktiengesellschaft leitet das unternehmen in eigener 
Verantwortung. hierbei wird er vom Aufsichtsrat 
unterstützt, der den Vorstand bestellt, überwacht 
und berät.

Die ressortverteilung des Vorstandes sieht eine 
gemeinsame zuständigkeit aller drei Vorstandsmit-
glieder für die Bereiche Konzernrevision, Geldwäsche
sowie compliance vor. 

in das ressort von herrn Gaugg fallen insbeson-
dere das firmenkundengeschäft in Österreich und

 
in den expansionsmärkten, die Bereiche personal-
management sowie Marketing und Kommunikation. 
in das ressort von Mag. Moncher fallen insbe-
sondere das privatkundengeschäft in Österreich und 
in den expansionsmärkten sowie der Bereich 
Treasury. 
in das ressort von Mag. strigl fallen die Bereiche 
Bankentwicklung, prozess- und Kostenmanagement, 
Kreditmanagement, Dienstleistungszentrum, finan-
zen und controlling sowie recht und Beteiligungen.

zusammensetzung
Der Vorstand der BTV besteht derzeit aus drei 
Mitgliedern:
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Vergütung
Das Vergütungssystem des Vorstandes der BTV 
orientiert sich an unternehmen vergleichbarer Größe, 
Branchen und Komplexität und ist so gestaltet, dass 
die Vorstandsmitglieder eine ihrem Tätigkeits- und 
Verantwortungsbereich angemessene entlohnung 
erhalten. für die festlegung der Vorstandsvergütung 
ist der personalausschuss des Aufsichtsrates 
zuständig.

Berücksichtigt ist ein angemessenes Verhältnis von 
fixen zu variablen Vergütungsbestandteilen. Der 
fixe Vergütungsbestandteil orientiert sich an den 
jeweiligen Aufgabengebieten. Die variable Gehalts-
komponente berücksichtigt gemeinsame und persön-
liche leistungen der Vorstandsmitglieder ebenso wie 
die generelle unternehmensentwicklung im sinne 
der erfüllung der Geschäfts- und risikostrategie 
sowie der nachhaltigen wirtschaftlichen entwick-
lung. Maßstab für den unternehmenserfolg ist das 
erreichen mittel- bis langfristiger strategischer ziele, 
insbesondere unter Beachtung einer nachhaltigen 
risikotragfähigkeit.

Die höhe der den Vorstandsmitgliedern vertraglich 
zugesagten firmenpension orientiert sich an der Dau-
er ihres Dienstverhältnisses, folgt einer staffelung bis 
zu 40 Jahren und basiert auf dem zuletzt bezogenen 
fixgehalt. zudem erhalten die Vorstandsmitglieder 
bei Beendigung des Anstellungsverhältnisses eine 
Abfertigung unter sinngemäßer Anwendung des An-
gestelltengesetzes und des Bankenkollektivvertrages.

im abgelaufenen Geschäftsjahr hat für Vorstand und 
Aufsichtsrat der BTV eine Vermögensschadens- und 
Haftpflichtversicherung (D&O-Versicherung) bestan-
den, deren Kosten zur Gänze von der Gesellschaft 
getragen wurden.

Aufsichtsrat – Arbeitsweise
Aufgabe des Aufsichtsrates der BTV ist, neben der 
Wahrnehmung der sonstigen gesetzlich vorgese-
henen Aufgaben, die Beratung und Überwachung 
des Vorstandes in der umsetzung der strategischen 
planungen und Vorhaben, somit die Beobachtung 
der wirtschaftlichen lage sowie der operativen 
und strategischen entwicklung der BTV und ihrer 
Geschäftsfelder. Neben dem Gesetz legen die 
Geschäftsordnungen von Vorstand und Aufsichtsrat 
jene Maßnahmen der Geschäftsführung fest, die die 
zustimmung des Aufsichtsrates bzw. des zuständigen 
Ausschusses erfordern.

im Geschäftsjahr 2010 ist der Aufsichtsrat der BTV 
planmäßig zu vier sitzungen zusammengetreten. 
Sämtliche zustimmungspflichtigen Angelegenheiten 
wurden dem Aufsichtsrat durch den Vorstand jeweils 
rechtzeitig vorgelegt und bei Bedarf erläutert. Auch 
im zeitraum zwischen den sitzungen erfolgte über 
besondere Geschäftsvorgänge, die für die Beurteilung 
von lage und entwicklung sowie für die leitung des 
unternehmens von wesentlicher Bedeutung waren, 
eine zeitnahe und umfassende unterrichtung insbe-
sondere des Aufsichtsratsvorsitzenden durch den 
Vorstand.
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Ausschüsse
Zum Zweck einer effizienten Wahrnehmung der 
Aufgaben des Aufsichtsrats bzw. in umsetzung 
gesetzlicher Vorgaben hat der Aufsichtsrat fünf 
Ausschüsse eingerichtet. Die Ausschüsse bereiten im 
Wesentlichen Themen und Beschlüsse vor, die in der 
folge im plenum zu behandeln sind. im rahmen der 
gesetzlichen Möglichkeiten sind in einzelfällen den 
Ausschüssen die entscheidungsbefugnisse des Auf-
sichtsrates übertragen. Der Aufsichtsratsvorsitzende 
führt in allen Ausschüssen den Vorsitz. Der Aufsichts-
ratsvorsitzende hat in seiner funktion als Ausschuss-
vorsitzender in den plenarsitzungen regelmäßig und 
umfassend über die inhalte und Beschlussgegenstän-
de der Ausschusssitzungen berichtet.

Der Aufsichtsrat hat aus dem Kreis seiner Mitglieder 
folgende Ausschüsse gebildet:

Arbeitsausschuss
Dem Arbeitsausschuss ist die entscheidungsbefugnis 
in allen Angelegenheiten der Geschäftsführung, wel-
che der entscheidung des Aufsichtsrates vorbehalten 
sind, jedoch weder in die entscheidungszuständigkeit 
des plenums des Aufsichtsrates noch des Kreditaus-
schusses fallen, übertragen. Dies sind insbesondere 
der erwerb oder die Veräußerung von wesentlichen 
Beteiligungen, der erwerb, die Belastung oder Veräu-
ßerung von liegenschaften sowie sonstige investitio-
nen ab einem bestimmten schwellenwert. schließlich 
entscheidet der Arbeitsausschuss auch über die Bege-
bung von Anleihen bzw. die Aufnahme von Darlehen 
und Krediten, jeweils wiederum ab einem bestimm-
ten schwellenwert. Der Arbeitsausschuss traf seine 
entscheidungen in der regel schriftlich im umlaufver-
fahren, wobei jedoch sämtliche entscheidungen im 
Vorfeld mündlich abgehandelt wurden.

zusammensetzung
Dem Aufsichtsrat gehören derzeit folgende Mit- 
glieder an:

AufsichTsrAT GeBurTsJAhr DATuM
ersTBesTelluNG

eNDe
fuNKTiONsperiODe

Dr. franz Gasselsberger, MBA
Vorsitzender
stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats der BKs Bank AG
Mitglied des Aufsichtsrats der voestalpine AG

1959 24.04.2002 o. hV 2012

Dkfm. Dr. heimo Johannes penker
stellvertretender Vorsitzender
stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats der Oberbank AG

1947 07.05.1997 o. hV 2015

Mag. pascal Broschek 1969 10.05.2006 o. hV 2011

Di Johannes collini 1953 28.04.2000 o. hV 2014

Mag. peter hofbauer 1964 30.05.2008 o. hV 2011

Dr. Dietrich Karner
Mitglied des Aufsichtsrats der BKs Bank AG

1939 07.05.1997 o. hV 2012

Dr. Andreas König 1960 10.05.2006 o. hV 2015

Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda 1947 28.04.2005 o. hV 2014

Dr. edgar Oehler
präsident des Verwaltungsrates sowie Delegierter des Verwaltungsrates der 
AfG Arbonia-forster-holding AG, schweiz

1942 28.04.2005 o. hV 2014

Karl samstag
Vorsitzender des Aufsichtsrats der flughafen Wien AG
Mitglied des Aufsichtsrats der Allgemeine Baugesellschaft – A. porr AG
Mitglied des Aufsichtsrats der BKs Bank AG
Mitglied des Aufsichtsrats der Oberbank AG
Mitglied des Aufsichtsrats der Schoeller-Bleckmann Oilfield Equipment AG

1944 24.04.2002 o. hV 2012
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Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, MBA – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. Dietrich Karner 
Dr. Andreas König

Kreditausschuss
Der zustimmung des Kreditausschusses bedarf jede 
Veranlagung bzw. Großveranlagung im sinne des § 27 
BankwesenG, sofern diese eine in der Geschäftsord-
nung für den Vorstand festgesetzte höhe übersteigt. 
Der Kreditausschuss traf seine entscheidungen in der 
regel schriftlich im umlaufverfahren, wobei jedoch 
sämtliche entscheidungen im Vorfeld mündlich abge-
handelt wurden.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, MBA – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. Andreas König 

prüfungsausschuss
Der prüfungsausschuss wurde in entsprechung der 
Bestimmung des § 63a Abs. 4 BankwesenG eingerich-
tet. zu den wesentlichen Aufgaben des prüfungsaus-
schusses gehören die prüfung des Jahresabschlusses 
(einschließlich Konzernabschluss) und die Vorberei-
tung seiner feststellung, die prüfung des Vorschlags 
für die Gewinnverteilung, des lageberichts sowie 
des corporate-Governance-Berichts samt erstattung 
eines Berichts darüber an das plenum des Aufsichtsra-
tes. Weiters hat der prüfungsausschuss die Abschluss-
prüfung, den rechnungslegungsprozess, die Wirk-
samkeit des internen Kontrollsystems, des internen 
revisionssystems sowie des risikomanagementsys-
tems zu überwachen. Der prüfungsausschuss trat im 
Berichtsjahr planmäßig zu zwei sitzungen zusammen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, MBA – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Mag. peter hofbauer 
Dr. Dietrich Karner 
Dr. Andreas König 

Vergütungsausschuss
Aufgrund der vom Gesetzgeber in das BankwesenG 
eingefügten Bestimmungen über die Vergütungs-
politik von Kreditinstituten wurde in der 4. sitzung 
des Aufsichtsrates am 23.11.2010 ein Vergütungs-
ausschuss installiert. Der Vergütungsausschuss hat 
einerseits die bisherigen, das Verhältnis zwischen Ge-
sellschaft und Vorstand betreffenden Aufgaben des 
personalausschusses übernommen sowie andererseits 
die ihm nunmehr durch das Gesetz zugewiesenen 
Aufgaben im zusammenhang mit der Vergütungspoli-
tik von Kreditinstituten.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, MBA – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden
Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda

Nominierungsausschuss
Aufgrund der einrichtung eines Vergütungsaus-
schusses wurde der bisherige personalausschuss in 
Nominierungsausschuss umbenannt. Dessen aus-
schließliche Aufgabe liegt in der Nachfolgeplanung, 
insbesondere in erstattung von Vorschlägen zur Be-
setzung von (frei werdenden) Mandaten im Vorstand 
und Aufsichtsrat (Nominierung).

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, MBA – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden

Vergütung
Die ordentliche hauptversammlung vom 21.05.2007 
hat die jährliche Vergütung der Mitglieder des Auf-
sichtsrats mit Wirksamkeit ab 01.01.2007 festgelegt 
wie folgt:
      
  in eur
Vorsitzender des Aufsichtsrats                15.000
stellvertr. des Vorsitzenden des Aufsichtsrats    11.000
Mitglied des Aufsichtsrats                               9.000

zusätzlich zur Vergütung gebührt jedem Mitglied 
des Aufsichtsrats je Teilnahme an einer sitzung des 
plenums des Aufsichtsrates ein sitzungsgeld in höhe 
von 100,– €. Die Gesamtvergütung des Aufsichtsrates 
ist auf seite 63 angeführt.
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unabhängigkeit des Aufsichtsrates
Der Aufsichtsrat der BTV hat im sinne der c-regel 53 
ÖcGK folgende Kriterien für die unabhängigkeit von 
Aufsichtsratsmitgliedern der BTV festgelegt. 

ein Aufsichtsratsmitglied ist als unabhängig anzuse-
hen, wenn es in keiner geschäftlichen oder persönli-
chen Beziehung zur BTV oder deren Vorstand steht, 
die einen materiellen Interessenkonflikt begründet 
und daher geeignet ist, dass Verhalten des Mitglieds 
zu beeinflussen.

folgende Kriterien sind für die Beurteilung der unab-
hängigkeit eines Aufsichtsratsmitglieds ausschlagge-
bend:

• Das Aufsichtsratsmitglied soll in den vergangenen  
 drei Jahren nicht Mitglied des Vorstands oder  
 leitender Angestellter der BTV oder eines Tochter- 
 unternehmens der BTV gewesen sein. eine voran- 
 gehende Vorstandstätigkeit führt vor allem dann  
 nicht zur Qualifikation als nicht unabhängig, wenn  
 nach Vorliegen aller umstände im sinne des § 87  
 Abs. 2 AktG keine zweifel an der unabhängigen  
 Ausübung des Mandats bestehen.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll zur BTV oder  
 einem Tochterunternehmen der Gesellschaft kein  
 Geschäftsverhältnis in einem für das Aufsichtsrats- 
 mitglied bedeutenden umfang unterhalten oder im  
 letzten Jahr unterhalten haben. Dies gilt auch für  
 Geschäftsverhältnisse mit unternehmen, an denen  
 das Aufsichtsratsmitglied ein erhebliches wirt- 
 schaftliches interesse hat. Die Genehmigung  
 einzelner Geschäfte durch den Aufsichtsrat gemäß  
 L-Regel 48 führt nicht automatisch zur Qualifikation  
 als nicht unabhängig. Der Abschluss bzw. das Beste- 
 hen von banküblichen Verträgen mit der Gesell- 
 schaft beeinträchtigen die unabhängigkeit nicht.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll in den letzten drei  
 Jahren nicht Abschlussprüfer der BTV oder Beteilig- 
 ter oder Angestellter der prüfenden prüfungsgesell- 
 schaft gewesen sein.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht Vorstandsmit- 
 glied in einer anderen Gesellschaft sein, in der ein  
 Vorstandsmitglied der BTV Aufsichtsratsmitglied  
 ist, es sei denn, eine Gesellschaft ist mit der anderen  
 konzernmäßig verbunden oder an ihr unter- 
 nehmerisch beteiligt.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll kein enger Familien- 
 angehöriger (direkte Nachkommen, ehegatten,  
 lebensgefährten, eltern, Onkeln, Tanten, Geschwis- 
 ter, Nichten, Neffen) eines Vorstandsmitglieds oder  
 von personen sein, die sich in einer in den vorste- 
 henden Punkten beschriebenen Position befinden.

sämtliche Aufsichtsratsmitglieder der BTV haben sich 
jeweils in einer individuellen erklärung als unabhängig 
im sinne der vorstehenden Kriterien deklariert.

Die BTV unterhält weiters außerhalb ihrer gewöhnli-
chen bankgeschäftlichen Tätigkeit keine Geschäfts-
beziehungen zu verbundenen unternehmen oder 
personen (einschließlich Aufsichtsratsmitglieder), die 
deren unabhängigkeit beeinträchtigen könnten.

Maßnahmen zur förderung von frauen (§ 243b Abs. 
2 z 2 uGB)
Die BTV achtet bei der Besetzung von führungspositi-
onen darauf, dass alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im rahmen ihrer Bewerbung für offene posten –
unabhängig von Geschlecht, Alter und kulturellem 
hintergrund – dieselben Möglichkeiten wahrnehmen 
können. um die parität zwischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in führungspositionen zu forcieren, 
hat die BTV in den vergangenen Jahren vor allem 
qualifizierte Frauen in diese Positionen ernannt bzw. in 
führungsaufgaben weiterentwickelt. 
im Jahr 2010 wurden sechs frauen in führungspo-
sitionen ernannt, sodass sich nunmehr 18 frauen in 
solchen Positionen befinden. Bei einer Anzahl von 
95 führungskräften entspricht das einer Quote von 
19,0 %.
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Das Grundkapital der Bank für Tirol und Vorarlberg 
Aktiengesellschaft (BTV) beträgt 50,0 Mio. € und ist 
in 22,5 Mio. stamm-stückaktien sowie in 2,5 Mio. 
Vorzugs-stückaktien ohne stimmrecht mit einer 
nachzuzahlenden Mindestdividende von 6 % des 
anteiligen Betrages am Grundkapital aufgeteilt.

Die Aktionäre Oberbank AG, BKs Bank AG, Generali 
3 Banken holding AG sowie Wüstenrot Wohnungs-
wirtschaft reg. Gen.m.b.h. bilden ein syndikat. zweck 
dieses syndikates ist es, die eigenständigkeit der 
BTV zu bewahren, wobei es im interesse der syndi-
katspartner liegt, dass sich die BTV als ertrags- und 
gewinnorientiertes unternehmen weiterentwickelt. 
zur Verwirklichung dieser zielsetzung haben die syn-
dikatspartner die einheitliche Ausübung ihrer mit dem 
Aktienbesitz verbundenen Gesellschaftsrechte sowie 
Vorkaufsrechte vereinbart.

Aktien und Aktionärsstruktur
Die BTV ist eigenständig und unabhängig.

BTV AKTiONärssTruKTur NAch KApiTAlANTeileN 

*) Aktionäre, die parteien des syndikatsvertrages sind.

37,53 %     cABO Beteiligungsgesellschaft
                    m.b.h., Wien

13,59 %     BKs Bank AG, Klagenfurt *)

13,22 %     Oberbank AG, linz *)

13,60 %     Generali 3 Banken holding AG, Wien *)

2,28 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

19,78 %     streubesitz
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in form der BTV privatstiftung besteht eine Kapitalbe-
teiligung der Arbeitnehmer der BTV. Die Organe der 
BTV privatstiftung bilden der Vorstand, der stiftungs-
beirat und der stiftungsprüfer. Die BTV privatstiftung 
dient ausschließlich und unmittelbar der vollständigen 
Weitergabe von Beteiligungserträgen aus Beteiligun-
gen an der BTV oder an mit ihr verbundenen Konzern-
unternehmen. Dadurch ist es der Mitarbeiterschaft 
der BTV insgesamt möglich, sowohl an der Gestaltung 
als auch am erfolg des unternehmens aktiv beteiligt 
zu sein.

Die BTV ist bis zum 27. November 2012 ermächtigt, 
eigene Aktien zum zwecke des Wertpapierhandels 
mit der Maßgabe zu erwerben, dass der handelsbe-
stand der dafür erworbenen Aktien fünf von hundert 
des Grundkapitals am ende eines jeden Tages nicht 
übersteigen darf. Aufgrund dieses Beschlusses dürfen 
Aktien nur erworben werden, wenn der Gegenwert 
je Aktie den Durchschnitt der an der Wiener Börse 
festgestellten amtlichen einheitskurse für die Aktien 
der BTV an den dem erwerb vorausgehenden drei 
Börsetagen um nicht mehr als 20 % übersteigt oder 
unterschreitet.

BTV AKTiONärssTruKTur NAch sTiMMrechTeN 

*)  Aktionäre, die parteien des syndikatsvertrages sind.

41,70 %     cABO Beteiligungsgesellschaft
                    m.b.h., Wien

15,10 %     BKs Bank AG, Klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

10,86 %     streubesitz

14,69 %     Oberbank AG, linz *)

15,12 %     Generali 3 Banken holding AG, Wien *)
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compliance und Geldwäsche

compliance
in der Bank für Tirol und Vorarlberg Aktiengesell-
schaft (BTV) verpflichten sich die Mitarbeiter bei 
ihrem eintritt, die Bestimmungen des compliance-
regelwerks der BTV einzuhalten. Dieses regelwerk 
baut auf dem standard compliance code der öster-
reichischen Kreditwirtschaft, den Bestimmungen 
der emittenten-compliance-Verordnung sowie den 
compliance-Bestimmungen des Wertpapieraufsichts-
gesetzes (WAG 2007) auf. ziel dieser Bestimmungen 
ist nicht nur die Verhinderung von insidergeschäften 
oder Vermeidung von Interessenkonflikten, sondern 
die Verhinderung bzw. Minimierung sämtlicher risi-
ken, die sich aus der Nichteinhaltung von Gesetzen, 
regulatorischer Vorgaben, nicht-gesetzlicher empfeh-
lungen oder interner richtlinien ergeben können.

zur einhaltung dieser regeln wurden vom compli-
ance-Beauftragten im unternehmen Verfahren und 
Maßnahmen definiert, die tourlich überprüft und 
dokumentiert werden, wobei im Berichtszeitraum 
keine Verstöße festgestellt wurden. Die schulungen 
konzentrierten sich im Jahre 2010 auf neue Mitarbei-
ter und auf Mitarbeiter in den zentralen Bereichen, 
um eine umfassende einhaltung der Bestimmungen 
des compliance-regelwerks zu gewährleisten.

Geldwäsche
ziel der BTV ist es, im rahmen ihrer Geschäftstätig-
keit jegliche form von Geldwäsche oder Terrorismus-
finanzierung zu verhindern. Zu diesem Zweck sind in 
der BTV verschiedene Verfahren und systeme einge-
richtet, um auffällige Transaktionen und Geschäfts-
fälle aufzudecken und an die Geldwäschemeldestelle 
weiterzuleiten. 

Die ebenfalls systemunterstützte embargo-prüfung 
sowie die prüfung von neuen Geschäftsbeziehungen 
mit politisch exponierten personen wurden entspre-
chend der gesetzlichen Vorgaben durchgeführt.

Die Mitarbeiter wurden im Berichtszeitraum laufend 
zu den Themen Geldwäsche und Terrorismusfinan-
zierung geschult, dies mit dem fokus, ein Verständnis 
für risikobehaftete Transaktionen und Geschäftsfälle 
sowie die Verantwortung des einzelnen Mitarbeiters 
zur Verhinderung von Geldwäsche und Terrorismus-
finanzierung zu schaffen. 
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lagebericht und erläuterungen zur  
Geschäftsentwicklung der BTV AG 2010
2010: erholung mit angezogener handbremse

Wirtschaftliches umfeld
Nachdem die Weltwirtschaft 2008/2009 in die 
schwerste Nachkriegsrezession geschlittert war, stand 
2010 im zeichen einer konjunkturellen erholung. 
in den meisten Volkswirtschaften belebte sich die 
wirtschaftliche Aktivität und der Welthandel konnte 
wieder zulegen. Die größten probleme der entwickel-
ten Volkswirtschaften blieben die Arbeitslosigkeit und 
der schwache immobilienmarkt sowie die staatsschul-
denkrise der angeschlagenen euro-peripherieländer. 
Vor dem hintergrund der holprigen entwicklung 
verlangsamte sich der Anstieg der Verbraucherpreise 
und die Inflation stellte auch 2010 kein Problem dar. 

Die anspringende wirtschaftliche Aktivität wurde 
durch massive fiskal- und geldpolitische Maßnahmen 
unterstützt. Um das Risiko einer Deflation zu bekämp-
fen, begann die amerikanische Notenbank fed mit 
dem Ankauf von Anleihen in Milliardenhöhe. Die eu-
ropäische zentralbank (ezB) brachte bezüglich dieser 
unkonventionellen Maßnahme ihre skepsis zum Aus-
druck, da durch die Monetarisierung der staatsschuld 
langfristig die Inflationserwartungen steigen.  

Der europäische Wirtschaftsaufschwung war zu 
kraftlos, um eine zinswende an den rentenmärkten 
einzuleiten. Die 10-jährigen deutschen Bundrenditen 
erreichten im August, bedingt durch sorgen bezüglich 
eines rückfalls in die rezession, einen Tiefstwert von 
2,1 %. Der zunehmende Konjunkturoptimismus ließ 
die renditen im Jahresverlauf jedoch wieder auf fast  
3 % ansteigen. Dennoch blieb die präferenz für  
Sicherheit und Liquidität und somit die Nachfrage 
nach sicheren Veranlagungen hoch. Dies führte dazu, 

dass die renditeaufschläge der angeschlagenen peri-
pherieländer (Griechenland, irland, portugal, spanien), 
trotz eu-solidaritätsbekundungen und -rettungsme-
chanismen, auf rekordniveaus verharrten. unterneh-
mensanleihen profitierten nicht nur von dem tiefen 
zinsumfeld bei sicheren Veranlagungen, sondern auch 
von stabilen risikoprämien. 

Die Aktienmärkte konnten nach der erholung 2009 
nochmals einen Gang zulegen. Die konjunkturelle 
Verbesserung, die Liquiditätszufuhr der Notenbanken 
und nicht zuletzt die gute Gewinndynamik der un-
ternehmen ließen die Dividendentitel glänzen. Dabei 
lagen die erwirtschafteten erträge 2010 deutlich über 
dem langjährigen Durchschnitt. Der euro stoxx 50 
enttäuschte im zuge der euro-staatsschuldenkrise 
und entwickelte sich im Jahr 2010 mit –5,8 % negativ.



GeschäfTseNTWicKluNG

2010 entwickelte sich für die BTV wieder zu einem 
erfolgsjahr. zudem verstärkt seit 1. Juni 2010 herr 
Mag. Dietmar strigl den Vorstand der BTV, der damit 
aus drei personen (bisher zwei) besteht.

Die wesentlichen ergebniskomponenten stellen sich 
wie folgt dar:

zins- und Beteiligungsergebnis
Das robuste Kundengeschäft und das verbesserte 
strukturergebnis ließen das zinsergebnis 2010 
deutlich steigen. Im Jahresvergleich profitierte das 
zinsergebnis dabei vor allem von den gestiegenen 
Kundenforderungen. Weitere Gründe für das hohe 
Wachstum liegen in der umschichtung von primär-
mitteln hin zu Kreditinstituten sowie in der steilen 
zinskurve, die erhöhte erträge aus dem zinsstruk-
turgeschäft ermöglichte. Der Nettozinsertrag betrug 
ende 2010 rd. 112,4 Mio. € und liegt damit um rd. 
+16,4 Mio. € bzw. +17,1 % über dem Vorjahreswert.

Die Dividendenerträge und erträge aus Anteilen an 
verbundenen unternehmen sind zurückgegangen. Die 
position „erträge aus Wertpapieren und Beteiligun-
gen“ reduzierte sich um –3,2 Mio. € auf 12,0 Mio. €.

provisionsüberschuss
Die historisch tiefe zinslandschaft ließ im Jahresver-
lauf die Kundennachfrage nach Wertpapieren deutlich 
ansteigen, womit das provisionsergebnis durch das 
Wertpapiergeschäft deutlich erhöht wurde: Die 
gestiegenen Nettoprovisionen daraus lagen 2010 mit 
19,7 Mio. € um +2,3 Mio. € bzw. +13,2 % über dem 
Vorjahr. Mit 13,5 Mio. € ist das zahlungsverkehrser-
gebnis die zweitgrößte säule der BTV provisionen: 
Der saldo nahm um +0,6 % zu. Das Devisen-, sorten- 
und edelmetallgeschäft trug mit 3,2 Mio. € und das 
Kreditgeschäft mit 9,6 Mio. € zum ergebnis bei. in 
summe stieg der provisionsüberschuss netto um 
+3,4 Mio. € bzw. +7,9 % auf 47,3 Mio. €. 

ergebnis finanzgeschäfte
Das ergebnis aus dem finanzgeschäft lag mit 
1,6 Mio. € um –2,3 Mio. € unter dem sehr hohen 
Vorjahreswert. hauptgrund für das tiefere ergebnis 
waren niedrigere erträge aus dem Devisen-, sorten- 
und edelmetallgeschäft (–2,5 Mio. €).

Betriebsaufwendungen
Der allgemeine Verwaltungsaufwand reduzierte sich 
im Berichtsjahr um –2,8 % bzw. –2,5 Mio. € auf   
84,9 Mio. €. Wesentlicher Bestandteil davon ist der 
personalaufwand, der um –4,3 % auf 58,4 Mio. € sank.  
Der Durchschnittspersonalstand nahm im heurigen 
Jahr um –64 auf 774 personenjahre ab, zudem redu-
zierten sich die Aufwendungen für Abfertigungen 
um –2,7 Mio. €. Die Auflösung der Pensionsrückstel-
lung erhöhte sich um 1,4 Mio. € ggü. dem Vorjahr. 
Die sozialkapitalparameter wurden nicht verändert. 
Aufwandssteigernd wirkte die Kollektivvertragserhö-
hung, die die Gehälter im Jahr 2010 ab 1. februar um 
0,75 % sowie ab 1. August um einen fixbetrag von  
15 euro erhöhte. 

Der sachaufwand liegt vor allem aufgrund gestiegener 
Marketingkosten mit 26,5 Mio. € um +0,5 % über dem 
Vorjahreswert. für Abschreibungen reduzierte sich 
der Aufwand um –18,2 % auf 3,5 Mio. €, die sonstigen 
betrieblichen Aufwendungen betrugen 3,4 Mio. €.
Branchenbedingt gibt es keine forschung und ent-
wicklung. Die Anzahl an Geschäftsstellen der BTV 
blieb per 31.12.2010 im Vergleich zum Vorjahr mit 41 
unverändert.

insgesamt reduzierten sich die Betriebsaufwendun-
gen um –2,4 % bzw. –2,2 Mio. € auf 91,8 Mio. €. 
Das Betriebsergebnis stieg deutlich um +25,2 % bzw. 
+17,0 Mio. € auf 84,6 Mio. €.

ertrags-/Aufwandssaldo 11./12. und 13./14.
Die Wertberichtigungen für forderungen an Kunden 
erhöhten sich um +2,7 Mio. € auf 33,6 Mio. €. Dies 
prägte im Vergleich zum Vorjahr im Wesentlichen die 
Aufwandsentwicklung der GuV-position 11./12. Der 
saldo aus Wertberichtigungen und Veräußerungser-
folgen von Wertpapieren betrug –0,2 Mio. € (Vorjahr: 
1,6 Mio. €). insgesamt stieg der Aufwand in dieser 
GuV-position um +15,4 % bzw. +4,5 Mio. € auf 
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33,8 Mio. €. Vor allem Veräußerungsverluste bei 
Wertpapieren des Anlagevermögens führten zu 
einem Aufwand in der position 13./14. in höhe von 
1,3 Mio. €.

Detaillierte erläuterungen zum risikomanagement 
und zur Risikosituation befinden sich im anschließen-
den risikobericht, der aufgrund der steuerungsphilo-
sophie der BTV auf Konzernbasis erstellt wird.

eGT und Jahresüberschuss
insgesamt bedeuten diese entwicklungen für das 
eGT der BTV AG einen erfreulichen Anstieg um 
+16,6 Mio. € bzw. +50,5 % auf 49,4 Mio. €. Nach Ab-
zug von steuern ergab sich ein Jahresüberschuss von 
38,3 Mio. €, der um +43,6 % bzw. +11,6 Mio. € über 
dem Vorjahresergebnis liegt. 

für das Geschäftsjahr 2010 wird der Vorstand eine 
gegenüber dem Vorjahr unveränderte Dividende  
in höhe von 0,30 € je Aktie vorschlagen.

BilANzeNTWicKluNG

Die Bilanzsumme erhöhte sich im vergangenen Jahr 
um +376 Mio. € bzw. +4,5 % auf 8.683 Mio. €. 

im Jahresverlauf 2010 war bei den Aktiva die position 
„forderungen an Kunden“ der Wachstumsmotor: 
Diese nahmen um +404 Mio. € bzw. +6,9 % auf 
5.828 Mio. € zu. Nach segmenten legten sowohl die 
firmen- als auch die privatkunden und institutionellen 
Kunden zu.
Der fremdwährungskreditanteil an den gesamten 
Kundenforderungen erhöhte sich insbesondere 
durch den im Jahresvergleich deutlichen Anstieg des 
schweizer frankens um +0,6 %-punkte auf 33,7 %, 
womit weiterhin rund zwei Drittel der Kundenkredite 
in der BTV in euro notieren. 

Die Wertpapiere der Aktiva-positionen A2, A5 
und A6 erreichten per 31.12.2010 einen stand von 
1.981 Mio. € und liegen damit um +37 Mio. € bzw. 
+1,9 % über dem Vorjahresniveau. Der Großteil des 
zuwachses erfolgte in der position „schuldtitel 

öffentlicher Stellen, die zur Refinanzierung bei der 
zentralnotenbank zugelassen sind“, die sich netto um 
+80 Mio. € bzw. +20,7 % erhöhten. Aktien und andere 
nicht festverzinsliche Wertpapiere legten insgesamt 
um +26 Mio. € auf 158 Mio. € zu, während „schuld-
verschreibungen und andere festverzinsliche Wert-
papiere“ um –4,9 % bzw. –69 Mio. € auf 1.354 Mio. € 
zurückgingen. 

Auf der passivseite nahmen die Kundeneinlagen um 
–1,7 % bzw. –87 Mio. € auf 4.904 Mio. € ab. erstmals 
wurden in der BTV AG im Jahr 2010 nachrangige Ver-
bindlichkeiten in form von hybridkapital im Ausmaß 
von 13,3 Mio. € begeben. insgesamt entwickelten 
sich die verbrieften Verbindlichkeiten und das Nach-
rangkapital inkl. hybridkapital mit +4,8 Mio. € auf 
1.310 Mio. € seitwärts. 
Das bilanzielle eigenkapital stieg um +7,1 % bzw. 
+31 Mio. € auf 474 Mio. €.
Die anrechenbaren eigenmittel nahmen im Vergleich 
zum Vorjahresultimo um +8,1 % oder +62 Mio. € auf 
822 Mio. € zu. Das gesetzliche Mindesterfordernis 
lag per 31. Dezember 2010 bei 448 Mio. €, der De-
ckungsgrad verbesserte sich somit um +5 %-punkte 
auf 183 %. 

zum Jahresultimo 2010 wies die BTV ein Kernkapital 
in höhe von 486 Mio. € (Vorjahr: 440 Mio. €) aus. Die 
Kernkapitalquote erreichte einen Wert von 9,18 %, 
das bedeutet eine erhöhung von 49 Basispunkten ge-
genüber dem Vorjahr (8,69 %). Die Eigenmittelquote 
verbesserte sich gegenüber dem Vorjahr um 
46 Basispunkte auf 14,68 % und liegt damit deutlich 
über dem gesetzlichen erfordernis von 8 %.
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Die risikosteuerung der BTV AG basiert auf Konzern-
daten. Aus diesem Grund sind alle Daten im folgen-
den risikobericht Konzernzahlen.

Im Rahmen des Risikoberichtes erfolgt eine qualitati-
ve und quantitative Offenlegung des ICAAP (Internal

Capital Adequacy Assessment Process) der BTV. Diese 
Offenlegung umfasst die Gesamtbankebene sowie die 
einzelnen risikokategorien.

Die risikokategorien wurden in der BTV wie folgt 
festgelegt:

risikobericht 2010: risikostrategie und -politik

ri
sik

ot
ra

gf
äh

ig
ke

it Marktrisiko

Kreditrisiko

Liquiditätsrisiko

Operationelles risiko

Verluste durch Veränderung von preisen an finanzmärkten, für 
sämtliche positionen des Bank- und handelsbuches

Verluste, die durch den gänzlichen oder teilweisen Ausfall von 
Geschäftspartnern entstehen

risiko, zahlungsverpflichtungen nicht nachzukommen, sowie 
Ertragsrisiko durch suboptimale Liquiditätsausstattung

Verluste aufgrund des Versagens von internen prozessen bzw. 
Verfahren, systemen und Menschen oder externen einflüssen

sonstige risiken strategisches risiko, reputationsrisiko, eigenkapitalrisiko, 
ertrags- und Geschäftsrisiko sowie ökonomisches risiko

Das Gesamtbankrisiko in der BTV definiert sich als 
Summe von Kredit-, Markt-, Liquiditäts-, operationel-
len und sonstigen risiken. hierbei wird die Aussage 
getroffen, mit welcher Wahrscheinlichkeit die BTV 
innerhalb eines absehbaren zeithorizontes in der 
lage ist, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrecht-
zuerhalten. Hierfür wird das quantifizierte Risiko 
der risikodeckungsmasse und dem gesetzten limit 
gegenübergestellt.

Als risiko wird in der BTV die Gefahr einer negativen 
Abweichung eines erwarteten ergebnisses verstan-
den. Die bewusste und selektive Übernahme von risi-
ken und deren angemessene steuerung stellt eine der 
Kernfunktionen des Bankgeschäftes und somit auch 
der BTV dar. Dabei gilt es, ein ausgewogenes Verhält-
nis von risiko und ertrag zu erzielen, um nachhaltig 
einen Beitrag zur positiven unternehmensentwick-
lung zu leisten. 

Aufgrund der betriebswirtschaftlichen Notwendig-
keit, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrechtzu-
erhalten und ein Gleichgewicht aus risiko und ertrag 
zu erreichen, wurde in der BTV eine risikostrategie 
entwickelt. Die risikostrategie ist geprägt von einem 
konservativen umgang mit den bankbetrieblichen ri-
siken, der sich aus den Anforderungen eines kunden-
orientierten fokus im Bankbetrieb und der Orientie-
rung an den gesetzlichen rahmenbedingungen ergibt.

Dementsprechend wurde in der BTV ein regelkreis-
lauf implementiert, der sicherstellt, dass sämtliche ri-
siken im Konzern identifiziert, quantifiziert, aggregiert 
und aktiv gesteuert werden. Die einzelnen risikode-
finitionen und Steuerungsmechanismen, welche im 
zuge dieses regelkreislaufes zur Anwendung kom-
men, werden nachstehend im Detail beschrieben.
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Kreditrisiko
Das Kreditrisiko wird in der BTV wie folgt gegliedert:

• Adressausfallrisiko
• Beteiligungsrisiko
• risiken aus kreditrisikomindernden Techniken
• Kreditrisikokonzentrationen

Das risiko aus Verbriefungen ist nicht relevant, da die 
BTV keine Verbriefungspositionen in ihrem Aktivport-
folio hat. 

Adressausfallrisiko
unter Adressausfallrisiko versteht die BTV den gänz-
lichen oder auch nur teilweisen Ausfall einer Gegen-
partei und einen damit einhergehenden Ausfall der 
aufgelaufenen erträge bzw. Verluste des eingesetzten 
Kapitals. Der Überwachung des Adressausfallrisikos, 
als wichtigster risikoart in der BTV, kommt besondere 
Bedeutung zu.

steuerung des Adressausfallrisikos 
Der Bereich Kreditmanagement ist zuständig für die 
risikosteuerung des Kreditbuches sowie die bonitäts-
mäßige Beurteilung der Kunden. Weiters erfolgt in 
diesem Bereich die umfassende Gestion, das sanie-
rungsmanagement, die Abwicklung von ausgefallenen 
Kreditengagements, die erstellung von Bilanz- und 
unternehmensanalysen sowie die sammlung und 
Auswertung von Brancheninformationen. Kundennä-
he spielt für die BTV eine besonders wichtige rolle. 
Dies spiegelt sich auch stark im Bereich Kreditma-
nagement wider. Tourliche Termine zwischen den 
Kunden und den Kreditmanagern der BTV sind 
ebenso selbstverständlich wie zumindest jährliche 
Debitorenbesprechungen. 

Als wesentliche zielvorgaben für das Management 
des Kreditrisikos wurden die langfristige Optimie-
rung des Kreditgeschäftes im hinblick auf die risiko/
ertrags-relation sowie kurzfristig die erreichung der 
jeweils budgetierten Kreditrisikoziele in den einzelnen 
Kundensegmenten definiert. Zu den Risikobewälti-
gungstechniken auf einzelebene zählen die Bonitäts-
prüfung bei der Kreditvergabe, die hereinnahme von 
sicherheiten, laufende Überwachung der Kontoges-
tion und tourliche Überprüfung des ratings und der 
Werthaltigkeit der Besicherung. für im Geschäftsjahr 
identifizierte und quantifizierte Ausfallrisiken werden 
unter Berücksichtigung bestehender sicherheiten 
gewissenhaft risikovorsorgen gebildet.

Beteiligungsrisiko
Als Beteiligungsrisiken (Anteilseignerrisiken) werden 
in der BTV die potenziellen Verluste aus bereitgestell-
tem eigenkapital, Dividendenausfällen, Teilwertab-
schreibungen, Veräußerungsverlusten, reduktion der 
stillen reserven, haftungsrisiken (z. B. patronatserklä-
rungen) oder ergebnisabführungsverträgen (Ver-
lustübernahmen) bezeichnet.

risiken aus kreditrisikomindernden Techniken
Darunter wird das risiko verstanden, dass die von der 
BTV eingesetzten kreditrisikomindernden Techniken 
weniger wirksam sind als erwartet. 

Kreditrisikokonzentrationen
Als Kreditrisikokonzentrationen werden in der BTV 
risiken bezeichnet, die aus einer ungleichmäßigen 
Verteilung der Geschäftspartner in Kredit- oder 
sonstigen Geschäftsbeziehungen, geografischer bzw. 
branchenspezifischer Geschäftsschwerpunktbildung 
und Fremdwährungsfinanzierungen oder sonstigen 
Konzentrationen entstehen und geeignet sind, so 
große Verluste zu generieren, dass der fortbestand 
der BTV gefährdet ist.

Marktrisiko
unter Marktrisiken versteht die BTV den potenziellen 
Verlust, der durch Veränderungen von preisen und 
zinssätzen an finanzmärkten für sämtliche positionen 
im Bank- und im handelsbuch entstehen kann. Das 
Marktrisiko setzt sich aus den risikoarten zinsrisiko, 
Währungsrisiko, Aktienkursrisiko und credit-spread-
risiko zusammen.

zinsrisiko
Das zinsrisiko entfaltet seinen effekt auf zwei Arten. 
Auf der einen seite besteht das risiko geminderter 
substanzwerte durch die Veränderung von Marktzin-
sen für das zinsbuch. Auf der anderen seite besteht 
das risiko, den erwarteten zinsertrag durch eine 
Veränderung der zinssätze zu unterschreiten.
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Arten des zinsrisikos
Die verschiedenen formen des zinsrisikos in der BTV 
gliedern sich wie folgt:

• zinsneufestsetzungsrisiko: Dieses risiko ergibt sich  
 aus den zinsneufestsetzungen, wodurch es bei  
 inkongruenzen in den zinsbindungen zu einer  
 potenziellen Verminderung der Nettozinsspanne  
 kommt.
• zinskurvenrisiko: Dieses risiko ergibt sich aus den  
 Veränderungen der zinskurve (lage, steilheit, Kon- 
 vexität), welche einerseits eine Auswirkung auf den  
 Barwert von zinssensitiven positionen haben sowie  
 andererseits den strukturbeitrag der Nettozins- 
 spanne beeinflussen. 
• Basis-risiko: Dieses risiko ergibt sich aus unter- 
 schiedlicher zinsreagibilität von Aktiv- und passiv- 
 positionen bei gleicher zinsbindung.
• Nicht lineare risiken aus derivativen positionen und  
 eingebetteten Optionen.

Während die ersten drei Arten des zinsrisikos aus 
dem traditionellen Bankgeschäft entstehen und 
kontrolliert werden, tritt die vierte risikounterart vor 
allem bei Geschäften mit optionalem charakter auf. 

Währungsrisiko
Als Währungsrisiko wird in der BTV die Gefahr 
bezeichnet, dass das erzielte ergebnis aufgrund von 
Geschäften, die den Übergang von einer Währung 
in eine andere erfordern, negativ vom erwarteten 
ergebnis abweicht. 

Aktienkursrisiko
Als Aktienkursrisiko werden in der BTV die preis-
veränderungen von Aktien und fonds, die Aktien 
enthalten, verstanden.

credit-spread-risiko
Der credit spread stellt eine risikoprämie für die mit 
der Investition übernommenen Kredit- und Liquidi-
tätsrisiken dar. Der credit spread wird als rendite-
differenz zwischen einer unternehmensanleihe und 
einer risikofreien referenzanleihe bestimmt. Das 
Credit-Spread-Risiko findet in der BTV in Substanz-
wertschwankungen des Anleihenportfolios, welche 
nicht auf zinsänderungen zurückzuführen sind, seinen 
Niederschlag. 

credit-spread-risiken sind für die BTV in erster linie 
im Wertpapiereigenstand von relevanz. Das risiko-
management basiert auf dem laufenden Monitoring 
der credit spreads für Wertpapiere des eigenstands, 
welches auch Teil des tourlichen Berichtswesens ist. 

Das Berichtswesen identifiziert vor allem Wertpapie-
re im eigenstand mit hohen credit spreads und deren 
Veränderungen. Ab einem gewissen schwellenwert 
werden diese papiere separat ausgewiesen. 

Liquiditätsrisiko
Die BTV unterscheidet zwischen dem Liquiditätsrisiko 
im engeren und weiteren sinn.

Das Liquiditätsrisiko im engeren Sinn (Zahlungsun-
fähigkeitsrisiko) ist definiert als Gefahr, dass die Bank 
ihren gegenwärtigen und zukünftigen zahlungsver-
pflichtungen nicht mehr vollständig oder nicht frist-
gerecht nachkommen kann. Dieses entsteht durch 
kurzfristig eintretende Liquiditätsengpässe, wie z. B. 
verzögertes eintreffen von erwarteten zahlungen, 
unerwarteter Abzug von einlagen und inanspruchnah-
me von zugesagten Kreditlinien.

Das Liquiditätsrisiko im engeren Sinn umfasst in der 
BTV im Wesentlichen das Management folgender 
risiken:

• Das Terminrisiko als Gefahr möglicher, unplan- 
 mäßiger Verlängerungen von Aktivgeschäften  
 infolge vertragsinkonformen Verhaltens.
• Das Abrufrisiko als Gefahr, die sich aus der  
 unerwarteten inanspruchnahme von Kredit- 
 zusagen oder dem unerwarteten Abruf von einla- 
 gen ergibt.

Das Liquiditätsrisiko im weiteren Sinn, also das Risiko 
in der strukturellen Liquidität, beschreibt im Wesent-
lichen erfolgswirksame Auswirkungen durch eine 
suboptimale Liquiditätsausstattung. Diese Risikoka-
tegorie ist in der BTV Teil der Aktiv-passiv-steuerung 
und besteht aus dem Refinanzierungsrisiko und dem 
Marktliquiditätsrisiko:

• Das Refinanzierungsrisiko wird als die Gefahr 
 verstanden, zusätzliche Refinanzierungsmittel nur 
 zu erhöhten Marktzinsen beschaffen zu können. 
 Dieses bezeichnet die situationen, in denen nicht 
 ausreichend Liquidität zu den erwarteten Kondi-
 tionen beschafft werden kann. Die bewusst unter 
 ertragsgesichtspunkten eingegangenen fristen- 
 inkongruenzen bergen die Gefahr, dass sich 
 die einkaufskonditionen verteuern. Diese situation  
 kann sowohl aufgrund von störungen im interban- 
 kenmarkt als auch bei einer Verschlechterung der  
 Bonität der BTV eintreten. in Anlehnung an den  
 Money-at-risk-Ansatz entspricht dieses risiko  
 somit den Kosten, die bei Eintritt eines zu definie- 
 renden Negativ-szenarios von der BTV zu tragen  
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 wären, um dieses risiko auszuschließen, d. h., die  
 bestehenden fristeninkongruenzen zu schließen  
 (Verkauf von liquidierbarer Aktiva bzw. Aufnahme  
 langfristiger Refinanzierungsmittel).
• Das Marktliquiditätsrisiko wird als die Gefahr  
 verstanden, bedingt durch außergewöhnliche Bege- 
 benheiten Vermögenswerte nur mit Abschlägen am  
 Markt liquidieren zu können. 

Steuerung des Liquiditätsrisikos
Das Liquiditätsrisikomanagement der BTV dient der 
jederzeitigen Sicherstellung ausreichender Liquidität, 
um den Zahlungsverpflichtungen der Bank nachzu-
kommen. 

Der Geschäftsbereich Treasury ist für das kurzfristige 
Liquiditätsrisikomanagement verantwortlich. Primäre 
Aufgabe des kurzfristigen Liquiditätsrisikomanage-
ments ist es, die dispositive Liquiditätsrisikoposition 
zu identifizieren und zu steuern. Diese Steuerung 
basiert auf einer Analyse täglicher zahlungen und der 
Planung erwarteter Cashflows sowie dem bedarfs-
bezogenen Geldhandel unter Berücksichtigung des 
Liquiditätspuffers und dem Zugang zu Nationalbank-
fazilitäten.

Die Steuerung des langfristigen Liquiditätsrisikos 
findet in der BTV Banksteuerung statt und beinhaltet 
folgende punkte:

• Optimierung der Refinanzierungsstruktur unter  
 Minimierung der Refinanzierungskosten
• Ausreichende Ausstattung durch primär- 
 mittel  
• Diversifikation der Refinanzierungsquellen
• Optimierung des Liquiditätspuffers
• Klare investitionsstrategie über tenderfähige Wert- 
 papiere im Bankbuch

Operationelles risiko
Das operationelle Risiko ist definiert als die Gefahr 
von Verlusten aufgrund des Versagens von internen 
prozessen, Verfahren, systemen und Menschen oder 
infolge von externen Ereignissen. Diese Definition 
beinhaltet das rechtsrisiko, schließt aber das strategi-
sche risiko und das reputationsrisiko aus.

Grundsätzlich sind operationelle risiken im Gegen-
satz zu Markt- und Kreditrisiken nicht erfolgsab-
hängig. Das bedeutet, dass es keine risiko/ertrags-
relation gibt.

sonstige risiken
unter „sonstige risiken“ versteht die BTV folgende 
risikoarten:

• strategisches risiko
• reputationsrisiko
• eigenkapitalrisiko
• ertrags- bzw. Geschäftsrisiko
• ökonomisches risiko

Die BTV definiert diese Risikoarten wie folgt:

Das strategische risiko resultiert für die BTV aus 
negativen Auswirkungen auf Kapital und ertrag durch 
geschäftspolitische entscheidungen, Veränderungen 
im wirtschaftlichen umfeld, mangelnde und ungenü-
gende umsetzung von entscheidungen oder einen 
Mangel an Anpassung an Veränderungen im wirt-
schaftlichen umfeld.

reputationsrisiken bezeichnen die negativen folgen, 
die dadurch entstehen können, dass die reputation 
der BTV vom erwarteten Niveau negativ abweicht. Als 
reputation wird dabei der aus Wahrnehmungen der 
interessierten Öffentlichkeit (Kapitalgeber, Mitarbei-
ter, Kunden etc.) resultierende ruf der BTV bezüglich 
ihrer Kompetenz, integrität und Vertrauenswürdigkeit 
verstanden.

Das eigenkapitalrisiko (capital risk) ergibt sich aus 
dem unzureichenden Vorhandensein von risiko-
deckungsmassen.

Das ertrags- bzw. Geschäftsrisiko (earnings risk) 
entsteht durch eine nicht adäquate Diversifizierung 
der ertragsstruktur oder durch das unvermögen, ein 
ausreichendes und andauerndes Niveau an Profitabili-
tät zu erzielen.

Als ökonomische risiken werden Gefahren bezeich-
net, die aus ungünstigen Veränderungen der gesamt-
wirtschaftlichen entwicklungen in den Volkswirtschaf-
ten, in denen die BTV Geschäfte tätigt, resultieren.
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Die zentrale Verantwortung für das risikomanage-
ment liegt beim Gesamtvorstand. er entscheidet 
über die risikopolitik, genehmigt die Grundsätze des 
risikomanagements, setzt limite für alle relevanten 
risiken der BTV fest und bestimmt die Verfahren zur 
Überwachung der risiken. 

zentrales steuerungsgremium ist die BTV Bank-
steuerung. Dieses tagt derzeit monatlich. Die BTV 
Banksteuerung setzt sich aus dem Gesamtvorstand 
und den leitern der Bereiche finanzen und cont-
rolling, Kreditmanagement und Treasury sowie der 
Geschäftsbereiche firmenkunden und privatkunden 
zusammen. Die Moderation obliegt dem Teamleiter 
controlling. Die hauptverantwortlichkeit der BTV 
Banksteuerung umfasst die steuerung der Bilanz-
struktur unter rendite/risiko-Gesichtspunkten sowie 
die Steuerung des Kredit-, Markt-, Liquiditäts- und 
operationellen risikos. strategisches-, reputations-, 
eigenkapital- und Geschäftsrisiko sowie ökonomi-
sches risiko sind unter der risikokategorie „sonstige 
risiken“ zusammengefasst und werden ebenfalls im 
rahmen der BTV Banksteuerung behandelt. 

Das risikocontrolling übernimmt die unabhängige 
und neutrale Berichterstattung von risiken in der BTV 
für steuerungs- und lenkungsentscheidungen. Die 
Kernaufgaben des risikocontrollings sind die Mes-
sung, Analyse, Überwachung und Berichterstattung 
der risiken sowie die Beratung von Verantwortlichen 
in den unternehmensbereichen und -prozessen. 
Durch diese Kernaufgaben leistet das risikocont-
rolling einen begleitenden betriebswirtschaftlichen 
service für das Management zur risikoorientierten 
planung und steuerung. 

Die Konzernrevision der BTV als unabhängige Über-
wachungsinstanz prüft die Wirksamkeit und Ange-
messenheit des gesamten risikomanagements und 
ergänzt somit auch die funktion der Aufsichts- und 
der eigentümervertreter. 

Die funktion der compliance ist ein Bestandteil des 
risikomanagements in der BTV und umfasst 
sämtliche gesetzliche regelungen und internen 
richtlinien des Wertpapierdienstleistungsgeschäfts. 
compliance dient daher dem Kunden- und investo-
renschutz und damit unmittelbar dem schutz der 
reputation der BTV. 

Die Anti-Geldwäsche-funktion hat die Aufgabe, 
Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung in der BTV 
zu verhindern. Dabei werden auf Basis der gesetzlich 
vorgeschriebenen Gefährdungsanalyse Maßnahmen 
und Richtlinien definiert, um die Einschleusung von 
illegal erlangten Vermögenswerten in das legale 
finanzsystem, mit dem ziel, ihre wahre herkunft zu 
verschleiern, zu unterbinden. Die BTV und ihre Mit-
arbeiter sind verpflichtet, bei allen Geschäftsvorfällen 
die Kunden zu identifizieren (Legitimationsprüfung), 
den zweck der Geschäftsbeziehung zu hinterfragen 
und bei Verdacht auf Geldwäsche das Bundesministe-
rium für inneres zu informieren. 

Die funktionen des risikocontrollings, der Konzernre-
vision und der compliance sind in der BTV voneinan-
der unabhängig organisiert. Damit ist gewährleistet, 
dass diese Organisationseinheiten ihre Aufgaben im 
rahmen eines wirksamen internen Kontrollsystems 
zweckentsprechend wahrnehmen können.

struktur und Organisation des risikomanagements
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Die Anforderungen an ein quantitatives Risiko- 
management, die sich aus der 2. säule (icAAp) von 
Basel ii und der betriebswirtschaftlichen Notwendig-
keit ergeben, werden in der BTV vor allem durch die 
risikotragfähigkeitsrechnung abgedeckt. Mithilfe der 
risikotragfähigkeitsrechnung wird festgestellt, inwie-
weit die BTV in der lage ist, unerwartete Verluste 
zu verkraften.

Die BTV geht bei der Berechnung der risikotragfä-
higkeit von zwei zielsetzungen – der Going-con-
cern- und der Liquidationssicht – aus. In der Going-
concern-sicht soll der fortbestand einer geordneten 
operativen Geschäftstätigkeit (Going concern) 
sichergestellt werden. Weiters hat die BTV im Going-
concern-Ansatz eine Vorwarnstufe eingebaut. Absi-
cherungsziel in der Vorwarnstufe ist es, dass kleinere, 
mit hoher Wahrscheinlichkeit auftretende risiken ver-
kraftbar sind, ohne dass die Art und der umfang der 
Geschäftstätigkeit bzw. die risikostrategie geändert 
werden müssen. Weiters bewirkt das Auslösen der 

Vorwarnstufe das setzen entsprechender Maßnah-
men. In der Liquidationssicht ist das Absicherungsziel 
der BTV, die Ansprüche der fremdkapitalgeber (z. B. 
inhaber von schuldverschreibungen, spareinlagen, 
etc.) sicherzustellen. Die ermittlung des risikos und 
der risikodeckungsmassen erfolgt im Going-con-
cern- und Liquidationsansatz unterschiedlich. Dies 
erfolgt vor dem hintergrund der unterschiedlichen 
Absicherungszielsetzungen der beiden Ansätze. Die 
risikotragfähigkeitsbedingung muss jedoch stets in 
beiden Ansätzen gegeben sein.

Als internes Kapital (risikodeckungsmasse) wurden 
im Liquidationsansatz im Wesentlichen die anre-
chenbaren Eigenmittel definiert. Im Going-Concern-
Ansatz setzt sich die risikodeckungsmasse im 
Wesentlichen aus dem erwarteten Jahresüberschuss, 
den stillen reserven und dem Überschusskernkapital 
zusammen. zur Messung der risiken im rahmen der 
2. säule (icAAp) von Basel ii werden die nachstehen-
den Verfahren und parameter angewandt:

Verfahren zur Messung der risiken

Weiters sind limite für jede risikokategorie (Kredit-, 
Markt-, Liquiditäts- und operationelles Risiko) in Sum-
me sowie für die Kreditrisiko-forderungsklassen und 
für Detailrisikokategorien im Marktrisiko definiert. 
Die sonstigen risiken, die risiken aus kreditrisikomin-

dernden Techniken, die Kreditkonzentrationsrisiken 
sowie das credit-spread-risiko werden durch 
einen puffer in der risikotragfähigkeitsrechnung 
berücksichtigt.

risiKOArT/TheMA                                      liQuiDATiONsANsATz                                                                                   GOiNG-cONcerN-ANsATz

Konfidenzintervall 99,9 % 95 %
Wahrscheinlichkeitshorizont 250 Tage 30/250 Tage
internes Kapital 
(risikodeckungsmasse) anrechenbare eigenmittel erwarteter Jahresüberschuss, stille

reserven und Überschusskernkapital
Kreditrisiko irB-Basisansatz
Marktrisiko Diversifikation zwischen Marktrisiken berücksichtigt
     zinsrisiko Var (Varianz-Kovarianz-Ansatz)
     Währungsrisiko Var (Varianz-Kovarianz-Ansatz)
     Aktienkursrisiko Var (Varianz-Kovarianz-Ansatz)
Liquiditätsrisiko max. Refinanzierungsrisiko (Bonitäts- und Spreadrisiko)
Operationelles risiko standardansatz Var-Ansatz
sonstige risiken 15 % puffer 15 % puffer
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Kreditrisiko
Die BTV verwendet zur Quantifizierung des Kreditrisi-
kos in der risikotragfähigkeitsrechnung den irB-Basis-
ansatz. Die Berechnung des Kreditrisikos erfolgt im 
Liquidationsansatz bzw. im Going-Concern-Ansatz 
auf Basis eines Konfidenzniveaus von 99,9 % bzw. 
95,0 %.

Den zentralen parameter zur Berechnung des Kredit-
risikos stellt in diesem Ansatz die Ausfallwahrschein-
lichkeit dar. Diese wird aus bankinternen ratings abge-
leitet. für firmen- und privatkunden sowie für Banken 
und Immobilienprojektfinanzierungen sind Rating-
systeme im einsatz, mit denen eine einteilung der 
Kreditrisiken in einer skala mit zehn zur Verfügung 
stehenden stufen vorgenommen wird. Das rating bil-
det die Basis für die Berechnung von Kreditrisiken und 
schafft die Voraussetzungen für eine risikoadjustierte 
Konditionengestaltung sowie die früherkennung von 
problemfällen. Die preiskalkulation im Kreditgeschäft 
baut darauf auf und erfolgt damit unter der Berück-
sichtigung von ratingabhängigen risikoaufschlägen. 
Die steuerung des Kreditrisikos auf portfolioebene 
basiert vor allem auf internen ratings, Größenklassen, 
Branchen, Währungen und ländern.

Neben der risikotragfähigkeitsrechnung stellt das 
Kreditrisikoberichtssystem und hierbei vor allem 
der tourlich erstellte Kreditrisikobericht der BTV ein 
zentrales steuerungs- und Überwachungsinstrument 
für die entscheidungsträger dar.

Marktrisiko
Zum Zweck der Risikomessung quantifiziert die BTV 
den Value-at-risk für die risikoarten zins-, Währungs- 
und Aktienkursrisiko bezüglich des Liquidationsansat-
zes auf Basis eines Konfidenzniveaus von 99,9 % und 
einer Behaltedauer von 250 Tagen sowie bezüglich 
des Going-concern-Ansatzes von 95,0 % und einer 
Behaltedauer von 30 Tagen. Der Value-at-risk wird 
auf Basis der Varianz-Kovarianz-Methode gerechnet. 
hierbei werden zur Berechnung der Volatilität die 
vergangenen 200 handelstage herangezogen. Bei der 
Berechnung der Volatilität werden die zeitlich näher 
gelegenen handelstage stärker gewichtet.
Weiters wird für Marktrisiken ein Diversifikations-
effekt berechnet. Dadurch werden Korrelationen 
zwischen den risikokategorien zinsrisiko, Währungs-
risiko und Aktienkursrisiko berücksichtigt. Damit die 
summe der einzellimits das Gesamtlimit des Markt-
risikos ergibt, wird die Diversifikation linear auf die 
risikokategorien aufgeteilt.

zinsrisiko
Die ermittlung des zinsrisikos im Bankbuch erfolgt in 
der BTV mittels eines parametrischen Value-at-risk-
Ansatzes. Die zinsrisiken werden im icAAp dadurch 
einer barwertigen limitierung unterworfen.

zusätzlich dazu wird – aufbauend auf der zinsbin-
dungsbilanz – der 200-Basispunkte-schock durchge-
führt und den anrechenbaren eigenmitteln gegen-
übergestellt. in der zinsbindungsbilanz werden in 
der BTV sämtliche zinssensitiven Aktiva und passiva 
sowie derivativen Geschäfte gegenübergestellt und 
die zeitliche Ablaufstruktur der zinsbindungen nach 
perioden gegliedert. 

Währungsrisiko
Die Quantifizierung des Fremdwährungsrisikos findet 
anhand eines marktwertorientierten Value-at-risk- 
Konzepts statt. hier kommt ebenfalls ein parametri-
scher Value-at-risk-Ansatz zur Anwendung. Die Mes-
sung des Fremdwährungsrisikos im Bankbuch findet 
monatlich statt. Währungsrisiken im handelsbuch 
werden mit einem stop-loss-limit täglich überwacht.

Aktienkursrisiko
Die Quantifizierung des Aktienkursrisikos erfolgt 
mithilfe eines parametrischen Value-at-risk-Ansatzes. 
hierbei werden einzeltitel mit dem cApM Beta-fak-
tor den jeweiligen indizes zugeordnet. Die Messung 
der Aktienkursrisiken im Bankbuch findet monatlich 
statt. Aktienkursrisiken im handelsbuch werden mit 
einem stop-loss-limit täglich überwacht.

Liquiditätsrisiko
Die Messung von Liquiditätsrisiken beginnt mit der 
Erstellung einer Liquiditätsablaufbilanz, in der alle bi-
lanziellen, außerbilanziellen und derivativen Geschäf-
te in laufzeitbändern eingestellt werden. Bei positi-
onen mit unbestimmter Kapitalbindung wird darauf 
geachtet, dass die Liquiditätsannahmen bestmöglich 
dem tatsächlichen Kundenverhalten entsprechen. zu 
diesem Zwecke werden Ablaufprofile auf Basis histo-
rischer Daten mit statistischen Methoden geschätzt. 
Des Weiteren werden auch Annahmen für das ziehen 
von nicht ausgenützten rahmen und die inanspruch-
nahme von Garantien modelliert.

Das Liquiditätsrisiko wird von der BTV in der Risiko-
tragfähigkeitsrechnung mittels szenarioanalysen und 
simulation der risikofaktoren integriert und limitiert. 
Die BTV berücksichtigt hierbei das risiko höherer 
Refinanzierungskosten aufgrund einer Bonitätsver-
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schlechterung (Bonitätsrisiko) ihrerseits und unter-
schiedlicher laufzeiten (spreadrisiko).

Die Treibergrößen für das risiko sind somit die höhe 
des Liquiditäts-Gaps, die Steilheit der Zinskurve 
(spreadrisiko) sowie der höhere Aufschlag zu einer 
schlechteren ratingklasse (Bonitätsrisiko). 

Neben der Integration des Liquiditätsrisikos als 
Ertragsrisiko im ICAAP wird die Liquiditätsrisikosi-
tuation auf Konzernebene täglich überwacht. Dabei 
wird die Nettofinanzierungslücke (Kapitalzuflüsse 
minus Kapitalabflüsse plus Liquiditätspuffer) laufzeit-
abhängig mit limits versehen, was die mittelfristige 
Liquiditätsbeschaffung beeinflusst. Die kumulierte 
Nettofinanzierungslücke gibt Auskunft, ab welchem 
Zeitpunkt der Liquiditätspuffer durch die Nettokapi-
talabflüsse aufgebraucht ist. Auch Abhängigkeiten von 
großen Kapitalgebern (sowohl im Banken- als auch im 
Kundenbereich) werden in diesem Liquiditätsreport 
aufgezeigt und über limits begrenzt.

Operationelles risiko
in der BTV wurde ein risikomanagementprozess 
entwickelt, der sowohl qualitative als auch quantita-
tive Methoden anwendet. für bereits eingetretene 
schäden existiert eine schadensdatenbank, in der 
alle schadensfälle gesammelt werden. Nach Analyse 
der schäden werden entsprechende Maßnahmen ge-
setzt, um das zukünftige Verlustrisiko zu minimieren. 
ergänzt wird dieser Ansatz um die Durchführung von 
sogenannten self-Assessments, bei denen alle Berei-
che bzw. prozesse auf mögliche operationelle risiken 
untersucht werden. Diese risiken werden in form von 
interviews erfasst und anschließend – soweit erfor-
derlich – interne prozesse und systeme adaptiert.

Im Liquidationsansatz wird das operationelle Risiko so 
wie in säule i mit dem standardansatz gemessen. im 
Going-Concern-Ansatz wird das 95%ige Konfidenz-
intervall der bisher gesammelten schäden aus der 
schadensfalldatenbank verwendet.

sonstige risiken
Die sonstigen risiken werden im puffer der risikotrag-
fähigkeit berücksichtigt. 
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Die nachfolgenden Ausführungen beziehen sich auf 
den umfang und die Art des risikoberichtssystems 
der BTV.

Die Messung des Gesamtbankrisikos sowie der einzel-
nen risikokategorien erfolgt grundsätzlich monatlich. 
Das kurzfristige Liquiditätsrisiko sowie die einzelnen 
Marktrisiken im handelsbuch werden täglich ge-
messen und durch stopp-loss-limite begrenzt. eine 
Quantifizierung des operationellen Risikos erfolgt 
jährlich. Außerdem erfolgt eine Ad-hoc-Berichterstat-
tung, insofern dies nötig ist.

in der BTV Banksteuerung wird über die aktuelle 
Ausnützung und limitierung des Gesamtbankrisikos 
sowie der einzelnen risikokategorien berichtet. zu-
dem werden steuerungsmaßnahmen festgelegt und 
überwacht.

Die Ausnützung des Gesamtrisikos in % der risiko-
deckungsmasse ist BTV-intern mit 85 % limitiert und 
beträgt zum Jahresultimo 48,1 % (406,7 Mio. €). Die 
höchste Ausnützung gab es im september 2010. Der 
rückgang des relativen risikos am ende des Jahres 
erklärt sich vor allem durch die stärkung der risikode-
ckungsmasse aus der Gewinnrücklagendotierung.

risikoberichtssystem

GesAMTBANKrisiKO – liQuiDATiONsANsATz Maximum Durchschnitt ultimo

Ausnützung in Mio. € 450,3 411,0 406,7

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 55,3 % 51,2 % 48,1 %

Das limit wurde auf Gesamtbankebene jederzeit ein-
gehalten. zudem war jederzeit genügend puffer zum 
eingeräumten limit vorhanden. Dem zwingenden 
Abstimmungsprozess zwischen dem quantifizierten 

risiko und den allozierten risikodeckungsmassen der 
BTV wurde somit während des Berichtsjahres 2010 
ständig rechnung getragen.

Gesamtbankrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

Jän. 10 feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai 10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10
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rDM = risikodeckungsmasse
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Kreditrisiko
Die nachfolgende Abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten limit in dieser risikokategorie.

Kreditrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

KreDiTrisiKO – liQuiDATiONsANsATz Maximum Durchschnitt ultimo

Ausnützung in Mio. € 334,1 324,8 325,3

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 41,6 % 40,5 % 38,4 %

Wie aus obiger Abbildung ersichtlich, wurde das limit 
jederzeit eingehalten. zudem war jederzeit genügend 
puffer zum eingeräumten limit vorhanden.

Mit dem bereits erläuterten Kreditrisikoberichtssys-
tem wird durch das risikocontrolling monatlich ein 
Kreditrisikobericht für den Markt und die Marktfolge 
produziert. Weiters erfolgt auf Basis dieses systems 
vierteljährlich die erstellung eines Kreditrisikoberich-
tes für den Gesamtvorstand. Dieser risikobericht 
bildet auch die Grundlage für die steuerung des 
Kreditrisikos durch setzung von risikozielen, die 
einleitung von Maßnahmen sowie deren laufende 
Überwachung.

Anrechenbare rDM / limit absolut                                   Ausnützung in Mio. €                          

limit in % zu rDM (rechte skala)                              Ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt

31.12.2010 Gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

7.007.073
83,2 %
5.511
0,1 %

873.920
10,4 %
9.322
1,1 %

219.784
2,6 %

22.021
10,0 %

318.179
3,8 %

128.265
40,3 %

8.418.956
100,0 %
165.119

2,0 %

31.12.2009 Gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

6.588.312
81,9 %
6.801
0,1 %

829.273
10,3 %
4.750
0,6 %

271.975
3,4 %

28.292
10,4 %

353.156
4,4 %

133.969
37,9 %

8.042.716
100,0 %
173.812

2,2 %

Veränderung in der Ausnützung zum VJ
in der Ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

+418.761
+6,4 %
–1.290

–19,0 %

+44.647
+5,4 %
+4.572

+96,3 %

–52.191
–19,2 %
–6.271

–22,2 %

–34.977
–9,9 %
–5.704
–4,3 %

+376.240
+4,7 %
–8.693
–5,0 %

Bonitätsstruktur Gesamt in Tsd. €

stichtag Daten Ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt

31.12.2010 Gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

3.858.895
79,1 %
3.176
0,1 %

651.493
13,3 %
5.372
0,8 %

157.648
3,2 %

12.705
8,1 %

213.766
4,4 %

98.618
46,1 %

4.881.802
100,0 %
119.870

2,5 %

31.12.2009 Gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

3.601.546
77,0 %
2.264
0,1 %

659.732
14,1 %
2.768
0,4 %

166.102
3,6 %

20.576
12,4 %

248.626
5,3 %

110.445
44,4 %

4.676.006
100,0 %
136.053

2,9 %

Veränderung in der Ausnützung zum VJ
in der Ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

+257.349
+7,1 %

+911
+40,3 %

–8.239
–1,2 %

+2.604
+94,1 %

–8.454
–5,1 %
–7.871

–38,3 %

–34.860
–14,0 %
–11.827
–10,7 %

+205.796
+4,4 %

–16.183
–11,9 %

Bonitätsstruktur inland in Tsd. €

Bonitätsstruktur im inland bzw. Ausland
Die Darstellung erfolgt auf Basis des herkunftslandes 
des Kreditnehmers bzw. emittenten.

in Österreich erhöhte sich das gesamte Kreditrisiko-
volumen gegenüber dem Vorjahr um +205,8 Mio. € 
bzw. +4,4 %. Der ausländische Teil des Kreditrisikovo-
lumens stieg um +170,4 Mio. € bzw. +5,1 %.

Kreditrisiko – Gesamtbetrachtung 
Das Kreditrisikovolumen setzt sich aus den Bilanzpo-
sitionen „forderungen an Kreditinstitute“, „forderun-
gen an Kunden“, allen festverzinslichen Wertpapieren 
sowie den Garantien und haftungen zusammen. ent-
sprechend den richtlinien des iAs 39 sind zahlungs-
garantien gegenüber förderbanken und Akkreditive 
im Kreditrisikovolumen nicht berücksichtigt. 

Das gesamte Kreditvolumen der BTV stieg im 
Jahresvergleich um +376,2 Mio. € bzw. +4,7 % auf 
8.419 Mio. €. Die Zunahme des Kreditrisikos entfiel 
mit +418,8 Mio. € bzw. +6,4 % hauptsächlich auf die 
beste risikokategorie (ohne erkennbares Ausfallri-
siko). in den schlechteren risikoklassen hingegen 
ist in summe ein rückgang des Kreditvolumens zu 
verzeichnen.
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt

31.12.2010 Gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

3.148.178
89,0 %
2.335
0,1 %

222.427
6,3 %
3.950
1,8 %

62.136
1,8 %
9.316

15,0 %

104.413
3,0 %

29.647
28,4 %

3.537.154
100,0 %
45.248

1,3 %

31.12.2009 Gesamtausnützung
Anteile in %
risikovorsorgen
prozentsatz der Deckung

2.986.766
88,7 %
4.537
0,2 %

169.541
5,1 %
1.982
1,2 %

105.874
3,1 %
7.716
7,3 %

104.530
3,1 %

23.524
22,5 %

3.366.710
100,0 %
37.759

1,1 %

Veränderung in der Ausnützung zum VJ
in der Ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

+161.412
+5,4 %
–2.202

–48,5 %

+52.886
+31,2 %
+1.968

+99,3 %

–43.738
–41,3 %
+1.600

+20,7 %

–117
–0,1 %

+6.123
+26,0 %

+170.444
+5,1 %
+7.489

+19,8 %

Bonitätsstruktur Ausland in Tsd. €

Bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach ländern
rund 58,0 % des Kreditrisikovolumens betreffen in-
ländische Kreditnehmer. 18,4 % entfallen auf deutsche 
und 8,6 % auf schweizer Kreditnehmer. insbesondere 
die forderungen an Kreditnehmer aus der schweiz 
sind im Vergleich zum Vorjahr überproportional im 
Vergleich zu den anderen ländern gestiegen. Dies ist 
unter anderem auf die entwicklung des schweizer-
franken-Kurses zurückzuführen. Die restlichen 15,0 % 
verteilen sich auf schuldner in italien, den Vereinig-
ten staaten sowie in sonstigen ländern. Die position 
„sonstige länder“ ist vor allem durch Wertpapiere im 
eigenstand geprägt. 

länder Ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt Anteil in %

Österreich 3.858.895 651.493 157.648 213.766 4.881.802 58,0 %
Deutschland 1.318.703 131.381 36.383 65.841 1.552.308 18,4 %
schweiz 597.330 65.951 21.260 35.822 720.363 8,6 %
usA 215.823 8.338 0 33 224.194 2,6 %
italien 210.143 5.213 760 979 217.095 2,6 %
sonstige 806.179 11.544 3.734 1.738 823.194 9,8 %

Gesamt 7.007.073 873.920 219.784 318.179 8.418.956 100,0 %

Bonitätsstruktur nach ländern in Tsd. €

eNTWicKluNG läNDersTruKTur KreDiTrisiKO in % 
 

13,0 13,0

58,1

18,6
7,6

15,7

63,4
13,9
7,4

15,3

62,3 59,5

14,2
7,3

16,2

16,2
8,1

16,2

20102009200820072006

58,0

18,4
8,6

15,0

Österreich                                Deutschland

schweiz sonstige

185 |      BTV AG GeschäfTsBerichT 2010



Bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Branchen
Die Branchenschwerpunkte liegen analog den Vorjah-
ren im Kredit- und Versicherungswesen, privatkun-
dengeschäft sowie in der sachgütererzeugung.

Anteilsmäßig folgen die sektoren realitätenwesen, 
Dienstleistungen, Öffentliche hand, handel, frem-
denverkehr und Bauwesen. Die Anteile der weiteren 
Branchen liegen jeweils unter 3,4 %.

Branchen gesamt Ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt Anteil in %

Bauwesen 231.588 94.743 9.238 14.572 350.142 4,2 %
Dienstleistungen 703.806 103.265 29.198 55.311 891.580 10,6 %
energie-/Wasserversorgung 123.432 3.378 0 0 126.810 1,5 %
fremdenverkehr 212.240 121.797 26.318 12.280 372.635 4,4 %
handel 343.358 48.222 33.469 26.853 451.901 5,4 %
Kredit- und Versicherungswesen 1.594.281 5.706 382 1.284 1.601.653 19,0 %
Öffentliche hand 670.007 263 3.508 402 674.181 8,0 %
private 1.121.982 112.944 58.197 101.093 1.394.216 16,6 %
realitätenwesen 726.871 151.497 11.160 30.142 919.670 10,9 %
sachgütererzeugung 776.490 191.204 41.277 43.621 1.052.592 12,5 %
seilbahnen 253.738 5.375 0 21.147 280.260 3,3 %
sonstige 82.469 3.144 453 5.692 91.758 1,1 %
Verkehr u. Nachrichtenübermittlung 166.809 32.381 6.585 5.782 211.558 2,5 %

Gesamt 7.007.073 873.920 219.784 318.179 8.418.956 100,0 %

Bonitätsstruktur nach Branchen in Tsd. €

im Vergleich zum Vorjahr gab es aus absoluter sicht 
größere rückgänge des Kreditvolumens in den Bran-
chen Kredit- und Versicherungswesen sowie handel. 
im Gegensatz dazu stiegen die Kreditvolumen in den 
Branchen Dienstleistungen, Öffentliche hand, sach-
gütererzeugung, energie-/Wasserversorgung sowie 

Verkehr und Nachrichtenübermittlung an. Durch die 
Verschiebung der Kreditvolumen zwischen den Bran-
chen konnten der ausgewogene Branchenmix und die 
damit einhergehende angemessene risikostreuung 
weiter verbessert werden.

Branchen gesamt inland Ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt Anteil in %

Bauwesen 170.166 89.328 6.573 12.423 278.491 5,7 %
Dienstleistungen 532.234 78.379 26.308 42.004 678.925 13,9 %
energie-/Wasserversorgung 49.536 407 0 0 49.943 1,0 %
fremdenverkehr 179.473 113.252 24.880 10.559 328.164 6,7 %
handel 187.871 34.756 22.962 24.745 270.334 5,5 %
Kredit- und Versicherungswesen 390.134 1.147 341 1.284 392.906 8,0 %
Öffentliche hand 430.255 263 11 0 430.529 8,8 %
private 744.766 76.439 42.513 48.239 911.958 18,7 %
realitätenwesen 562.510 136.347 10.999 30.103 739.960 15,2 %
sachgütererzeugung 277.847 85.142 16.871 32.998 412.858 8,5 %
seilbahnen 248.011 4.789 0 1.712 254.512 5,2 %
sonstige 6.345 2.986 169 5.228 14.728 0,3 %
Verkehr u. Nachrichtenübermittlung 79.746 28.257 6.020 4.471 118.494 2,4 %

Gesamt 3.858.895 651.493 157.648 213.766 4.881.802 100,0 %

Bonitätsstruktur nach Branchen inland in Tsd. €
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Branchen gesamt Ausland Ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt Anteil in %

Bauwesen 61.421 5.415 2.666 2.149 71.651 2,0 %
Dienstleistungen 171.572 24.886 2.890 13.307 212.655 6,0 %
energie-/Wasserversorgung 73.896 2.971 0 0 76.867 2,2 %
fremdenverkehr 32.767 8.545 1.438 1.722 44.472 1,3 %
handel 155.487 13.466 10.507 2.108 181.567 5,1 %
Kredit- und Versicherungswesen 1.204.147 4.559 41 0 1.208.746 34,2 %
Öffentliche hand 239.753 0 3.497 402 243.652 6,9 %
private 377.217 36.505 15.683 52.853 482.258 13,6 %
realitätenwesen 164.361 15.150 160 38 179.710 5,1 %
sachgütererzeugung 498.643 106.062 24.405 10.623 639.734 18,1 %
seilbahnen 5.728 586 0 19.435 25.748 0,7 %
sonstige 76.125 158 284 464 77.030 2,2 %
Verkehr u. Nachrichtenübermittlung 87.063 4.125 565 1.312 93.064 2,6 %

Gesamt 3.148.178 222.427 62.136 104.413 3.537.154 100,0 %

Bonitätsstruktur nach Branchen Ausland in Tsd. €

Bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach segmenten
Der Anteil des firmenkundengeschäfts am gesamten 
Kreditrisikovolumen beträgt 54,4 %. private Kunden 
weisen einen Anteil von 19,1 % auf, die restlichen  
26,5 % betreffen das segment Treasury.

in allen segmenten sind steigerungen des Kreditvolu-
mens zu verzeichnen. Der größte Anstieg entfällt mit 
+211 Mio. € bzw. +4,8 % auf das segment firmenkun-
den. Die positiven ratingwanderungen des Kredit-
volumens betreffen im Wesentlichen ebenfalls das 
firmenkundensegment.

Bonitätsstruktur nach segmenten in Tsd. €

segmente Daten Ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt

firmenkunden Gesamtausnützung
risikovorsorge
prozentsatz der Deckung

3.500.041
4.730
0,1 %

722.120
8.557
1,2 %

154.288
19.824
12,8 %

202.661
87.341
43,1 %

4.579.110
120.452

2,6 %

private Gesamtausnützung
risikovorsorge
prozentsatz der Deckung

1.283.298
781

0,1 %

146.379
765

0,5 %

65.381
2.197
3,4 %

115.339
40.803
35,4 %

1.610.397
44.546

2,8 %

Treasury Gesamtausnützung
risikovorsorge
prozentsatz der Deckung

2.223.733
0

0,0 %

5.422
0

0,0 %

114
0

0,0 %

180
120

66,8 %

2.229.449
120

0,0 %

Gesamt Gesamtausnützung
risikovorsorge
prozentsatz der Deckung

7.007.073
5.511
0,1 %

873.920
9.322
1,1 %

219.784
22.021
10,0 %

318.179
128.265

40,3 %

8.418.956
165.119

2,0 %
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Währung Ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt Anteil in %

eur 5.348.452 650.524 141.306 270.003 6.410.285 76,2 %
chf 1.008.041 141.484 56.546 13.466 1.219.537 14,5 %
chf mit schweizer Kunden 474.770 50.704 18.635 33.842 577.951 6,9 %
usD 112.831 24.207 446 34 137.517 1,6 %
JpY 42.565 6.996 2.848 833 53.242 0,6 %
sonstige 20.414 5 3 0 20.423 0,2 %

Gesamt 7.007.073 873.920 219.784 318.179 8.418.956 100,0 %

Bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Währungen
76,2 % des Kreditrisikovolumens betreffen for-
derungen in euro. Auf schweizer franken entfallen 
21,4 %, die restlichen Währungen entsprechen 2,4 % 
des forderungsvolumens.

Bonitätsstruktur nach Währungen in Tsd. €

Bonitätsstruktur der überfälligen forderungen
Die folgende Darstellung zeigt eine Gliederung der 
überfälligen, aber nicht wertgeminderten finanziellen 
forderungen nach der Anzahl der überfälligen Tage 
und der zugeordneten risikoklasse. D. h., der schuld-

ner ist in Bezug auf die zahlung von zinsen oder 
Tilgung in Verzug. Aufgrund der einschätzung des 
schuldners bzw. der vorhandenen sicherheiten ist es 
aber nicht sachgerecht, eine einzelwertberichtigung 
zu bilden.

Bonitätsstruktur nach überfälligen forderungen in Tsd. €

stichtag Anzahl überfälliger Tage Ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Gesamt

31.12.2010 31 – 60 Tage
61 – 90 Tage

 2.816
 913

  1.222  
 572 

2.390
253

6.429
1.737

Gesamt 31.12.2010 3.729 1.794 2.643 8.166

31.12.2009 31 – 60 Tage
61 – 90 Tage

7.960
 994 

 3.619  
 1.609 

796
71

12.375
2.674

Gesamt 31.12.2009 8.954 5.228 867 15.049
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sicherheiten Ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt

Gesamtausnützung 7.007.073 873.920 219.784 318.179 8.418.956
summe von sicherheiten Grundbücherlich 1.329.711 188.480 72.229 76.483 1.666.903
summe von sicherheiten Wertpapiere 124.141 27.769 2.558 532 154.999
summe von sicherheiten sonstige 609.170 96.088 32.754 25.462 763.474

Besicherung in % 29,4 % 35,7 % 48,9 % 32,2 % 30,7 %

erhaltene sicherheiten
Die BTV hat sicherheiten in form von hypotheken, 
Wertpapieren und sonstigen Vermögenswerten 
erhalten. insbesondere bei schlechteren risikoklassen 
wird darauf geachtet, dass mit abnehmender Qualität 

der Kreditnehmerbonität die höhe der Besicherung 
steigt. Der niedrigere Besicherungsanteil in der Boni-
tätsstufe „Not leidend“ ist auf bereits durchgeführte 
Verwertungen von sicherheiten zurückzuführen.

erhaltene sicherheiten in Tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten
Aus Derivaten bestehen forderungen auf Basis der 
Berechnung von Marktwerten gegenüber Kontra- 
henten in höhe von 75,7 Mio. €. Davon entfallen 

21,8 Mio. € bzw. 28,8 % auf forderungen gegenüber 
Banken. Die forderungen gegenüber firmenkunden 
betragen 53,5 Mio. € bzw. 70,7 % und gegenüber 
privatkunden 0,4 Mio. € bzw. 0,5 %.

segment Ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt

firmenkunden 42.003 9.398 949 1.101 53.452
private 402 45 0 0 447
Treasury 21.754 0 0 0 21.754

Gesamt 64.159 9.444 949 1.101 75.653

risikostruktur Derivate nach segmenten in Tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten und 
Währungen
rund 65,1 % des Volumens entfallen auf forderungen, 
die auf eur lauten. 34,4 % stammen aus chf-
Geschäften. 0,5 % betreffen usD und sonstige 
Währungen.
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risikostruktur Derivate nach Währungen in Tsd. €

segmente Währung Ohne erkennbares 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt

firmenkunden eur
chf
usD
sonstige

17.479
24.216

121
187

8.338
1.046

14
0

645
305

0
0

1.101
0
0
0

27.563
25.567

135
187

private eur
chf
usD
sonstige

188
192

21
0

0
45

0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

188
238

21
0

Treasury eur
chf
usD
sonstige

21.523
231

0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

21.523
231

0
0

Gesamt 64.159 9.444 949 1.101 75.653

risikostruktur Derivate nach ländern
67,2 % der forderungen bestehen gegenüber Kon-
trahenten in Österreich. Weitere 24,6 % betreffen 
deutsche partner. Der rest verteilt sich auf Kunden 

in der schweiz, den Vereinigten staaten und anderen 
ländern.

risikostruktur Derivate nach ländern in Tsd. €

land Ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt

Österreich 42.420 7.853 443 99 50.815
Deutschland 17.153 267 201 1.002 18.624
schweiz 2.818 204 305 0 3.327
usA 0 1.119 0 0 1.119
sonstige 1.768 0 0 0 1.768

Gesamt 64.159 9.444 949 1.101 75.653
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risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten
62,0 % der forderungen entstehen aus zinsswaps, 
30,1 % aus Währungsderivaten, 4,9 % aus zinssatz-

optionen. Die restlichen 3,0 % der forderungen stam-
men von Derivaten auf substanzwerte.

risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten in Tsd. €

Geschäftsart Ohne erkenn. 
Ausfallrisiko

Mit
Anmerkung

erhöhtes
Ausfallrisiko

Not leidend Gesamt

zinsswaps 37.454 7.917 425 1.075 46.871
Währungsswaps 19.003 747 219 0 19.970
zinssatzoptionen 2.993 720 0 25 3.739
Devisentermingeschäfte 2.741 60 0 0 2.800
Derivate auf substanzwerte 1.968 0 305 0 2.273

Gesamt 64.159 9.444 949 1.101 75.653
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MArKTrisiKO – liQuiDATiONsANsATz Maximum Durchschnitt ultimo

Ausnützung in Mio. € 90,7 55,6 52,8

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 11,1 % 6,9 % 6,2 %

Die limits der einzelnen risikokategorien des 
Marktrisikos sind aufgrund der Diversifikation zwi-
schen zinsrisiko, Devisenrisiko und Aktienkursrisiko 
dynamisch. Die nachfolgenden Abbildungen dieses 
Kapitels verdeutlichen diesen sachverhalt. 

Die verstärkte Ausnützung im Monat september ist 
vor allem auf den hauptrisikotreiber zinsrisiko und 
die gesunkene Diversifikation zwischen den Risiko-
klassen zurückzuführen. Der rückgang in der Diver-
sifikation ergab sich aufgrund der leicht gestiegenen 
Korrelation zwischen den risikofaktoren zinsen und 
Aktien. Gestiegene renditevolatilitäten ließen vor 
allem die fixzinspositionen in den langen laufzeitbän-
dern in der Ausnützung steigen. Das limit im Marktri-
siko wurde im Jahr 2010 jederzeit eingehalten. zudem 
war jederzeit genügend puffer zum eingeräumten 
limit vorhanden.

Marktrisiko

Marktrisiko (99,9 %, 250 Tage) – Liquidationsansatz

Jän. 10 feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai 10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10
0,0 %

4,0 %

8,0 %

16,0 %

0

40

120

180

Werte in Mio. € Werte in %

12,0 %

80

160

Anrechenbare rDM / limit absolut                                   Ausnützung in Mio. €                          

limit in % zu rDM (rechte skala)                              Ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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ziNsrisiKO – liQuiDATiONsANsATz Maximum Durchschnitt ultimo

Ausnützung in Mio. € 86,8 64,0 65,8

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 10,7 % 8,0 % 7,8 %

zinsrisiko
Das Jahr 2010 wurde durch einen Anstieg im Niveau 
der zinskurve bei gleichbleibender steilheit geprägt. 
Die folgende Abbildung verdeutlicht diesen sachver-
halt. insgesamt stellt das zinsrisiko mit Abstand den 
wichtigsten risikofaktor, aber auch ertragsbringer im 
Marktrisiko dar.

Die entwicklung des zinsrisikos spiegelt vor allem die 
reaktionen der zinsmärkte wider. Die zinsrisikoposi-
tionen waren im Jahresvergleich stabil, allerdings führ-
te die entwicklung der Anleihemärkte im euroraum 
zu erheblichen schwankungen in den stützstellen der 
zinskurve und somit zum risikofaktor renditevola-
tilität. Dies bewirkte im Jahresverlauf einen leichten 
Anstieg des zins-Value-at-risk, dessen Ausnützung 
sich zum Jahresschluss wieder entspannte.

Zinsrisiko (99,9 %, 250 Tage) – Liquidationsansatz

Jän. 10 feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai 10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10
0,0 %

4,0 %

8,0 %

16,0 %

0

40
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WähruNGsrisiKO – liQuiDATiONsANsATz Maximum Durchschnitt ultimo

Ausnützung in Mio. € 31,6 18,5 16,7

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 4,0 % 2,3 % 2,0 %

Währungsrisiko
in der ersten Jahreshälfte 2010 wurde aus strategi-
schen Gesichtspunkten die offene Devisenposition 
erhöht. Durch die Nähe zum schweizer Markt spielt 
die Devisenkursentwicklung des schweizer frankens 
die größte rolle. Die Wechselkursschwankungen des 
schweizer frankens blieben im Vergleich zum langjäh-
rigen schnitt im gesamten Jahresverlauf auf erhöhtem 
Niveau. Dies ist in der entwicklung der Ausnützung 

des fremdwährungsrisikos ab dem ersten Quartal 
2010 ersichtlich.

in summe ist die Größenordnung des Devisenrisikos 
in der BTV aber von untergeordneter Bedeutung. 
Das limit wurde jederzeit eingehalten, zudem war 
jederzeit genügend puffer zum eingeräumten limit 
vorhanden.

Währungsrisiko (99,9 %, 250 Tage) – Liquidationsansatz
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AKTieNKursrisiKO – liQuiDATiONsANsATz Maximum Durchschnitt ultimo

Ausnützung in Mio. € 30,8 17,6 7,1

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 3,9 % 2,2 % 0,8 %

Aktienkursrisiko
Die schwankende Ausnützung des Aktienkursrisikos 
im Jahresverlauf ist hauptsächlich auf unterschied-
liche Aktienkursvolatilitäten zurückzuführen, was 
sich durch die exponentielle Gewichtung der Werte 
(Var-Modell) verstärkt auswirkt. Die entwicklung im 
euroraum führte im Jahresverlauf immer wieder zu 
Kurskorrekturen und dementsprechenden schwan-
kungen an den Märkten.

Beim Aktienkursrisiko spiegelt das geringe Maximum 
des Aktien-Value-at-risk von 30,8 Mio. € (entspricht 
3,9 % der risikodeckungsmasse) das hohe risikobe-
wusstsein der BTV wider.

Aktienkursrisiko (99,9 %, 250 Tage) – Liquidationsansatz
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liQuiDiTäTsrisiKO – liQuiDATiONsANsATz Maximum Durchschnitt ultimo

Ausnützung in Mio. € 14,8 9,6 7,2

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,9 % 1,2 % 0,9 %

Liquiditätsrisiko
Die Höhe des Liquiditätsrisikos hängt von drei Fakto-
ren ab: dem Liquiditäts-Gap, der Steilheit der Zinskur-
ve und dem risikoaufschlag zu einer schlechteren 
ratingklasse. Der Bonitätsaufschlag bewegte sich 
im Jahr 2010 in einer sehr engen Bandbreite. Da-
mit waren 2010 einerseits das Liquiditäts-Gap und 
andererseits die steilheit der zinskurve die risikobe-
stimmenden faktoren. Der Jahresverlauf zeigt eine 
Verkleinerung der Ausnützung, was einerseits 
auf eine leichte Verflachung der Zinskurve im kurz-
fristigen Bereich durch gestiegene Geldmarktsätze 
und andererseits auf die Weiterentwicklung des ange-
wandten Verfahrens in der Cashflow-Modellierung 

von positionen mit unbestimmter Kapitalbindung 
zurückzuführen ist.

Nachfolgende Abbildung und Tabelle zeigen, dass für 
das Liquiditätsrisiko während des Berichtsjahres 2010 
zu keinem zeitpunkt das limit von 2 % der risiko-
deckungsmasse überschritten wurde. 

Liquiditätsrisiko – Liquidationsansatz
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Zusätzlich zu dem im ICAAP ausgewiesenen Liquidi-
tätsrisiko wird die Liquiditätssituation der Bank täglich 
überwacht und den entscheidungsträgern berichtet. 

Dies dient vor allem der dispositiven Liquiditätssteu-
erung im Bereich Treasury und der limitierung des 
Liquiditätsrisikos auf täglicher Basis.
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OperATiONelles risiKO – liQuiDATiONsANsATz Maximum Durchschnitt ultimo

Ausnützung in Mio. € 21,3 21,3 21,3

Ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,7 % 2,6 % 2,5 %

Operationelles risiko
Die Messung des operationellen risikos erfolgt jähr-
lich. Daher bleibt die absolute Ausnützung über das 
ganze Jahr hinweg konstant. Die relative Ausnützung 
hingegen schwankt in Abhängigkeit von der jeweils 
zur Verfügung stehenden risikodeckungsmasse. 

um einen geschlossenen Ablauf und die Qualität des 
implementierten Regelkreises – Risikoidentifikation, 

Risikoquantifizierung und Risikosteuerung – zu garan-
tieren, werden im rahmen eines Quartalsberichts die 
entscheidungsträger laufend über die entwicklung 
des operationellen risikos (eingetretene schadensfäl-
le) sowie die einleitung von Maßnahmen und deren 
laufende Überwachung informiert.

Operationelles Risiko – Liquidationsansatz

Jän. 10 feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai 10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10
0,0 %

1,0 %

2,0 %

4,0 %

0

10

20

40

Werte in Mio. € Werte in %

3,0 %30

Anrechenbare rDM / limit absolut                                   Ausnützung in Mio. €                          

limit in % zu rDM (rechte skala)                              Ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

197 |      BTV AG GeschäfTsBerichT 2010



risikobericht: Ausblick

Die BTV wird nicht zuletzt vor dem hintergrund der 
vergangenen entwicklungen auf den finanzmärkten 
in der zukunft ihre konservativ gewählte risikostra-
tegie weiterführen. Großer Wert wird auf die aktive 
Überwachung, steuerung und Kontrolle der Kredit-, 
Markt- und Liquiditätsrisiken sowie der operationel-
len und sonstigen risiken gelegt.

Die steuerung des Kreditportfolios im Jahr 2011 legt 
den fokus darauf, die risikostruktur des Kreditbuches 
vor dem hintergrund einer sich erholenden Konjunk-
tur noch weiter zu verbessern. Das hauptaugenmerk 
im zinsrisiko liegt auf einer proaktiven steuerung der 
Zinspositionen. In der Liquiditätssteuerung ist vor 
allem eine Optimierung des Liquiditätspuffers vorge-
sehen, wodurch auslaufende Anleihen vor allem durch 
qualitativ hochwertige Aktiva im Sinne von Basel III 
ersetzt werden. Die breit gestreuten primärmittel 
stellen auch 2011 das zentrale Refinanzierungs- 
instrument dar und bewahren damit die unabhän-
gigkeit der BTV von einzelnen Refinanzierungsquel-
len. Beim operationellen risiko steht die laufende 
Weiterentwicklung des internen Kontrollsystems im 
zentrum der Aktivitäten.

im Jahr 2011 erfolgt zur weiteren Verbesserung der 
risikosteuerung die sukzessive Verfeinerung der 
steuerungsinstrumente. 

insbesondere ist hier das projekt „rating – das zent-
rale Kreditrisiko-steuerungsinstrument“ zu nennen. 
ziel des projektes ist es, die bestehenden internen ra-
tingverfahren der BTV weiterzuentwickeln. Die finan-
zierung von Kunden zählt zu den Kerngeschäften der 
BTV. Dementsprechend wird die damit verbundene 
Bonitätsbeurteilung als Kernkompetenz verstanden. 
Das zentrale instrument in der Bonitätsbeurteilung 
und zur steuerung des Kreditbuches stellt das interne 
Rating dar. Das interne Rating findet darüber hinaus 
auch seinen Niederschlag in der risikoadjustierten 
Bepreisung. Vor diesem hintergrund gilt es, dieses 
steuerungsinstrument mit besonderer sorgfalt zu 
hüten und kontinuierlich weiterzuentwickeln. 
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Gemäß § 243a Absatz 2 unternehmensgesetzbuch 
werden im folgenden die wichtigsten Merkmale des 
internen Kontroll- und risikomanagementsystems 
der BTV in Bezug auf den rechnungslegungsprozess 
angeführt.

Der Vorstand der BTV trägt die Verantwortung für die 
einrichtung und Ausgestaltung eines den Anforderun-
gen des Konzerns entsprechenden internen Kontroll- 
und risikomanagementsystems in hinblick auf die 
rechnungslegungsprozesse. Dieser Bericht gibt einen 
Überblick, wie die internen Kontrollen in Bezug auf 
den rechnungslegungsprozess geregelt sind.

Die folgenden Ausführungen orientieren sich an einer 
stellungnahme des Austrian financial reporting and 
Auditing committee (AfrAc) zur lageberichterstat-
tung gemäß §§ 243, 243a und 267 unternehmensge-
setzbuch (uGB) vom Juni 2009 und an den Aufgaben 
des prüfungsausschusses gemäß § 63a Bankwesen-
gesetz (BWG). Die Beschreibung der wesentlichen 
Merkmale ist in Anlehnung an das rahmenkonzept 
des committee of sponsoring Organizations of the 
Treadway commission (cOsO) strukturiert.

Das rechnungswesen (Buchhaltung und Bilanzierung) 
mit den dazugehörigen prozessen sowie das dazuge-
hörige risikomanagement sind im Bereich finanzen 
und controlling (Team rechnungs- und Meldewesen 
sowie Team controlling) angesiedelt. Die regelmäßi-
gen und gesetzlich vorgesehenen Kontrollen werden 
durch den Bereich interne revision durchgeführt.

primäre Aufgaben des internen Kontrollsystems (iKs) 
und des risikomanagementsystems sind es, alle pro-
zesse im rahmen der rechnungslegung zu kontrollie-
ren und die risiken, die die Ordnungsmäßigkeit und 
Verlässlichkeit der rechnungslegung betreffen, zu 
identifizieren, zu analysieren und laufend zu über-
wachen und gegebenenfalls Maßnahmen zu ergrei-
fen, damit die unternehmensziele erreicht werden 
können.

Kontrollumfeld
Neben der einhaltung der gesetzlichen Vorgaben in 
Österreich, Deutschland und der schweiz stehen die 
von der BTV definierten Verhaltensgrundsätze im Vor-
dergrund. Weiters wird nachhaltig auf die Beachtung 
der BTV corporate-Governance-Grundsätze sowie 
die umsetzung der BTV standards Wert gelegt.

für das umfassende Kontrollumfeld liegen für den 
gesamten Bereich stellenbeschreibungen mit dazu-
gehörigen Kompetenzen und zugewiesenem Verant-
wortungsbereich sowie entsprechende Ausbildungs-
pyramiden für die bestmögliche Weiterentwicklung 
des Know-hows der Mitarbeiter vor. Dadurch können 
Neuerungen rechtzeitig und korrekt im rechnungs-
legungsprozess mit berücksichtigt werden. Die 
Mitarbeiter des Bereichs verfügen in Abhängigkeit 
von ihrem Aufgabengebiet über die erforderlichen 
Kenntnisse und erfahrungen.
um die maßgeblichen rechtlichen Vorschriften und 
relevanten rechungslegungsstandards zu erfüllen, 
werden in der BTV die rechnungslegungsprozesse 
(ifrs, uGB), insbesondere die schlüsselprozesse, im 
Bereich finanzen und controlling durch zahlreiche 
richtlinien, handbücher, Arbeitsbehelfe sowie durch 
schriftliche Anweisungen unterstützt. Diese werden 
regelmäßig überprüft und bei Bedarf aktualisiert.

risikobeurteilung
ein risikokatalog für die wesentlichen unterneh-
menstypischen Geschäftsprozesse im rechnungsle-
gungsprozess wurde erarbeitet und die wesentlichs-
ten Risikofelder identifiziert. Diese werden durch 
Kontrollen laufend überwacht bzw. überprüft und 
gegebenenfalls evaluiert. Die interne Kontrolle kann 
zwar eine hinreichende, aber keine absolute sicher-
heit bei der erfüllung dieser zielsetzungen darstellen. 
Die Möglichkeit von Mängeln bei der Ausführung 
von Tätigkeiten oder irrtümern bei schätzungen oder 
Ausübung von ermessensspielräumen ist naturgemäß 
gegeben.

Berichterstattung über die wesentlichen Merkmale des internen Kontroll- und 
risikomanagementsystems im hinblick auf den rechnungslegungsprozess
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Aufgrund dessen können selbstverständlich fehlaus-
sagen in den Abschlüssen nicht mit uneingeschränk-
ter sicherheit aufgedeckt oder verhindert werden. 
um das risiko einer fehleinschätzung zu minimieren, 
wird punktuell auf externe experten zurückgegriffen 
sowie auf öffentlich zugängliche Quellen abgestellt.

Kontrollmaßnahmen
in der BTV sind zahlreiche Kontrollaktivitäten für eine 
korrekte und stabile rechnungslegung (uGB, ifrs) 
gesetzt worden.
Diese Aktivitäten umfassen systemische Kontrollen, 
die durch die BTV und IT-Anbieter definiert wurden 
(sAp, GAD, GeOs Nostro), sowie händische Kontrol-
len wie plausibilitätsprüfungen, das Vier-Augen- 
prinzip (teilweise auch unter einbeziehung des  
Bereichsleiters bzw. der Teamleiter) oder Job-rotati-
on innerhalb des Bereiches. Als zusätzliche Absiche-
rung der sicherheit innerhalb der systeme werden in 
der BTV sensible Tätigkeiten durch eine restriktive 
handhabung der iT-Berechtigungen gewährleistet.
Diese umfassenden Kontrollmaßnahmen werden 
durch interne handbücher, Arbeitsbehelfe, check-
listen, prozessbeschreibungen und durch stellenbe-
schreibungen mit den dazugehörigen Verantwor-
tungsbereichen unterstützt.
Des Weiteren werden laufend Abstimmungen bzw. 
plausibilisierungen der Daten zwischen den Teams 
rechnungs- und Meldewesen auf der einen und dem 
Team controlling auf der anderen seite durchgeführt. 
Dies gewährleistet die Korrektheit und Übereinstim-
mung der in den risikoberichten und gesetzlichen 
Meldungen verwendeten Daten.

information und Kommunikation
Über die wesentlichsten prozesse in der rechnungsle-
gung sowie die Aktivitäten im Konzern werden regel-
mäßig zeitgerechte und umfassende Berichte an den 
Vorstand (in form von monatlichen finanzreportings), 
Aufsichtsrat und prüfungsausschuss sowie an die Akti-
onäre der BTV (quartalsweise Finanzberichterstat-
tung) angefertigt und entsprechend erläutert.

Überwachungsmaßnahmen
Die Überwachung des rechnungswesenprozesses 
gewährleisteten einerseits das funktionierende und 
laufend gewartete interne Kontrollsystem (iKs) sowie 
andererseits der unabhängige Bereich interne revisi-
on der BTV (die Berichterstattung erfolgt dabei direkt 
an den Vorstand der BTV).
Die Bereichsleitung sowie die verantwortlichen 
Teamleiter üben bei den rechnungslegungsprozessen 
unterstützend eine Überwachungs- und Aufsichts-
funktion aus.
zusätzliche Überwachungsmaßnahmen, um die 
zuverlässigkeit und Ordnungsmäßigkeit des rech-
nungslegungsprozesses sowie des dazugehörigen 
Berichtswesens zu gewährleisten, werden durch die 
gesetzlich vorgesehenen Abschlussprüfer des Kon-
zernabschlusses und den verpflichtend eingesetzten 
prüfungsausschuss wahrgenommen.



Nachhaltigkeitsbericht

Die BTV ist sich ihrer Verantwortung in Bezug auf 
umwelt und Gesellschaft bewusst und nimmt die 
erwartungen dem unternehmen gegenüber sehr 
ernst. seit vielen Jahren ist es Bestandteil der BTV 
Geschäftspolitik, entwicklungen zu fördern, die den 
Bedürfnissen der heutigen Generation entsprechen, 
ohne die Möglichkeiten nachfolgender Generationen 
zu gefährden. immer mehr unternehmen erkennen 
den stellenwert dieses ganzheitlichen Konzeptes und 
richten sich nach den zielen nachhaltiger entwicklun-
gen aus – die BTV unterstützt diesen prozess.

respektvoll und fair
Die privatwirtschaftlich geführte BTV bewegt sich 
in einem anspruchsvollen umfeld und steht in enger 
Wechselbeziehung zu vielen Gesellschaftsgruppen, 
die das unternehmen mit den unterschiedlichsten 
Ansprüchen konfrontieren. in hinblick auf ihre Aktio-
näre, Kunden und Mitarbeiter sowie auf nachfolgende 
Generationen haben Nachhaltigkeit, respekt und 
fairness eine hohe Wertigkeit.

langfristig Mehrwert schaffen
Die BTV überzeugt durch optimale ressourcennut-
zung und sozial orientiertes handeln. indem sie im 
täglichen Geschäft eine Balance zwischen Ökonomie, 
Ökologie und gesellschaftlichen Belangen anstrebt, 
leistet die BTV einen positiven Beitrag für Kunden, 
Mitarbeiter, umwelt und Gesellschaft und schafft 
langfristigen Mehrwert.

Mitarbeiter, die sich wohlfühlen
Das innovative produkt- und Dienstleistungsangebot, 
der effiziente Ressourceneinsatz und der verantwor-
tungsbewusste umgang mit den Mitarbeitern stehen 
bei der BTV im Vordergrund. Die Mitarbeiter stellen 
den wichtigsten faktor für den unternehmenserfolg 
dar. Deren soziale Bedürfnisse werden durch umfas-
sende Maßnahmen wie etwa eine private Krankenver-
sicherung befriedigt. individuelle Ausbildungen und 
die Bindung der Mitarbeiter an die BTV zählen zu den 
wesentlichen zielen. ein engagement, das sich lohnt: 
1.300 Bewerber wandten sich 2010 aktiv an die BTV. 

Dr. Gerhard Moser going europe privatstiftung
Die nachhaltige förderung von Talenten ist der BTV 
ebenso ein starkes Anliegen. im rahmen der „Dr. 
Gerhard Moser going europe privatstiftung“ wurden 
bisher an 66 begabte hAK-Maturanten förderungen 
für Ausbildungen in europa vergeben. 

Effizienter Umgang mit natürlichen Ressourcen
Die ökoeffiziente Betriebsführung innerhalb der BTV 
setzt auf einen konsequent nachhaltigen Bankbetrieb 
auf allen ebenen. Die BTV ergreift bereits seit vielen 
Jahren Maßnahmen zur reduzierung von umweltbe-
lastungen, die durch ihren eigenen Geschäftsbetrieb 
entstehen. ein wesentlicher Ansatzpunkt dabei ist das 
Monitoring der Verbrauchsdaten. hierbei wird beson-
ders auf die senkung des energieverbrauchs und die 
schonende ressourcenverwendung geachtet. 
im rahmen des einkaufs legt die BTV auf umweltscho-
nende, recycelbare Produkte Wert. Durch energieeffi-
ziente produkte bei sanierungen und Neubauten 
(z. B. heizungen, Beleuchtungen, Wärmedämmungen 
etc.) werden bedeutende einsparungen erzielt. in 
summe tragen diese Maßnahmen zu einem bewuss-
ten, vorausschauenden und effizienten Umgang mit 
den natürlichen ressourcen bei und leisten in form 
von Kosteneinsparungen zudem einen Beitrag zum 
Geschäftserfolg der BTV.

Nachhaltige Bankprodukte
Das prinzip der Nachhaltigkeit lässt sich in der BTV 
auch an den Bankprodukten ablesen. Die 3 Banken 
investmentgesellschaft bietet etwa einen Aktienfonds 
auf Basis des Nachhaltigkeitsgedankens an. Der 
3 Banken Nachhaltigkeitsfonds erfreut sich gerade bei 
ethisch orientierten Aktienanlegern großer Beliebt-
heit, die eine globale Veranlagung unter Berück-
sichtigung von Öko-Kriterien und klar definierten 
Ausschlusskriterien wünschen. Damit stellt die BTV 
sicher, dass der fonds nur in unternehmen inves-
tiert, die zu einer ökologischen und sozial langfristig 
tragfähigen Wirtschaftsentwicklung beisteuern. 
zukunftsthemen wie Wasser, erneuerbare energien 
oder Gesundheit sind in besonderem Maße präsent. 
Das produkt- und Dienstleistungsangebot entwickelt 
die BTV entsprechend den Bedürfnissen ihrer Kunden 
laufend weiter.
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Das wirtschaftliche umfeld für 2011 hat sich zuletzt 
deutlich aufgehellt. Allerdings wird im euroraum das 
Konjunkturgefälle hoch bleiben. Das Bruttoinlands-
produkt wird in ländern wie Deutschland und Öster-
reich deutlich stärker wachsen als in den angeschlage-
nen euro-peripherieländern. Dies resultiert auch aus 
einem deutlich positiveren Konsumklima.

Die Verbesserung des konjunkturellen Ausblicks geht 
jedoch mit einer erhöhung der strukturellen risi-
ken einher. Die Gefahr von fehlallokationen nimmt 
aufgrund der jüngsten rettungs- und fiskalpakete in 
europa und den usA weiter zu. Mit der fortschrei-
tenden erholung und angesichts der immensen 
Liquiditätsflut wird die geldpolitische Gratwanderung 
immer schwieriger, und das spannungsfeld zwischen 
tiefem zinsniveau auf der einen und der steigenden 
Inflationsgefahr auf der anderen Seite immer größer. 
zudem lassen sich derzeit die politischen und wirt-
schaftlichen entwicklungen in den arabischen ländern 
und deren Auswirkungen auf die Weltwirtschaft noch 
nicht abschätzen.

Die BTV rechnet für 2011 mit einem tendenziell 
freundlichen umfeld, das aber mit den erwähnten 
unsicherheitsfaktoren belegt ist. Daher wird sie ihre 
Wachstumsstrategie, insbesondere in den expansi-
onsmärkten, 2011 fortsetzen und den gezielten Aus-
bau der Marktanteile in diesen Märkten weiterführen. 
in Tirol wird die Vertriebsstruktur optimiert, daher 
reduziert sich die zahl der Geschäftsstellen voraus-
sichtlich um zwei in diesem Markt.

für die Geschäftsentwicklung 2011 bedeutet dies, 
dass die BTV den Wachstumsschwerpunkt bei den 
Kundenfinanzierungen und den Veranlagungen, insbe-
sondere den primärmitteln, setzen wird. Dabei wird 
sich am Grundsatz, dass die Kundenfinanzierungen 
zur Gänze durch Primärmittel refinanziert werden, 
nichts ändern.

Das zinsgeschäft ist die wichtigste ertragssäule und 
wird sich im laufenden Jahr leicht verbessern. 
Die besonders vorsichtige risikopolitik wird auch 
2011 ihre Fortführung finden. Ein daraus resultieren-
der Anstieg bei den risikovorsorgen ist derzeit aber 
nicht absehbar. im Dienstleistungsgeschäft liegt der 
fokus auf dem Wertpapiergeschäft, das die positive  
entwicklung aus dem Vorjahr fortsetzen sollte. 
Die Betriebsaufwendungen werden moderat stei-
gen. Daraus resultiert eine positive entwicklung des 
Jahresüberschusses, der es wieder erlauben wird, eine 
hohe rücklagendotation zur stärkung der Kapitalbasis 
durchzuführen und den Aktionären einen angemesse-
nen Dividendenvorschlag zu präsentieren.

im zeitraum zwischen dem ende des Geschäftsjahres 
und der erstellung bzw. Bestätigung des Jahresab-
schlusses durch die Abschlussprüfer fanden keine 
wesentlichen betriebsrelevanten ereignisse statt.

innsbruck, 25. februar 2011

Der Vorstand

Ausblick und jüngste entwicklungen

peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft sowie die Be-
reiche personalmanagement und 
Marketing und Kommunikation.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
privatkundengeschäft und den 
Bereich Treasury.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, iT- und Kosten-
management, die Bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und Beteiligungen sowie für 
compliance und Geldwäsche.
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Bilanz
Gewinn- und Verlustrechnung
Anhang
Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze
Bericht der unabhängigen Abschlussprüfer
Bericht des Aufsichtsrates



Bilanz BTV AG zum 31. Dezember 2010

AKTIVA in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

1. Kassenbestand, Guthaben bei Zentralnotenbanken 164.531 220.438 —55.907 —25,4 %

2. Schuldtitel öffentlicher Stellen, die zur Refinanzierung bei der 
Zentralnotenbank zugelassen sind

468.982 388.634 +80.348 +20,7 %

3. Forderungen an Kreditinstitute 348.561 318.806 +29.755 +9,3 %

a) täglich fällig 193.853 221.588 —27.735 —12,5 %

b) sonstige Forderungen 154.708 97.218 +57.490 +59,1 %

4. Forderungen an Kunden 5.828.430 5.423.995 +404.435 +7,5 %

5. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 1.354.068 1.423.321 —69.253 —4,9 %

a) von öffentlichen Emittenten 0 0 +0 +0,0 %

b) von anderen Emittenten 1.354.068 1.423.321 —69.253 —4,9 %

    darunter: eigene Schuldverschreibungen 0 0 +0 +0,0 %

6. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 157.734 132.079 +25.655 +19,4 %

7. Beteiligungen 126.738 124.370 +2.368 +1,9 %

darunter: an Kreditinstituten 101.438 99.952 +1.486 +1,5 %

8. Anteile an verbundenen Unternehmen 129.594 129.559 +35 +0,0 %

darunter: an Kreditinstituten 0 0 +0 +0,0 %

9. Sachanlagen 51.422 50.442 +980 +1,9 %

darunter: Grundstücke und Bauten, die vom Kreditinstitut im 
Rahmen seiner eigenen Tätigkeit genutzt werden

35.636 36.456 —820 —2,2 %

10.
Eigene Aktien oder Anteile sowie Anteile an einer herrschenden 
oder an mit Mehrheit beteiligten Gesellschaft

556 2.429 —1.873 —77,1 %

darunter: in Stück 28.995 137.674 —108.679 —78,9 %

11. Sonstige Vermögensgegenstände 48.633 89.083 —40.450 —45,4 %

12. Rechnungsabgrenzungsposten 4.165 4.396 —231 —5,2 %

SUMME DER AKTIVA 8.683.413 8.307.551 +375.862 +4,5 %
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PASSIVA in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.822.974 1.444.220 +378.754 +26,2 %

a) täglich fällig 376.903 388.150 —11.247 —2,9 %

b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 1.446.071 1.056.070 +390.001 +36,9 %

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 4.903.572 4.990.874 —87.302 —1,7 %

a) Spareinlagen 1.284.237 1.412.052 —127.815 —9,1 %

      hievon aa) täglich fällig 0 0 +0 +0,0 %

                    ab) mit vereinbarter Laufzeit od. Kündigungsfrist 1.284.237 1.412.052 —127.815 —9,1 %

b) sonstige Verbindlichkeiten 3.619.335 3.578.822 +40.513 +1,1 %

     hievon ba) täglich fällig   1.517.996 1.297.468 +220.528 +17,0 %

                   bb) mit vereinbarter Laufzeit od. Kündigungsfrist 2.101.339 2.281.354 —180.015 —7,9 %

3. Verbriefte Verbindlichkeiten 819.845 821.337 —1.492 —0,2 %

a) begebene Schuldverschreibungen 70.129 95.130 —25.001 —26,3 %

b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 749.716 726.207 +23.509 +3,2 %

4. Sonstige Verbindlichkeiten 82.878 40.200 +42.678 >+100,0 %

5. Rechnungsabgrenzungsposten 933 845 +88 +10,4 %

6. Rückstellungen 81.651 76.056 +5.595 +7,4 %

a) Rückstellungen für Abfertigungen 14.662 14.684 —22 —0,1 %

b) Rückstellungen für Pensionen 39.044 40.840 —1.796 —4,4 %

c) Steuerrückstellungen 8.061 5.358 +2.703 +50,4 %

d) sonstige 19.884 15.174 +4.710 +31,0 %

7. Nachrangige Verbindlichkeiten 13.287 0 +13.287 >+100,0 %

8. Ergänzungskapital 477.073 484.031 —6.958 —1,4 %

9. Gezeichnetes Kapital 50.000 50.000 +0 +0,0 %

10. Kapitalrücklagen 61.278 61.278 +0 +0,0 %

 a) gebundene 56.574 56.574 +0 +0,0 %

b) nicht gebundene 4.704 4.704 +0 +0,0 %

11. Gewinnrücklagen 245.636 216.736 +28.900 +13,3 %

a) gesetzliche Rücklage 589 589 +0 +0,0 %

b) Rücklage für eigene Aktien 556 2.429 —1.873 —77,1 %

c) andere Rücklagen 244.491 213.718 +30.773 +14,4 %

12. Haftrücklage gemäß § 23 Abs. 6 BWG 108.030 105.600 +2.430 +2,3 %

13. Bilanzgewinn 7.520 7.521 —1 —0,0 %

14. unversteuerte Rücklagen 8.734 8.852 —118 —1,3 %

Bewertungsreserve aufgrund von Sonderabschreibungen 8.734 8.852 —118 —1,3 %

SUMME DER PASSIVA 8.683.413 8.307.551 +375.862 +4,5 %
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POSTEN UNTER BILANZ — AKTIVA in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

1. Auslandsaktiva 3.500.567 3.321.083 +179.484 +5,4 %

POSTEN UNTER BILANZ — PASSIVA in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

1. Eventualverbindlichkeiten 536.542 592.390 —55.848 —9,4 %

darunter: Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Haftung aus der 
Bestellung von Sicherheiten

536.542 592.390 —55.848 —9,4 %

2. Kreditrisiken 370.755 438.569 —67.814 —15,5 %

darunter: Verbindlichkeiten aus Pensionsgeschäften 6.872 6.872 +0 +0,0 %

3. Anrechenbare Eigenmittel gemäß § 23 Abs. 14 BWG 822.078 760.340 +61.738 +8,1 %

darunter: Eigenmittel gemäß § 23 Abs. 14 Z 7 BWG 1.518 1.309 +209 +16,0 %

4. Erforderliche Eigenmittel gemäß § 22 Abs. 1 BWG 448.010 427.620 +20.390 +4,8 %

darunter: erforderliche Eigenmittel gemäß § 22 Abs. 1 Z 1, 4 u. 5 
BWG

446.492 426.311 +20.181 +4,7 %

5. Auslandspassiva 2.311.763 1.979.226 +332.537 +16,8 %
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Gewinn- und Verlustrechnung zum 31. Dezember 2010

in Tsd. € 2010 2009 Veränderung +/— %

1. Zinsen und ähnliche Erträge 196.410 231.875 —35.465 —15,3 %

darunter: aus festverzinslichen Wertpapieren 54.568 59.287 —4.719 —8,0 %

2. Zinsen und ähnliche Aufwendungen —84.058 —135.968 +51.910 —38,2 %

I. NETTOZINSERTRAG 112.352 95.907 +16.445 +17,1 %

3. Erträge aus Wertpapieren und Beteiligungen 12.046 15.204 —3.158 —20,8 %

a) Erträge aus Aktien, anderen Anteilsrechten und nicht  
     festverzinslichen Wertpapieren

3.232 3.776 —544 —14,4 %

b) Erträge aus Beteiligungen 4.914 4.428 +486 +11,0 %

c) Erträge aus Anteilen an verbundenen Unternehmen 3.900 7.000 —3.100 —44,3 %

4. Provisionserträge 55.378 52.460 +2.918 +5,6 %

5. Provisionsaufwendungen —8.101 —8.625 +524 —6,1 %

6. Erträge/Aufwendungen aus Finanzgeschäften 1.557 3.838 —2.281 —59,4 %

7. Sonstige betriebliche Erträge 3.177 2.848 +329 +11,6 %

II. BETRIEBSERTRÄGE 176.409 161.632 +14.777 +9,1 %

8. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen —84.887 —87.368 +2.481 —2,8 %

a) Personalaufwand —58.363 —60.971 +2.608 —4,3 %

    aa) Löhne und Gehälter —43.139 —41.342 —1.797 +4,3 %

    ab) Aufwand für gesetzlich vorgeschriebene soz. Abgaben und   
           v. Entgelt abhängige Abgaben und Pflichtbeiträge

—11.367 —11.933 +566 —4,7 %

    ac) sonstiger Sozialaufwand —923 —772 —151 +19,7 %

    ad) Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung —3.980 —3.897 —83 +2,1 %

    ae) Dotierung der Pensionsrückstellung 1.796 440 +1.356 >+100,0 %

    af) Aufwendungen für Abfertigungen und Leistungen an    
          betriebliche Mitarbeitervorsorgekassen

—749 —3.467 +2.718 —78,4 %

b) sonstige Verwaltungsaufwendungen (Sachaufwand) —26.524 —26.397 —127 +0,5 %

9.
Wertberichtigungen (Abschreibungen) auf die im Aktivposten 9 
enthaltenen Vermögensgegenstände

—3.536 —4.322 +786 —18,2 %

10. Sonstige betriebliche Aufwendungen —3.401 —2.357 —1.044 +44,3 %

III. BETRIEBSAUFWENDUNGEN —91.824 —94.047 +2.223 —2,4 %

IV. BETRIEBSERGEBNIS 84.585 67.585 +17.000 +25,2 %

11./ 
12.

Saldo aus Wertberichtigungen auf Forderungen und Zuführungen 
zu Rückstellungen für Eventualverbindlichkeiten und für 
Kreditrisiken sowie Erträge aus der Auflösung von 
Wertberichtigungen auf Forderungen und aus Rückstellungen für 
Eventualverbindlichkeiten und für Kreditrisiken

—33.830 —29.306 —4.524 +15,4 %

13./ 
14.

Saldo aus Wertberichtigungen auf Wertpapiere, die wie 
Finanzanlagen bewertet sind, sowie auf Beteiligungen und Anteile 
an verbundenen Unternehmen sowie Erträge aus 
Wertberichtigungen auf Wertpapiere, die wie Finanzanlagen 
bewertet sind, sowie auf Beteiligungen und Anteile an verbundenen 
Unternehmen

—1.341 —5.440 +4.099 —75,3 %

V. ERGEBNIS DER GEWÖHNLICHEN GESCHÄFTSTÄTIGKEIT 49.414 32.839 +16.575 +50,5 %

15. Steuern vom Einkommen und Ertrag                                             —10.718 —5.854 —4.864 +83,1 %

16. Sonstige Steuern, soweit nicht in Posten 15 ausgewiesen —429 —340 —89 +26,3 %

VI. JAHRESÜBERSCHUSS 38.267 26.645 +11.622 +43,6 %

17. Rücklagenbewegung —31.213 —19.249 —11.964 +62,2 %

darunter: Dotierung der Haftrücklage —2.430 0 —2.430 >+100,0 %

VII. JAHRESGEWINN 7.054 7.396 —342 —4,6 %

18. Gewinnvortrag 466 125 +341 >+100,0 %

VIII. BILANZGEWINN 7.520 7.521 —1 —0,0 %



Der Jahresabschluss 2010 der Bank für Tirol und Vor-
arlberg Aktiengesellschaft wurde nach den Vorschrif-
ten des Bankwesengesetzes (BWG) in der geltenden 
fassung sowie auch – soweit anwendbar – nach den 
Vorschriften des unternehmensgesetzbuches (uGB), 
in geltender fassung, aufgestellt. Die Gliederung der 
Bilanz sowie der Gewinn- und Verlustrechnung er-
folgte entsprechend den in der Anlage 2 zu § 43 BWG 
enthaltenen formblättern.

Die BTV als Mutterunternehmen erstellt gemäß § 59a 
BWG einen ifrs-Konzernabschluss. Die einreichung 
des BTV Konzernabschlusses erfolgt beim firmen-
buch des landesgerichts innsbruck unter der firmen-
buchnummer fN 32942 w.

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung sowie der 
Generalnorm, ein möglichst getreues Bild der Vermö-
gens-, finanz- und ertragslage des unternehmens zu 
vermitteln, aufgestellt. Bei der Bewertung der Vermö-
gensgegenstände und schulden wurde der Grundsatz 
der einzelbewertung beachtet und eine fortführung 
des unternehmens unterstellt.

Dem Vorsichtsprinzip wurde unter Berücksichtigung 
der Besonderheiten des Bankgeschäftes insofern 
rechnung getragen, als nur die zum Abschlussstichtag 
realisierten Gewinne ausgewiesen und alle erkennba-
ren risiken und drohenden Verluste bei der Bewer-
tung berücksichtigt wurden.

a) fremdwährungsforderungen und -verbindlich- 
 keiten wurden mit dem referenzkurs der ezB per  
 31. Dezember 2010 bewertet. fremdwäh- 
 rungsbeträge, für die keine ezB-referenzkurse  
 festgesetzt wurden, hat die BTV zu den Devisen-  
 bzw. sortenmittelkursen laut bankeigenem fixing  
 umgerechnet.

b) Buchforderungen an Kreditinstitute und Kunden  
 werden mit dem Nennwert angesetzt. für erkenn- 
 bare risiken erfolgten einzelwertberichtigungen  
 und rückstellungen. für einzelne Gruppen von  
 risikopositionen wurden einzelwertberichtigun- 
 gen nach gruppenspezifischen Merkmalen  
 gebildet. 

c)  Wertpapiere, die dauernd dem Geschäftsbetrieb  
 dienen und entsprechend gewidmet sind, werden  
 als finanzanlagevermögen bilanziert und nach  
 dem gemilderten Niederstwertprinzip bewertet.  
 Bei schuldverschreibungen und anderen festver- 
 zinslichen Wertpapieren wird das Wahlrecht  
 gemäß § 56 Abs. 2 BWG in Anspruch genommen  
 und der unterschiedsbetrag zwischen Anschaf- 
 fungskosten und rückzahlungsbetrag zeitanteilig  
 abgeschrieben. Bei nachhaltigen Wertminderun- 
 gen wird gemäß § 204 Abs. 2 uGB auf den  
 niedrigeren Tageswert zum Bilanzstichtag abge- 
 schrieben. Vom Wahlrecht der zeitanteiligen  
 zuschreibung gemäß § 56 Abs. 3 BWG wird nicht  
 Gebrauch gemacht. 

 Wertpapiere des Umlaufvermögens (Liquiditäts- 
 reserve) einschließlich der Bestände des Wertpa- 
 pier-handelsbuches werden zum strengen Nie- 
 derstwertprinzip bewertet.

d) Beteiligungen und Anteile an verbundenen unter- 
 nehmen werden zu Anschaffungskosten bewer- 
 tet, sofern nicht dauernde Wertminderungen  
 eingetreten sind, die eine Abwertung erforderlich  
 machten.

e) Die Bewertung des sachanlagevermögens erfolgt  
 zu Anschaffungs- bzw. herstellungskosten,  
 vermindert um planmäßige und – sofern not- 
 wendig – um außerplanmäßige Abschreibungen.  
 Die planmäßige Abschreibung wird linear vor- 
 genommen. Die Abschreibungsdauer beträgt für  
 Gebäude 33 1/3 bis 50 Jahre, bei der Betriebs- und  
 Geschäftsausstattung 4 bis 10 Jahre. Geringwerti- 
 ge Wirtschaftsgüter mit Anschaffungskosten  
 kleiner 400,– eur werden im zugangsjahr sofort  
 abgeschrieben.

f) Die Verbindlichkeiten werden mit den Nennwer- 
 ten bzw. den rückzahlungsbeträgen angesetzt.

g) emissionskosten wurden sofort aufwandswirk- 
 sam verbucht, Agio und Disagio eigener emissio- 
 nen werden auf die laufzeit der schuld linear  
 verteilt aufgelöst.

h) Die Berechnung der sozialkapitalrückstellungen  

Anhang zum Jahresabschluss 2010 der Bank für Tirol und Vorarlberg 
Aktiengesellschaft (BTV)
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 (pensions-, Abfertigungs-, Jubelgeld- und sterbe- 
 quartalrückstellung) erfolgte nach den anerkann- 
 ten regeln der Versicherungsmathematik unter  
 Verwendung der AVÖ 2008-p – rechnungsgrund- 
 lagen für die Pensionsversicherung – Pagler &  
 pagler und mit den Ansatz der aktuell geltenden  
 Grundsätzen des iAs 19. Als Berechnungsmetho- 
 de wurde die projected unit credit Method  
 angewandt, wobei die „Korridormethode“ nicht  
 berücksichtigt wurde. Der langfristige Kapital- 
 marktzins wurde mit 4,375 % (Vorjahr: 4,375 %)  
 festgelegt, der Kollektivvertragstrend in höhe von  
 2,50 % (Vorjahr: 2,50 %) und ein Karrieretrend in  
 höhe von 0,50 % (Vorjahr: 0,50 %) wurden berück- 
 sichtigt. Das pensionsantrittsalter wurde individu- 
 ell entsprechend den gesetzlichen Übergangs- 
 regelungen ermittelt.

 für beitragsorientierte Versorgungspläne werden  
 keine rückstellungen gebildet. Die für beitrags- 
 orientierte pläne vereinbarten zahlungen an eine  
 pensionskassa werden laufend im personalauf- 
 wand erfasst.

i)  sonstige rückstellungen werden in höhe der  
 voraussichtlichen inanspruchnahme gebildet. sie  
 berücksichtigen alle erkennbaren risiken sowie  
 die der höhe nach noch nicht feststehenden  
 Verbindlichkeiten, die nach vernünftiger kauf- 
 männischer Beurteilung erforderlich sind.

j) Die von der BTV getätigten Geschäfte mit  
 Derivaten beinhalten sowohl das eigen- wie auch  
 das Kundengeschäft.

im rahmen des eigengeschäfts werden überwiegend 
interest rate swaps (zinsswaps) zur Absicherung des 
zinsänderungsrisikos abgeschlossen. Dabei nutzt die 
BTV als sicherungsstrategie Micro-hedges, die ge-
meinsam mit dem underlying eine Bewertungseinheit 
(„verbundene Bewertung“) bilden. 

Die damit zusammenhängenden zinsansprüche wer-
den laufzeitkonform zum Grundgeschäft abgegrenzt 
(Abgrenzungsmethode).
zur Absicherung der Devisenkursrisiken nutzt die 
Bank vor allem Devisentermingeschäfte. für die bei 
den strukturierten verbrieften Verbindlichkeiten ent-
haltenen Derivate nimmt die BTV kein risiko auf das 
eigene Buch, sondern eliminiert dieses risiko durch 
Gegengeschäfte bei anderen Kreditinstituten. soweit 
Derivate dem handelsbestand zugerechnet werden, 
erfolgt bei Vorliegen von Bewertungsverlusten die 
Bildung einer Drohverlustrückstellung. 

im Kundengeschäft werden sowohl symmetrische 
(interest-rate-swaps, cross-currency-swaps, Devi-
sentermingeschäfte) als auch asymmetrische produk-
te (zinsoptionen) für Kunden im rahmen des zins- 
und Währungsmanagements abgeschlossen, wobei 
die BTV dabei ebenfalls kein risiko auf das eigene 
Buch nimmt. Diese eingegangenen Kundenpositionen 
werden mit Gegengeschäften bei anderen Kreditinsti-
tuten geschlossen.

Derivative finanzinstrumente werden mit dem beizu-
legenden zeitwert (fair Value) bewertet. Der beizu-
legende zeitwert ist jener Betrag, zu dem zwischen 
sachverständigen, vertragswilligen und voneinander 
unabhängigen Geschäftspartnern ein Vermögens-
gegenstand getauscht oder eine schuld beglichen 
werden könnte. sofern Börsenkurse vorhanden wa-
ren, wurden diese zur Bewertung herangezogen. für 
finanzinstrumente ohne Börsenkurs wurden interne 
Bewertungsmodelle mit aktuellen Marktparametern, 
insbesondere die Barwertmethode und Optionspreis-
modelle, herangezogen.

erläuTeruNGeN zur BilANz uND zur 
GeWiNN- uND VerlusTrechNuNG

fristengliederungen 
Die Tabelle „fristengliederung forderungen“ zeigt 
die Gliederung der nicht täglich fälligen forderungen 
(verbrieft und unverbrieft) gegenüber Kreditinstitu-
ten und Kunden nach restlaufzeiten.

fristengliederung forderungen

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

bis 3 Monate 607.607 613.564 —5.957 —1,0 %

mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 1.157.608 912.626 +244.982 +26,8 %

mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 2.117.794 2.251.223 —133.429 —5,9 %

mehr als 5 Jahre 2.898.722 2.593.031 +305.691 +11,8 %
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Die Tabelle „Fristengliederung Verpflichtungen“ zeigt 
die Gliederung der nicht täglich fälligen Verpflichtun-

gen (verbrieft und unverbrieft) gegenüber Kreditinsti-
tuten und Kunden nach restlaufzeiten.

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

bis 3 Monate 3.048.848 2.908.920 +139.928 +4,8 %

mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 1.687.113 1.589.369 +97.744 +6,1 %

mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 801.020 980.480 —179.460 —18,3 %

mehr als 5 Jahre 110.220 92.045 +18.175 +19,7 %

Wertpapiere
Bei schuldverschreibungen und anderen festver-
zinslichen Wertpapieren, die die eigenschaft von 
finanzanlagen haben und deren Anschaffungskosten 
höher sind als der rückzahlungsbetrag, wird der un-
terschiedsbetrag gemäß § 56 Abs. 2 BWG zeitanteilig 
abgeschrieben. Der auf die restlaufzeit noch zu ver-
teilende unterschiedsbetrag beträgt zum Jahresende 
21.129,8 Tsd. € (Vorjahr: 13.638,4 Tsd. €).

Die bei den Wertpapieren des Anlage- und umlauf-
vermögens gemäß § 208 Abs. 1 uGB möglichen 
zuschreibungen wurden zum 31.12.2010 in höhe von 
14.091,1 Tsd. € (Vorjahr: 12.543,9 Tsd. €) ermittelt. 

Die stillen reserven gemäß § 56 Abs. 4 BWG bei 
Wertpapieren des umlaufvermögens betragen 
9.010 Tsd. € (Vorjahr: 5.566 Tsd. €). 

Die stillen Nettoreserven der im Anlagevermögen 
geführten Wertpapiere wurden zum Bilanzstichtag 
mit einem Wert von 33.379 Tsd. € (Vorjahr: 19.490 
Tsd. €) ermittelt.

im Jahr 2011 werden in der BTV forderungen aus 
schuldverschreibungen und anderen festverzinsli-
chen Wertpapieren im Ausmaß von 372.205,4 Tsd. € 
(Vorjahr: 154.509,1 Tsd. €) fällig. 

im Berichtsjahr erfolgten keine umwidmungen von 
umlaufvermögen ins finanzanlagevermögen.

in Tsd. € 2010 2009

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
(Pos. 5 der Aktiva, ohne Stückzinsen)

börsenotiert 1.334.964 1.404.298

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0

Gesamt 1.334.964 1.404.298

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
(Teil aus Pos. 6 der Aktiva)
börsenotiert 70.165 51.472

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0

Gesamt 70.165 51.472

Beteiligungen (Teil aus Pos. 7 der Aktiva)

börsenotiert 94.580 93.093

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0

Gesamt 94.580 93.093

börsenotiert insgesamt 1.499.709 1.548.863

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notierte Wertpapiere insgesamt 0 0

Aufgliederung der Schuldverschreibungen und anderer festverzinslicher Wertpapiere der 
Bilanzposition 5 der Aktiva (§ 64/1/11 BWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 Abs. 1 BWG wie Anlagevermögen bewertet werden 1.324.884 1.404.298

Wertpapiere des Umlaufvermögens 10.080 0

zum Börsenhandel zugelassene Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere der 
Bilanzposition 5

1.334.964 1.404.298

Aufgliederung der Aktien und anderer nicht festverzinslicher Wertpapiere der Bilanzposition 6 
der Aktiva (§ 64/1/11 BWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 Abs. 1 BWG wie Anlagevermögen bewertet werden 25.613 26.422

Wertpapiere des Umlaufvermögens 44.553 25.051

zum Börsenhandel zugelassene Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere der Bilanzposition 6 70.165 51.473

Fristengliederung Verpflichtungen

Aufgliederung der zum Börsenhandel zugelassenen Wertpapiere nach börsenotierten und im freiverkehr bzw. sonstigen Wertpapierhandel 

gehandelten Wertpapieren (§ 64/1/10 BWG):
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Die BTV führt ein Wertpapier-handelsbuch im sinne 
des § 22n BWG. Die enthaltenen Wertpapierkate-
gorien und Derivate, bewertet zu Börsenkursen bzw. 

Marktwerten, sind in der Tabelle „Wertpapier-han-
delsbuch“ dargestellt.

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 0 0 +0 +0,0 %

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 4.839 910 +3.929 >+100,0 %

Zinssatzoptionen —124 —321 +197 —61,3 %

Zinsswaps 160 0 +160 >+100,0 %

in Tsd. € 2010 2009

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
(Pos. 5 der Aktiva, ohne Stückzinsen)

börsenotiert 1.334.964 1.404.298

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0

Gesamt 1.334.964 1.404.298

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
(Teil aus Pos. 6 der Aktiva)
börsenotiert 70.165 51.472

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0

Gesamt 70.165 51.472

Beteiligungen (Teil aus Pos. 7 der Aktiva)

börsenotiert 94.580 93.093

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0

Gesamt 94.580 93.093

börsenotiert insgesamt 1.499.709 1.548.863

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notierte Wertpapiere insgesamt 0 0

Aufgliederung der Schuldverschreibungen und anderer festverzinslicher Wertpapiere der 
Bilanzposition 5 der Aktiva (§ 64/1/11 BWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 Abs. 1 BWG wie Anlagevermögen bewertet werden 1.324.884 1.404.298

Wertpapiere des Umlaufvermögens 10.080 0

zum Börsenhandel zugelassene Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere der 
Bilanzposition 5

1.334.964 1.404.298

Aufgliederung der Aktien und anderer nicht festverzinslicher Wertpapiere der Bilanzposition 6 
der Aktiva (§ 64/1/11 BWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 Abs. 1 BWG wie Anlagevermögen bewertet werden 25.613 26.422

Wertpapiere des Umlaufvermögens 44.553 25.051

zum Börsenhandel zugelassene Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere der Bilanzposition 6 70.165 51.473

in Tsd. € 2010 2009

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
(Pos. 5 der Aktiva, ohne Stückzinsen)

börsenotiert 1.334.964 1.404.298

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0

Gesamt 1.334.964 1.404.298

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
(Teil aus Pos. 6 der Aktiva)
börsenotiert 70.165 51.472

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0

Gesamt 70.165 51.472

Beteiligungen (Teil aus Pos. 7 der Aktiva)

börsenotiert 94.580 93.093

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0

Gesamt 94.580 93.093

börsenotiert insgesamt 1.499.709 1.548.863

im Freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notierte Wertpapiere insgesamt 0 0

Aufgliederung der Schuldverschreibungen und anderer festverzinslicher Wertpapiere der 
Bilanzposition 5 der Aktiva (§ 64/1/11 BWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 Abs. 1 BWG wie Anlagevermögen bewertet werden 1.324.884 1.404.298

Wertpapiere des Umlaufvermögens 10.080 0

zum Börsenhandel zugelassene Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere der 
Bilanzposition 5

1.334.964 1.404.298

Aufgliederung der Aktien und anderer nicht festverzinslicher Wertpapiere der Bilanzposition 6 
der Aktiva (§ 64/1/11 BWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 Abs. 1 BWG wie Anlagevermögen bewertet werden 25.613 26.422

Wertpapiere des Umlaufvermögens 44.553 25.051

zum Börsenhandel zugelassene Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere der Bilanzposition 6 70.165 51.473

Wertpapier-handelsbuch

EIGENE AKTIEN 2010
Stück

2010 
Kurse in €

2009 
Stück

2009
Kurse in €

Stand 1.1. 26.935 18.815

Zugänge 2.630 18,48 8.220 18,57

Verkäufe —870 19,16 —100 18,60

Stammaktien Stand 31.12. 28.695 26.935

Stand 1.1. 110.739 46.965

Zugänge 60.083 17,48 63.774 17,56

Verkäufe —170.522 17,80 0 0,00

Vorzugsaktien Stand 31.12. 300 110.739

eigene Aktien
Der stand von 28.695 stück stammaktien am 
31.12.2010 stellt einen Anteil von 0,11 % bzw.  
57,4 Tsd. € des Grundkapitals dar. Die am 31.12.2010 
gehaltenen 300 stück Vorzugsaktien entsprechen  
0,001 % bzw. 0,6 Tsd. € des Grundkapitals.

Der höchste Tagesbestand bei stammaktien war am 
28.12.2010 zu verzeichnen. er belief sich auf 28.695 
stück, das sind 0,11 % bzw. 57,4 Tsd. € des Grundkapi-
tals. Der Tageshöchststand bei Vorzugsaktien

entstand mit 170.372 stück am 27.12.2010, das sind 
0,68 % bzw. 340,7 Tsd. € des Grundkapitals. Vorge-
nannte höchststände bewegten sich während des 
Jahres 2010 innerhalb der von der hauptversammlung 
zum zweck des Wertpapierhandels genehmigten 
Größenordnung, wonach der zu diesem zweck zu 
erwerbende handelsbestand an eigenen Aktien fünf 
prozent des Grundkapitals am ende jeden Tages nicht 
übersteigen darf (§ 65 Akt.G). sämtliche Veräuße-
rungserlöse verblieben im Betriebsvermögen.

Aufgliederung der zum Börsenhandel zugelassenen Wertpapiere nach börsenotierten und im freiverkehr bzw. sonstigen Wertpapierhandel 

gehandelten Wertpapieren (§ 64/1/11 BWG):
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rückstellungen
im Wirtschaftsjahr 2010 wurden weiterhin die 
Wahlmöglichkeit des fachgutachtens des fachse-
nats für handelsrecht und revision des instituts für 
Betriebswirtschaft, steuerrecht und Organisation der 
Kammer der Wirtschaftstreuhänder zur rechnungs-
legung (rl) 2 und 3 in Anspruch genommen und die 
sozialkapitalrückstellungen nach iAs 19 ermittelt und 
im einzelabschluss berücksichtigt. für die rückstel-
lungsbeträge liegt ein Gutachten der BVp-pensions-
vorsorge-consult Gmbh, Wien, zugrunde.

im Berichtsjahr reduzierte sich die Abfertigungsrück-
stellung um 21,8 Tsd. €, die Jubelgeldrückstellung 
erhöhte sich um 114,3 Tsd. €. Bei der rückstellung für 
Pensionsverpflichtungen erfolgte eine Auflösung in 
der Höhe von 1.796,0 Tsd. €. Die Auflösung der 
Rückstellung Sterbequartale für Aktive und Pensionis-
ten ergab einen Betrag von 0,4 Tsd. €. 

in der BTV umfasst die Bilanzposition „sonstige 
rückstellungen“ im Wesentlichen rückstellungen für 
nicht verbrauchte urlaube, Jubiläumsgelder, erfolgs-
prämien und ähnliche Verpflichtungen in Höhe von 
15.116,0 Tsd. € (Vorjahr: 13.565,8 Tsd. €), für ausste-
hende fakturen 889,2 Tsd. € (Vorjahr: 937,3 Tsd. €) 
sowie für sonstige ungewisse Verpflichtungen 3.878,8 
Tsd. € (Vorjahr: 670,9 Tsd. €). in den letztgenannten 
Verpflichtungen sind Rückstellungen für Garantien 
und sonstige haftungen in der höhe von 147,0 Tsd. € 
(Vorjahr: 255,0 Tsd. €) enthalten.

Nachrangige Verbindlichkeiten
Der stand der nachrangigen Verbindlichkeiten stellt 
sich wie folgt dar:

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

Hybridanleihe gem. § 23 Abs 1. Z. 3a BWG 13.250 0 +13.250 >+100,0 %

Ergänzungskapital gemäß § 23 Abs. 7 BWG
(ohne Stückzinsen)

471.251 478.024 —6.773 —1,4 %

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

Forderungen an Kreditinstitute 0 0 0 +0,0 %

Forderungen an Kunden 9.154 11.994 —2.840 —23,7 %

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 72.487 66.959 +5.528 +8,3 %

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 43.954 46.328 —2.374 —5,1 %

Vermögensgegenstände nachrangiger Art

Beteiligungen
Die Angaben über Beteiligungsunternehmungen 
gemäß § 238 z 2 uGB sind als Anlage 2 am ende des 
Anhangs angeführt.

Bei den Beteiligungen und Anteilen an verbundenen 
unternehmen sowie bei den übrigen Vermögens-
gegenständen haben sich zum 31.12.2010 keine 
zuschreibungserfordernisse ergeben.

Wechselseitige Beteiligungen bestehen mit der BKs 
Bank AG, Klagenfurt, und der Oberbank AG, linz.

Anlagevermögen
Die Angaben über die entwicklung des Anlagever-
mögens (Anlagespiegel) gemäß § 226 Abs. 1 uGB 
sind als Anlage 1 zum Anhang gesondert am ende des 
Anhangs ausgewiesen.

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

Grund 18.112 18.238 —126 —0,7 %

Vermögensgegenstände nachrangiger Art
Die Vermögensgegenstände nachrangiger Art stellen 
sich in den Aktiva wie folgt dar:

in den sachanlagen enthaltener Grund

Nachrangige Verbindlichkeiten (hybridkapital) und ergänzungskapital
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im Berichtsjahr wurde in der BTV AG als nachrangige 
Verbindlichkeit eine nicht börsengängige hybridan-
leihe in höhe von 13.250,0 Tsd. € (Vorjahr: 0,0 Tsd. €) 
emittiert. 
zum ergänzungskapital: es wurden 12.776,7 Tsd. € 
(Vorjahr: 115.707,2 Tsd. €) nicht börsengängiges 
ergänzungskapital mit endfälligkeiten bis zum Jahr 
2018 begeben. Getilgt wurden im Berichtsjahr 19.550 
Tsd. € (Vorjahr: 52.895,8 Tsd. €) börsengängiges 
ergänzungskapital. Von den im Bilanzjahr erfolgten 
nachrangigen Kreditaufnahmen der BTV liegt keine 
emission über der 10 %-Grenze des Gesamtbetrages 
der nachrangigen Kreditaufnahmen.

eine vorzeitige Kündigung der Obligationen seitens 
Bank oder Gläubiger ist ausgeschlossen. zinsen dür-
fen nur ausbezahlt werden, soweit sie im Jahresüber-
schuss vor rücklagenbewegung gedeckt sind. Bei 
ergänzungskapital, welches nach dem 01.01.2010 
emittiert wurde, sind die zinsen nur dann auszube-
zahlen, soweit diese in den ausschüttungsfähigen 
Gewinnen gedeckt sind (§ 23 Abs. 7 zi. 2 BWG). Die 
rückzahlung bei fälligkeit ist nur unter anteiligem 
Abzug der während der laufzeit angefallenen Verluste 
möglich. Der gesamte Aufwand für nachrangige Ver-
bindlichkeiten betrug im Berichtsjahr 16.918,2 Tsd. € 
(Vorjahr: 17.082,7 Tsd. €). 

An eigenem ergänzungskapital befand sich zum 
31.12.2010 Nominale 17.206,7 Tsd. € (Vorjahr: No-
minale 20.009,9 Tsd. €) im eigenstand der BTV, das 
sind 3,7 % des im Umlauf befindlichen Gesamtstandes 
(Vorjahr: 4,2 %). Der Buchwert belief sich auf 17.423,6 
Tsd. € (Vorjahr: 19.906,6 Tsd. €). 

eigene emissionen
im Jahr 2011 werden Verbindlichkeiten aus eigenen 
emissionen in höhe von 254.390,0 Tsd. € (Vorjahr: 
207.060,0 Tsd. €) fällig.

Grundkapital
zum 31.12.2010 beträgt das Grundkapital unverän-
dert zum Vorjahr 50.000,0 Tsd. €. 
Das Grundkapital verteilt sich auf 22.500.000 (Vor-
jahr: 22.500.000) stück stammaktien und 2.500.000 
(Vorjahr: 2.500.000) stück Vorzugsaktien.

unversteuerte rücklagen
Die erforderlichen Teilauflösungen der Bewertungs-
reserve aus gemäß § 12 estG übertragenen stillen 
reserven bewirkten per saldo eine erhöhung der 
steuerlichen Bemessungsgrundlage um 117,5 Tsd. € 
(Vorjahr: Erhöhung 400,9 Tsd. €). Die Teilauflösung 
erfolgte aufgrund der linearen Abschreibungen der 
sachanlagen.

in Tsd. € 01.01.2010 Zuweisung/ 
Auflösung

31.12.2010

7. Beteiligungen 434 +0 434

8. Anteile an verbundenen Unternehmen 5.743 +0 5.743

9. Sachanlagen 2.675 —118 2.557

Gesamt 8.852 —118 8.734

Bilanzpositionen, zu welchen die Bewertungsreserve gem. § 12 estG besteht

steuerliche Verhältnisse
Die BTV bildet als Gruppenträger gemeinsam mit 
der BTV leasing Gesellschaft m.b.h. und weiteren 
neun österreichischen leasing-Tochtergesellschaften 
sowie der stadtforum Tiefgaragenzufahrt Gmbh eine 
steuerliche unternehmensgruppe gemäß § 9 KstG. 
im Kalenderjahr 2010 gab es bei der steuerlichen 
unternehmensgruppe keine Veränderung. 
Die BTV wendet die Belastungsmethode („stand-
alone-Methode“) als Steuerumlage an. Eine finanzi-
elle Verpflichtung aus einem Steuerschlussausgleich 
besteht zum Bilanzierungszeitpunkt nicht. Die steuer-
umlage verzeichnete für das Berichtsjahr per saldo 
einen Betrag in höhe von –834,3 Tsd. € (Vorjahr: 
336,6 Tsd. €). Als positive steuerumlage wurden 
1.180,9 Tsd. € (Vorjahr: 1.512,1 Tsd. €) verbucht, die

negative steuerumlage betrug 2.015,2 Tsd. € (Vorjahr: 
1.175,5 Tsd. €).

für die aktiven latenten steuern wurde in Ausübung 
des Wahlrechtes gemäß § 198 Abs. 10 uGB kein 
Abgrenzungsposten auf der Aktivseite der Bilanz 
gebildet. passive latente steuern haben sich aus der 
Verrechnung der Verluste der Auslandsniederlassung 
Deutschland nach Österreich in höhe von  
4.740,2 Tsd. € (Vorjahr: 4.407,7 Tsd. €) ergeben.
Der nach den unternehmensrechtlichen Bestimmun-
gen zum 31.12.2010 errechnete und aktivierbare 
steueraufwand aus steuerlich nicht abzugsfähigen 
Aufwendungen des Jahres 2010 und früherer  
Geschäftsjahre hätte 3.477,1 Tsd. € (Vorjahr: 
6.494,8 Tsd. €) betragen.
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sonstige Angaben in der Bilanz

Aktiva und passiva in fremder Währung

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

Aktiva 2.025.308 1.846.233 +179.075 +9,7 %

Passiva 1.000.336 1.019.896 —19.560 —1,9 %

in der BTV bestanden per 31.12.2010 keine forderun-
gen aus dem leasinggeschäft gemäß § 64 Abs. 1 z. 
1 BWG. Das leasinggeschäft wird in den elf inländi-
schen und zwei ausländischen Tochtergesellschaften 
abgebildet.

folgende Aktivposten enthalten verbriefte und un-
verbriefte forderungen an verbundene unternehmen 
sowie an unternehmen, mit denen ein Beteiligungs-
verhältnis besteht:

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

a) VERBUNDENE UNTERNEHMEN

Forderungen an Kreditinstitute 0 0 0 +0,0 %

Forderungen an Kunden 546.136 486.222 +59.914 +12,3 %

Aktien und nicht festverzinsliche Wertpapiere 34.000 34.000 +0 +0,0 %

b) UNTERNEHMEN MIT BETEILIGUNGSVERHÄLTNIS
Forderungen an Kreditinstitute 55.151 40.607 +14.544 +35,8 %

Forderungen an Kunden 587 25.392 —24.805 —97,7 %

Aktien und nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 0 +0 +0,0 %

folgende passivposten enthalten verbriefte und 
unverbriefte Verbindlichkeiten an verbundene 
unternehmen sowie an unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht:

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

a) VERBUNDENE UNTERNEHMEN

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 0 +0,0 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 16.837 32.844 —16.007 —48,7 %

b) UNTERNEHMEN MIT BETEILIGUNGSVERHÄLTNIS
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 146.568 70.450 +76.118 >+100,0 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.164 6.346 —4.182 —65,9 %

Aktivposten an verbundene unternehmen sowie unternehmen mit Beteiligungsverhältnis

passivposten an verbundene unternehmen sowie unternehmen mit Beteiligungsverhältnis
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Treuhandgeschäft
im Aktivposten 4. „forderungen an Kunden“ sind 
treuhändig gewährte Kredite im Betrag von 44.930 
Tsd. € (Vorjahr: 39.306 Tsd. €) ausgewiesen, denen 
in den passivposten 1. „Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten“ und 2. „Verbindlichkeiten gegenüber 
Kunden“ gleich hohe Verpflichtungen gegenüberste-
hen.

im Aktivposten 12. „sonstige Vermögensgegen-
stände“ ist eine treuhändig gehaltene Beteiligung im 
Betrag von 72,1 Tsd. € (Vorjahr: 72,1 Tsd. €) enthalten, 
der im passivposten 4. „sonstige Verbindlichkeiten“ 
eine gleich hohe Verpflichtung gegenübersteht.

Bezeichnung der Vermögensgegenstände Bil. Pos. Bilanzwert 
in Tsd. €

Bezeichnung der 
Verbindlichkeiten

Bil. Pos. Bilanzwert 
in Tsd. €

Wertpapiere im Deckungsstock für 
Mündelgeldspareinlagen:

Bundesanleihen Aktiva 2a 15.982 Mündelgeldspareinlagen Passiva 2a 13.189

Festverzinsliche Wertpapiere Aktiva 5 0
Mündelgeldeinlage im 

Kontokorrent
Passiva 2b 556

Summe 15.982 13.745

Von der Oesterreichischen Kontrollbank AG 
refinanzierte Exportforderungen:

Forderungen an Kreditinstitute Aktiva 3 0

Forderungen an Kunden Aktiva 4 193.797 Passiva 1b 193.797

Summe 193.797 193.797

Deckungsstock für fundierte BTV Emissionen

Republik Österreich Aktiva 4 48.000 Fundierte BTV Emissionen Passiva 3b 40.173

Summe 48.000 40.173

Sicherheitenpool OeNB (Tender) Aktiva 2a+5 100.000

SIX SIS Ltd Aktiva 2a+5 756.950 REPO-Geschäfte Passiva 1 848.601

Summe 856.950 848.601

Sperrdepots als Sicherheiten bei diversen 
Kreditinstituten in EUR und FW

Div. Anleihen (Nominale EUR 44,0 Mio.) Aktiva 5b 49.312

Div. Marginkonten für Derivatgeschäfte bei div. Banken 37.113

Die Arrangementkaution muss von allen Börsenmitgliedern 
gemäß Verordnungsblatt der Wiener Börsekammer 
(Kundmachung 113 vom 05.02.1992) bei der 
Oesterreichischen Kontrollbank AG gehalten werden. Diese 
Sperrdepots bei verschiedenen Banken ersetzen die 
ansonsten im Optionshandel zu leistenden Margins.

Verpflichtungen aus der 
Refinanzierung von 

Exportkrediten bei der 
Oesterreichischen 

Kontrollbank AG

Aufstellung jener Vermögensgegenstände, die zum 31.12.2010 als sicherheit für Verbindlichkeiten dienten (§ 64/1/8 BWG):
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Außerbilanzmäßiges Geschäft
in den unter dem Bilanzstrich der Bankbilanz aus-
gewiesenen eventualverbindlichkeiten sind Bürg-
schaften und Garantien in höhe von 521.419,3 Tsd. € 
(Vorjahr: 575.170,0 Tsd. €), Akkreditive in höhe von 
3.025,8 Tsd. € (Vorjahr: 3.989,3 Tsd. €) sowie Termin-
käufe auf Aktivposten, bei denen eine unbedingte 
Verpflichtung zur Abnahme des Liefergegenstandes 
besteht, in höhe von 12.097,1 Tsd. € (Vorjahr:  
13.230,3 Tsd. €) enthalten.

Über die unter dem Bilanzstrich unter pos. 1 ausge-
wiesenen Bürgschaften und Garantien hinaus besteht 
eine Eventualverpflichtung aus der gemäß § 93 BWG 
vorgeschriebenen Mitgliedschaft bei der „einlagensi-
cherung der Banken und Bankiers Gesellschaft mbh“. 
Die theoretische inanspruchnahme ist im Geschäfts-
jahr mit 1,5 vh der Bemessungsgrundlage gemäß § 22 
Abs. 2 BWG zum letzten stichtag, zuzüglich der nach

§ 22o Abs. 2 z 1, 3 und 6 BWG gewichteten posten
des Wertpapier-handelsbuches, begrenzt. Diese 
eventualverbindlichkeit wird mit einem Merkwert 
von einem euro geführt.

Neben der österreichischen einlagensicherung be-
stehen sowohl für die deutsche zweigniederlassung 
gemäß § 23a KWG eine zugehörigkeit zur deutschen 
einlagensicherung als auch für die schweizer zweig-
niederlassung eine zugehörigkeit zur einlagensiche-
rung der schweizer Banken und effektenhändler.

in der position „eventualverbindlichkeiten“ sind keine 
einzelbeträge enthalten, die in Bezug auf die Gesamt-
tätigkeit der BTV von wesentlicher Bedeutung sind. in 
den unter dem Bilanzstrich vermerkten Kreditrisiken 
sind noch nicht in Anspruch genommene Kreditzusa-
gen und promessen ausgewiesen. 

Aufstellung jener Vermögensgegenstände, die zum 31.12.2009 als sicherheit für Verbindlichkeiten dienten (§ 64/1/8 BWG):

Bezeichnung der Vermögensgegenstände Bil. Pos. Bilanzwert 
in Tsd. €

Bezeichnung der 
Verbindlichkeiten

Bil. Pos. Bilanzwert 
in Tsd. €

Wertpapiere im Deckungsstock für 
Mündelgeldspareinlagen:

Bundesanleihen Aktiva 2a 15.982 Mündelgeldspareinlagen Passiva 2a 10.714

Festverzinsliche Wertpapiere Aktiva 5 0
Mündelgeldeinlage im 

Kontokorrent
Passiva 2b 398

Summe 15.982 11.112

Von der Oesterreichischen Kontrollbank AG 
refinanzierte Exportforderungen:

Forderungen an Kreditinstitute Aktiva 3 0

Forderungen an Kunden Aktiva 4 89.937 Passiva 1b 89.937

Summe 89.937 89.937

Deckungsstock für fundierte BTV Emissionen

Republik Österreich Aktiva 4 25.000 Fundierte BTV Emissionen Passiva 3b 5.595

Summe 25.000 5.595

Sperrdepots als Sicherheiten bei diversen 
Kreditinstituten in EUR und FW

Div. Anleihen (Nominale EUR 45,0 Mio.) Aktiva 5b 43.304

Div. Marginkonten für Derivatgeschäfte bei div. Banken 13.544

Die Arrangementkaution muss von allen Börsenmitgliedern 
gemäß Verordnungsblatt der Wiener Börsekammer 
(Kundmachung 113 vom 05.02.1992) bei der 
Oesterreichischen Kontrollbank AG gehalten werden. Diese 
Sperrdepots bei verschiedenen Banken ersetzen die 
ansonsten im Optionshandel zu leistenden Margins.

Verpflichtungen aus der 
Refinanzierung von 

Exportkrediten bei der 
Oesterreichischen 

Kontrollbank AG
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Die Kreditrisiken setzen sich wie folgt zusammen:

Kreditrisiko

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

Nicht ausgenützte Kreditrahmen 224.292 315.008 —90.716 —28,8 %

Nicht ausgenützte Promessen 139.591 116.688 +22.903 +19,6 %

Terminkäufe auf Aktivposten, bei denen eine unbedingte Verpflichtung 
zur Abnahme des Liefergegenstandes besteht

0 0 +0 +0,0 %

Unechtes Pensionsgeschäft 6.872 6.872 +0 +0,0 %

Die summe der in pension gegebenen Vermögens-
gegenstände aus echten pensionsgeschäften be-
trägt zum Bilanzstichtag 848.600,7 Tsd. € (Vorjahr: 
761.660,8 Tsd.) Die Vermögensgegenstände werden 
weiterhin als Aktiva, die erhaltenen Gegenwerte als 
Verbindlichkeiten ausgewiesen.

Neben den in der unterstrichposition passiva 1 
ausgewiesenen eventualverbindlichkeiten bestehen 
weiters nachfolgende patronats- und unterstützungs-
erklärungen:

für die Miniaturpark Bodensee Gmbh wurde im 
rahmen der pacht- und Dienstleistungsverträge eine 
patronatserklärung zugunsten der stiftung liebenau 
in der höhe von 299,0 Tsd. € ausgestellt.

in zusammenhang mit der Begebung von hybridka-
pital durch die BTV hybrid i Gmbh sowie BTV hybrid 
ii Gmbh wurden unterstützungserklärungen von 
seiten der BTV abgegeben.

Die Generali holding Vienna AG und die 3 Banken 
Gruppe, bestehend aus der Oberbank AG, der BKs 
Bank AG und der BTV, haben ein Kooperationsab-
kommen geschlossen, in dem die langfristige zusam-
menarbeit zwischen den beiden Gruppen vereinbart 
wurde.

Die BTV nutzte 2010 Dienstleistungen der Drei-
BANKeN-eDV Gesellschaft m.b.h. (Österreich), der 
WGz-Bank AG und DWp-Bank AG (Deutschland) 
sowie der B-source (schweiz) zur Abwicklung des 
täglichen Bankgeschäfts.

Derivate
im rahmen der üblichen Geschäftstätigkeit wickelt 
die BTV unterschiedliche Transaktionen mit derivati-
ven finanzinstrumenten sowohl für handels- als auch 
Nichthandelszwecke ab. Die BTV setzt derivative inst-
rumente ein, um Bedürfnissen der Kunden rechnung 

zu tragen, risiken des Bankbuches zu steuern sowie 
handelserträge zu generieren. zu den im handels- 
und Nichthandelsgeschäft eingesetzten derivativen 
Kontrakten zählen vor allem swaps, weiters stan-
dardisierte Terminkontrakte und Termingeschäfte, 
Optionen und ähnliche Kontraktarten, die vor allem 
an zins-, aber auch an Aktienindices gebunden sind.

Die nicht zu handelszwecken gehaltenen derivativen 
instrumente resultieren bei den zinssatzverträgen 
überwiegend aus dem Kundengeschäft. Neben zins-
swaps wurden cross-currency-swaps und zinsopti-
onen von den Kunden nachgefragt. Die BTV schließt 
diese positionen mit Gegengeschäften bei anderen 
Kreditinstituten ab und nimmt kein risiko auf das 
eigene Buch – das heißt, die BTV führt kein Derivate-
Buch. 

Die BTV selbst verwendet zur steuerung des 
Gesamtbankzinsrisikos vor allem zinsswaps. für die 
steuerung des Devisenkursrisikos werden fast aus-
schließlich Devisentermingeschäfte eingesetzt. 

für die Bewertung und Abgrenzung von Derivatpo-
sitionen wurden in der sonstigen Aktiva 10.200,9 
Tsd. € (Vorjahr: 12.474,1 Tsd. €) bzw. in der sonstigen 
passiva 62.054,3 Tsd. € (Vorjahr: 16.487,1 Tsd. €) er-
fasst. Die wertpapierbezogenen Geschäfte betreffen 
ausschließlich von der BTV emittierte strukturierte 
Veranlagungsprodukte. Die dazu benötigten Optio-
nen wurden bei fremdbanken zugekauft. Die bezahl-
ten Optionsprämien wurden in der sonstigen Aktiva 
bzw. sonstigen passiva jeweils mit einem Betrag von 
5.156,9 Tsd. € (Vorjahr: 7.054,0 Tsd. €) berücksichtigt.
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in Tsd. €

< 1 Jahr 1-5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Zinssatzverträge:

  Zinsswaps 215.394 1.143.226 796.567 2.155.187 2.165 —882 17.495 —16.609 26.588 —28.229

  —Kauf 51.186 459.455 378.903 889.544 0 —882 1.286 —15.465 276 —27.254

  —Verkauf 164.208 683.772 417.664 1.265.643 2.164 0 16.210 —1.143 26.312 —976

  Zinssatzoptionen 35.756 224.609 186.192 446.556 42 —42 1.473 —1.409 1.791 —1.628

  —Kauf 17.878 112.304 93.096 223.278 42 0 1.468 0 1.791 0

  —Verkauf 17.878 112.304 93.096 223.278 0 —42 5 —1.409 0 —1.628

Zinssatzverträge 251.150 1.367.835 982.758 2.601.744 2.207 —923 18.968 —18.017 28.379 —29.857

Wechselkursverträge:
  Währungsswaps 41.416 113.572 25.930 180.919 4.381 —4.331 12.154 —11.474 3.436 —3.087

  —Kauf 18.550 51.147 11.660 81.357 0 —4.330 0 —11.474 0 —3.087

  —Verkauf 22.866 62.426 14.270 99.562 4.381 0 12.154 0 3.436 0

  Devisentermingeschäfte 1.285.221 0 0 1.285.221 316 —71 0 —1 0 0

Wechselkursverträge 1.326.637 113.572 25.930 1.466.140 4.697 —4.401 12.154 —11.476 3.436 —3.087

Wertpapierbezogene Geschäfte und sonstige Derivate:
  Derivate auf wertpapierkurs-
  bezogene Geschäfte
  und sonstige Derivate

36.520 122.709 13.000 172.229 56 —1 2.216 —309 0 —731

  —Kauf 36.520 72.648 0 109.168 56 —1 1.999 —30 0 0

  —Verkauf 0 50.061 13.000 63.061 0 0 217 —279 0 —731

Wertpapierbezogene Geschäfte 36.520 122.709 13.000 172.229 56 —1 2.216 —309 0 —731

a) Gesamt Bankbuch 1.614.308 1.604.116 1.021.689 4.240.112 6.960 —5.326 33.338 —29.802 31.814 —33.675

Zinssatzverträge:
  Zinssatzoptionen — Handelsbuch 0 8.401 43.094 51.496 0 0 2 —4 431 —553

  —Kauf 0 4.059 20.724 24.783 0 0 2 0 431 0

  —Verkauf 0 4.342 22.371 26.713 0 0 0 —4 0 —553

  Zinsswaps — Handelsbuch 0 70.000 0 70.000 0 0 623 —463 0 0

  —Kauf 0 60.000 0 60.000 0 0 623 0 0 0

  —Verkauf 0 10.000 0 10.000 0 0 0 —463 0 0

Zinssatzverträge 0 78.401 43.094 121.496 0 —0 626 —467 431 —553

b) Gesamt Handelsbuch 0 78.401 43.094 121.496 0 0 626 —467 431 —553

Gesamtsumme der noch nicht 
abgewickelten derivativen 
Finanzinstrumente 

1.614.308 1.682.517 1.064.783 4.361.608 6.961 —5.326 33.964 —30.270 32.245 —34.228

Marktwerte
              pos.               neg.

1-5 Jahre > 5 Jahre

Marktwerte
              pos.               neg.

Kontraktvolumen/Restlaufzeit

< 1 Jahr

Marktwerte
              pos.               neg.

Gesamtvolumen der zum 31.12.2010 noch nicht abgewickelten derivativen finanzinstrumente
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Gesamtvolumen der zum 31.12.2009 noch nicht abgewickelten derivativen finanzinstrumente

in Tsd. €

< 1 Jahr 1-5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Zinssatzverträge:

  Zinsswaps 183.630 1.055.522 852.755 2.091.906 2.186 —931 18.363 —13.108 21.253 —23.191

  —Kauf 63.119 321.516 417.884 802.518 0 —931 7 —12.672 1.855 —21.069

  —Verkauf 120.511 734.006 434.871 1.289.388 2.186 0 18.357 —436 19.398 —2.122

  Zinssatzoptionen 41.110 156.313 181.572 378.994 39 —39 1.805 —1.805 6.035 —6.035

  —Kauf 20.555 78.156 90.786 189.497 39 0 1.805 0 6.035 0

  —Verkauf 20.555 78.156 90.786 189.497 0 —39 0 —1.805 0 —6.035

Zinssatzverträge 224.739 1.211.835 1.034.326 2.470.900 2.225 —970 20.168 —14.913 27.287 —29.225

Wechselkursverträge:
  Währungsswaps 66.280 107.812 33.687 207.779 2.793 —2.722 3.213 —2.588 745 —654

  —Kauf 31.715 52.917 21.660 106.292 0 —2.722 7 —2.588 92 —654

  —Verkauf 34.565 54.895 12.027 101.487 2.793 —0 3.206 0 653 0

  Devisentermingeschäfte 923.754 0 0 923.754 783 —83 0 0 0 0

Wechselkursverträge 990.034 107.812 33.687 1.131.533 3.576 —2.805 3.213 —2.588 745 —654

Wertpapierbezogene Geschäfte und sonstige Derivate:
  Derivate auf wertpapierkurs-
  bezogene Geschäfte
  und sonstige Derivate

47.410 152.381 10.625 210.416 755 0 1.348 —1.488 3 —343

  —Kauf 47.410 105.020 625 153.055 755 0 1.234 0 3 0

  —Verkauf 0 47.361 10.000 57.361 0 0 115 —1.488 0 —343

Wertpapierbezogene Geschäfte 47.410 152.381 10.625 210.416 755 0 1.348 —1.488 3 —343

a) Gesamt Bankbuch 1.262.183 1.472.028 1.078.638 3.812.850 6.556 —3.775 24.730 —18.989 28.035 —30.222

Zinssatzverträge:
  Zinssatzoptionen — Handelsbuch 7.505 5.643 24.312 34.860 8 —9 159 —176 1.397 —1.700

  —Kauf 3.467 712 11.416 15.596 8 0 159 0 1.397 0

  —Verkauf 4.037 4.931 12.896 19.263 0 —9 0 —176 0 —1.700

  Zinsswaps — Handelsbuch 0 20.000 0 20.000 0 0 552 —552 0 0

  —Kauf 0 10.000 0 10.000 0 0 0 —552 0 0

  —Verkauf 0 10.000 0 10.000 0 0 552 0 0 0

Zinssatzverträge 7.505 25.643 24.312 54.860 8 —9 711 —728 1.397 —1.700

b) Gesamt Handelsbuch 7.505 25.643 24.312 54.860 8 —9 711 —728 1.397 —1.700

Gesamtsumme der noch nicht 
abgewickelten derivativen 
Finanzinstrumente 

1.269.688 1.497.671 1.102.951 3.867.710 6.564 —3.784 25.441 —19.717 29.432 —31.922

Marktwerte

1-5 Jahre > 5 Jahre

MarktwerteKontraktvolumen/Restlaufzeit

< 1 Jahr

Marktwerte
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Gewinn- und Verlustrechnung
in der position „Aufwendungen für Abfertigungen 
und leistungen an betriebliche Mitarbeitervorsor-
gekassen“ errechnet sich ohne Berücksichtigung der 
leistungen an betriebliche Mitarbeitervorsorge-
kassen für die BTV im Berichtsjahr ein Aufwand von 
543,6 Tsd. € (Vorjahr: 3.251,6 Tsd. €).

Unten stehende Tabelle zeigt jene Verpflichtungen 
aus der Nutzung von in der Bilanz nicht ausgewiese-
nen sachanlagen (aus Miet- und leasingverträgen), 
welche in der folgeperiode bzw. in den nächsten fünf 
Jahren fällig werden. im Wesentlichen handelt es sich 
dabei um Mietaufwendungen für betrieblich genutz-
te immobilien sowie um leasingaufwendungen im 
Mobilienbereich.

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %

im folgenden Geschäftsjahr 4.096 4.074 +22 +0,5 %

in den folgenden 5 Jahren 21.476 21.129 +347 +1,6 %

Die position „steuern vom einkommen und ertrag“ 
weist einen Aufwandssaldo in der höhe von 
10.717,9 Tsd. € (Vorjahr: 5.854,1 Tsd. €) auf.

Angaben über Arbeitnehmer und Organe

Anzahl 2010 2009 Veränderung +/— %

Im Jahresdurchschnitt gewichtete Arbeitnehmer in Personenjahren 799 866 —67 —7,8 %

  davon Angestellte 773 838 —65 —7,7 %

  davon Arbeiter 25 28 —3 —9,8 %

in Tsd. € 31.12.2010 31.12.2009 Veränderung +/— %
Vorschüsse und Kredite an Mitglieder des Vorstandes 98 8 +90 >+100,0 %

Kreditrückführungen dazu 2 2 —0 —15,8 %

Vorschüsse und Kredite an Mitglieder des Aufsichtsrates 40.774 34.496 +6.278 +18,2 %

Kreditrückführungen dazu 32 244 —212 —87,0 %

Aufwendungen für Abfertigungen und Pensionen für 
Vorstandsmitglieder

1.146 684 +462 +67,7 %

Aufwendungen für Abfertigungen und Pensionen für andere 
Arbeitnehmer

1.787 6.240 —4.453 —71,4 %

Bezüge des Vorstandes

Aktivbezüge 997 a)

Pensionszahlungen 554 a)

Vergütungen an Mitglieder des Aufsichtsrates 110 115 —5 —4,4 %

Verpflichtungen aus Miet- und Leasinganlagen

Angaben zu nahe stehenden personen/unternehmen
Die BTV unterhielt keine Geschäfte mit nahe stehen-
den personen und unternehmen, die unter marktun-
üblichen Bedingungen abgeschlossen worden sind.

a) hinsichtlich der Bezüge des Vorstandes im Jahr 2009 wird von der schutzklausel gem. § 241 Abs. 4 uGB Gebrauch gemacht. 
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Organe der Bank für Tirol und Vorarlberg AG

folgende Mitglieder des Vorstandes und des Aufsichtsrates waren im Jahr 2010 für die BTV tätig:

Vorstand
Konsul peter Gaugg, sprecher des Vorstandes
Mag. Matthias Moncher, Mitglied des Vorstandes
Mag. Dietmar strigl, Mitglied des Vorstandes (ab 01.06.2010)

Aufsichtsrat

ehrenpräsidenten
Kommerzialrat ehrensenator Dkfm. Dr. hermann Bell, linz
Kommerzialrat Generaldirektor i. r. Dr. Gerhard Moser, innsbruck 
Dr. heinrich Treichl, Wien

 
Vorsitzender

Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dr. franz Gasselsberger, MBA, linz

stellvertreter
Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dkfm. Dr. heimo Johannes penker, Klagenfurt
Dr. Guido N. schmidt-chiari, Wien (bis 27.05.2010)

Mitglieder
Mag. pascal Broschek, fieberbrunn
Dipl.-ing. Johannes collini, hohenems
Mag. peter hofbauer, Wien
Dr. Dietrich Karner, Wien
rA Dr. Andreas König, innsbruck
Kommerzialrat Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda, Wien
Dr. edgar Oehler, Balgach (ch)
Kommerzialrat Direktor Karl samstag, Wien

Arbeitnehmervertreter
Andrea Abenthung-Müller, Vorsitzende des zentralbetriebsrates, Götzens
harald Gapp, stellvertr. der Vorsitzenden des Betriebsrates, innsbruck
Alfred fabro, stellvertr. der Vorsitzenden des Betriebsrates, Wattens
stefan Abenthung, Götzens
Birgit fritsche, Nüziders
Walter Theurl, Gaimberg (bis 27.05.2010)

staatskommissäre
Mag. elisabeth Ottawa, Wien
stellvertreterin: hofrat Dr. elisabeth stocker, innsbruck



Wir bestätigen nach bestem Wissen,

• dass der im Einklang mit den maßgebenden  
 rechnungslegungsstandards aufgestellte Jahres- 
 abschluss ein möglichst getreues Bild der  
 Vermögens-, finanz- und ertragslage des unter- 
 nehmens vermittelt,

• dass der Lagebericht den Geschäftsverlauf, das  
 Geschäftsergebnis und die lage des unterneh- 
 mens so darstellt, dass ein möglichst getreues Bild  
 der Vermögens-, finanz- und ertragslage entsteht

• und dass der Lagebericht die wesentlichen Risiken  
 und ungewissheiten beschreibt, denen das unter- 
 nehmen ausgesetzt ist.

innsbruck, 25. februar 2011

Der Vorstand

Bilanzeid des Vorstandes

peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft sowie die Be-
reiche personalmanagement und 
Marketing und Kommunikation.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
privatkundengeschäft und den 
Bereich Treasury.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, iT- und Kosten-
management, die Bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und Beteiligungen sowie für 
compliance und Geldwäsche.
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Bericht zum Jahresabschluss

Wir haben den beigefügten Jahresabschluss der 

Bank für Tirol und Vorarlberg Aktiengesellschaft,
innsbruck

für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 
31. Dezember 2010 unter einbeziehung der Buch-
führung geprüft. Dieser Jahresabschluss umfasst die 
Bilanz zum 31. Dezember 2010, die Gewinn- und Ver-
lustrechnung für das am 31. Dezember 2010 endende 
Geschäftsjahr sowie den Anhang.

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter für den 
Jahresabschluss und die Buchführung 
Die gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft sind für 
die Buchführung sowie für die Aufstellung eines 
Jahresabschlusses verantwortlich, der ein möglichst 
getreues Bild der Vermögens, finanz- und ertrags-
lage der Gesellschaft in Übereinstimmung mit den 
österreichischen unternehmens- und bankrechtli-
chen Vorschriften vermittelt. Diese Verantwortung 
beinhaltet: Gestaltung, umsetzung und Aufrecht-
erhaltung eines internen Kontrollsystems, soweit 
dieses für die Aufstellung des Jahresabschlusses und 
die Vermittlung eines möglichst getreuen Bildes der 
Vermögens, finanz- und ertragslage der Gesellschaft 
von Bedeutung ist, damit dieser frei von wesentlichen 
fehldarstellungen ist, sei es aufgrund von beabsichtig-
ten oder unbeabsichtigten fehlern; die Auswahl und 
Anwendung geeigneter Bilanzierungs- und Bewer-
tungsmethoden; die Vornahme von schätzungen, die 
unter Berücksichtigung der gegebenen rahmenbedin-
gungen angemessen erscheinen.

Verantwortung des Abschlussprüfers und Beschrei-
bung von Art und umfang der gesetzlichen 
Abschlussprüfung 
unsere Verantwortung besteht in der Abgabe eines 
prüfungsurteils zu diesem Jahresabschluss auf der 
Grundlage unserer prüfung. Wir haben unsere 
prüfung unter Beachtung der in Österreich geltenden 
gesetzlichen Vorschriften und Grundsätze ordnungs-
gemäßer Abschlussprüfung durchgeführt. Diese 
Grundsätze erfordern, dass wir die standesregeln 

einhalten und die prüfung so planen und durchführen, 
dass wir uns mit hinreichender sicherheit ein urteil 
darüber bilden können, ob der Jahresabschluss frei 
von wesentlichen fehldarstellungen ist.
 
eine prüfung beinhaltet die Durchführung von 
prüfungshandlungen zur erlangung von prüfungs-
nachweisen hinsichtlich der Beträge und sonstigen 
Angaben im Jahresabschluss. Die Auswahl der 
Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemäßen Ermes-
sen des Abschlussprüfers unter Berücksichtigung 
seiner einschätzung des risikos eines Auftretens 
wesentlicher fehldarstellungen, sei es aufgrund von 
beabsichtigten oder unbeabsichtigten fehlern. Bei der 
Vornahme dieser risikoeinschätzung berücksichtigt 
der Abschlussprüfer das interne Kontrollsystem, so-
weit es für die Aufstellung des Jahresabschlusses und 
die Vermittlung eines möglichst getreuen Bildes der 
Vermögens , finanz- und ertragslage der Gesellschaft 
von Bedeutung ist, um unter Berücksichtigung der 
rahmenbedingungen geeignete prüfungshandlungen 
festzulegen, nicht jedoch um ein prüfungsurteil über 
die Wirksamkeit der internen Kontrollen der Gesell-
schaft abzugeben. Die prüfung umfasst ferner die 
Beurteilung der Angemessenheit der angewandten 
Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden und der 
von den gesetzlichen Vertretern vorgenommenen 
wesentlichen schätzungen sowie eine Würdigung der 
Gesamtaussage des Jahresabschlusses.

Wir sind der Auffassung, dass wir ausreichende und 
geeignete prüfungsnachweise erlangt haben, sodass 
unsere prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 
für unser prüfungsurteil darstellt.

prüfungsurteil 
unsere prüfung hat zu keinen einwendungen geführt. 
Aufgrund der bei der prüfung gewonnenen erkennt-
nisse entspricht der Jahresabschluss nach unserer 
Beurteilung den gesetzlichen Vorschriften und ver-
mittelt ein möglichst getreues Bild der Vermögens- 
und finanzlage der Gesellschaft zum 31. Dezember 
2010 sowie der ertragslage der Gesellschaft für das 
Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 31. Dezember 
2010 in Übereinstimmung mit den österreichischen 
Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung.

Bestätigungsvermerk
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Aussagen zum lagebericht 
Der lagebericht ist aufgrund der gesetzlichen 
Vorschriften darauf zu prüfen, ob er mit dem 
Jahresabschluss in einklang steht und ob die sonstigen 
Angaben im lagebericht nicht eine falsche Vorstel-
lung von der lage der Gesellschaft erwecken. Der 
Bestätigungsvermerk hat auch eine Aussage darüber 
zu enthalten, ob der lagebericht mit dem Jahres-
abschluss in einklang steht und ob die Angaben nach 
§ 243a uGB zutreffen.

Der lagebericht steht nach unserer Beurteilung in 
einklang mit dem Jahresabschluss. Die Angaben 
gemäß § 243a uGB sind zutreffend.

innsbruck, 25. februar 2011

KpMG Austria Gmbh
Wirtschaftsprüfungs- und steuerberatungs- 
gesellschaft

Mag. Martha Kloibmüller Mag. peter humer, ciA 
Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer
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Der für die Bank für Tirol und Vorarlberg AG im 
Jahresabschluss 2010 ausgewiesene Bilanzgewinn 
einschließlich des Gewinnvortrages aus dem Vorjahr 
beträgt 7.520.383,81 € (Vorjahr: 7.521.411,93 €). Der 
Vorstand stellt den Antrag, für das Geschäftsjahr 2010 
eine zum Vorjahr unveränderte Dividende von 0,30 € 
pro Aktie auszuschütten. Die Ausschüttung erfordert 
damit insgesamt 7.500.000,00 €. 

Der nach Dividendenausschüttung verbleibende Ge-
winnrest ist unter Beachtung des § 65 Abs. 5 Aktien-
gesetz auf neue rechnung vorzutragen.

innsbruck, 25. februar 2011

Der Vorstand

Gewinnverteilungsvorschlag

peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft sowie die Be-
reiche personalmanagement und 
Marketing und Kommunikation.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
privatkundengeschäft und den 
Bereich Treasury.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, iT- und Kosten-
management, die Bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und Beteiligungen sowie für 
compliance und Geldwäsche.
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Der Aufsichtsrat hat die ihm nach dem Gesetz und der 
Satzung obliegenden Pflichten unter Beachtung des 
Österreichischen corporate Governance Kodex wahr-
genommen. Der Vorstand hat regelmäßig über den 
Gang der Geschäfte und die lage der Gesellschaft und 
des Konzerns berichtet. Der Aufsichtsrat hat während 
des Geschäftsjahres in jedem Quartal eine sitzung ab-
gehalten. Der Arbeitsausschuss des Aufsichtsrates hat 
laufend die Geschäftsfälle, die seiner Genehmigung 
bedurften, geprüft. Weiters tagte der Ausschuss zur 
prüfung und Vorbereitung der feststellung des Jahres-
abschlusses (prüfungsausschuss) zweimal, hat seine 
gesetzlichen prüfungs- und Überwachungsaufgaben, 
insbesondere hinsichtlich der Überwachung des inter-
nen Kontrollsystems, des risikomanagementsystems 
sowie des rechnungslegungsprozesses vollumfänglich 
erfüllt und über die ergebnisse dem Aufsichtsrat be-
richtet. Kein Mitglied des Aufsichtsrates hat an mehr 
als der hälfte der sitzungen des Aufsichtsrates nicht 
persönlich teilgenommen.

Der Abschlussprüfer, die KpMG Austria Gmbh Wirt-
schaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat die Buchführung, den Jahresabschluss 
und den lagebericht der Gesellschaft geprüft. Die 
prüfung hat den gesetzlichen Vorschriften entspro-
chen und zu keinen einwendungen geführt. Der 
Jahresabschluss ist mit dem uneingeschränkten Bestä-
tigungsvermerk versehen. 

Der Aufsichtsrat schließt sich dem ergebnis der prü-
fung an, erklärt sich mit dem vom Vorstand vorgeleg-
ten Jahresabschluss samt lagebericht einverstanden 
und billigt den Jahresabschluss 2010 der Gesellschaft, 
der damit gemäß § 96 Absatz 4 Aktiengesetz festge-
stellt ist. 

Dem Aufsichtsrat lagen der Jahresabschluss und der 
lagebericht, der in Übereinstimmung mit den öster-
reichischen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
erstellt wurde, vor. Der Jahresabschluss vermittelt 
zum 31. Dezember 2010 ein möglichst getreues Bild 
der Vermögens- und finanzlage der Bank für Tirol und 
Vorarlberg Aktiengesellschaft. ein ebensolches Bild 
im zeitraum 1. Jänner bis 31. Dezember 2010 vermit-
teln die dargelegten erläuterungen zur ertragslage. 
Die prüfung durch die KpMG Austria Gmbh Wirt-
schaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat zu keinen einwendungen geführt.

Dem Vorschlag des Vorstandes, aus dem Bilanzgewinn 
des Jahres 2010 eine Dividende von 0,30 € je Aktie, 
somit 7.500.000,00 € auszuschütten und den verblei-
benden Gewinnrest auf neue rechnung vorzutragen, 
schließt sich der Aufsichtsrat an.

innsbruck, im März 2011

Der Aufsichtsrat

Dr. franz Gasselsberger, MBA, Vorsitzender

Bericht des Aufsichtsrates
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Anlagen zum Anhang

ANLAGESPIEGEL ZUM 31.12.2010 in Tsd. € Anschaff.wert 
01.01.2010

Zugänge Abgänge Umbuchung Währungs-
veränderung

Anschaff.wert 
31.12.2010

Zuschreibung 
kumuliert

Abschreibung 
kumuliert

Bilanzwert 
31.12.2010

Zuschrei-
bung 2010

Abschrei-
bungen 2010

Bilanzwert 
31.12.2009

1. Immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

2. Sachanlagen 101.045 5.150 —1.840 0 124 104.479 0 —53.057 51.422 0 —3.536 50.442

3. Finanzanlagen 2.066.731 0 0 0 0 2.067.297 186 —10.735 2.056.748 0 —2.996 2.058.120

     a) Wertpapiere des Anlagevermögens (in Bil.-Pos. 2, 3, 5 und 6 enthalten) 1.810.575 274.333 —276.345 0 0 1.808.563 186 —8.333 1.800.416 0 —2.821 1.804.191

     b) Beteiligungen 126.597 2.619 —76 0 0 129.140 0 —2.402 126.738 0 —175 124.370

         hievon an Kreditinstituten 99.952 1.486 0 0 0 101.438 0 0 101.438 0 0 99.952

         hievon an Sonstigen 26.645 1.133 —76 0 0 27.702 0 —2.402 25.300 0 —175 24.418

     c) Anteile an verbundenen Unternehmen 129.559 35 0 0 0 129.594 0 0 129.594 0 0 129.559

Gesamtsumme 2.167.776 5.150 —1.840 0 124 2.171.776 186 —63.792 2.108.170 0 —6.532 2.108.562
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Anteil am 
Kapital

Eigenkapital 
in Mio. € 1

Ergebnis in 
Tsd. € 2

Abschluss-
datum

A. Verbundene Unternehmen

1. Inländische Finanzinstitute:

BTV Leasing Gesellschaft m.b.H., Innsbruck 100,00 % 22,0 —503 30.09.2010

2. Sonstige inländische Unternehmen:

BTV Beteiligungsholding GmbH,  Innsbruck 100,00 % 77,3 5.564 30.11.2010

BTV Anteilsholding GmbH, Innsbruck 100,00 % 0,2 95 30.11.2010

Stadtforum Tiefgaragenzufahrt GmbH, Innsbruck 100,00 % 0,0 —3 31.12.2010

MPR Holding GmbH, Innsbruck 100,00 % 0,2 19 31.12.2010

BTV Hybrid I GmbH, Innsbruck 100,00 % 0,0 11 31.12.2010

BTV Hybrid II GmbH, Innsbruck 100,00 % 0,0 10 31.12.2010

Z-Park Betriebsansiedlungs GmbH, Innsbruck 100,00 % 0,0 —2 31.12.2010

B. Andere Unternehmen

1. Inländische Kredit- und Finanzinstitute:

ALPENLÄNDISCHE GARANTIE — GESELLSCHAFT M.B.H., Linz 25,00 % 3,8 0 31.12.2010

2. Sonstige inländische Unternehmen:

Beteiligungsverwaltung GmbH, Linz 30,00 % 13,7 592 31.12.2010

DREI-BANKEN-EDV Gesellschaft m.b.H., Linz 30,00 % 3,5 —4 31.12.2010

Drei-Banken Versicherungs-AG, Linz 20,00 % 20,1 776 31.12.2010

1 Eigenkapital im Sinne des § 229 UGB zuzüglich unversteuerter Rücklagen

2 Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach Ertragsteuern, vor Rücklagenbewegung und Ergebnisverwendung

BETEILIGUNGEN GEMÄSS § 238 Z 2 UGB
Name und Sitz des Unternehmens
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Impressum

Bank für Tirol und Vorarlberg
Aktiengesellschaft
Stadtforum
6020 Innsbruck

T +43/5 05 333-0
F +43/5 05 333-1180
S.W.I.F.T.: BTVAAT22
BLZ: 16000
DVR: 0018902
FN: 32.942w
UID: ATU 317 12 304
btv@btv.at
www.btv.at

Hinweise
Die im Jahresfinanzbericht verwendeten personenbe-
zogenen Ausdrücke umfassen Frauen und Männer in 
gleicher Weise.

Im Jahresfinanzbericht der BTV können aufgrund von 
Rundungsdifferenzen minimal abweichende Werte in 
Tabellen bzw. Grafiken auftreten.

Die Prognosen, die sich auf die zukünftige Entwick-
lung der BTV beziehen, stellen Einschätzungen dar, 
die wir auf Basis aller uns zum jetzigen Zeitpunkt zur
Verfügung stehenden Informationen getroffen haben. 
Sollten die den Prognosen zugrunde gelegten Annah-
men nicht eintreffen oder Risiken in nicht kalkulierter
Höhe eintreten, so können die tatsächlichen 
Ergebnisse von den zurzeit erwarteten Ergebnissen 
abweichen. 

Medieninhaber (Verleger)
Bank für Tirol und Vorarlberg AG
Stadtforum
6020 Innsbruck

Redaktion
BTV Finanzen & Controlling
MMag. Daniel Stöckl-Leitner

Redaktionsschluss
7. März 2011
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